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B egugspteie e i t  Postversevdung:
J G a n z j ä h r i g .............................................8 14.60
I H albjährig ...................................................  7.30
1 v ie r t e l j ä h r ig ..................................................  3.75
I Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren  
1 sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw altung: Obere S tad t 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen. H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M al m it 10 Groschen für die 5-spaltige M illim eterzeile  
oder deren Raum  berechnet. B ei W iederholungen Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. D ie A n­

nahme erfolgt in der V erw altung und bei allen Anzeigen-Verm ittlungen.

Schluß des B la tte s :  D onnerstag. 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
Ganzjährig . . .  8 14.— I
H a l b j ä h r i g ...................................................  7.—
V ie r te ljä h r ig ...................................................  3.60
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Zur Jahreswende
die herzlichsten Glückwünsche
allen unseren Mitarbeitern, Lesern, Abnehmern, Freunden und Runden

Druckerei Waidhosen a.d.Mbs, Ges. m.b.H./Schrift« 
lettung und Verwaltung des „Voten von der Wbs"

W ieder stehen w ir an  der Wende eines J ah re s ,  am 
Beginn eines Zeitabschnittes, der uns Menschen ein schö­
nes Weilchen dünkt, ein Nichts jedoch bedeutet in  der 
Unendlichkeit von Zeit und Raum . Wieder taucht aus  
dem M eer der Ewigkeit empor zur lichten Gegenwart 
ein neues J a h r ,  ein J a h r  der Hoffnungen voll und der 
Wünsche Vielerlei. Hin sinkt das alte, vergangene, wohl 
reich an Sorgen und Enttäuschungen und keine T räne  
weinen w ir ihm nach, da wohl w ir alle m it Seufzen 
einen Weg gegangen, der nicht mit Rosen bestreut war. 
D a stehen w ir nun am  Ende und schauen zurück, Abrech­
nung haltend mit dem Gang der Dinge, die uns  je be­
gegneten im Jah res laus .  Da kann wohl keine rechte 
Befriedigung aufkommen; denn im harten Daseins­
kampf, der im vergangenen J a h r  an  Schärfe zugenom­
men hat, sind alle höheren Lebensziele dem reinen 
Selbsterhaltungstrieb gewichen und mit dem wirtschaft­
lichen Niedergang schritt Hand in  Hand die Krise des 
V ertrauens. W as  dies bedeutet im Zusammenleben 
eines Volkes, im Zusammenarbeiten der Völker unter­
einander, hat uns  an  tausend, Beispielen die Zeit nach 
dem großen Kriege gelehrt, die, wie es scheint, immer 
mehr an  den Folgen dieser Krankheit verelendet. B l in ­
der Haß unterbindet jede-Regung zur Besserung der 
tristen Lage auf allen Gebieten des öffentlichen Und 
Wirtschaftslebens und obwohl heute bereits fast j e d e s  
Land und jedes Volk darunter schwer zu leiden hat, w ar

b i s h e r  noch nicht möglich, über alles Vergangene h i n ­
weg, g e m e i n s a m  einen Weg zu finden, der heraus­
führt au s  der großen M e n s c h h e i t s k r i s e .  A rbeits­
losigkeit, Notlage in  weitesten Vevölkerungsschichten, 
sittlicher Niedergang, lasten schwer auf unserer Zeit und 
es wird der alleräußersten Anstrengung von Jahrzehn­
ten bedürfen, wieder normale Verhältnisse zu schaffen, 
in  denen jeder arbeiten kann für sich und die Seinen 
und der Sorge enthoben ist, die uns heute alle, die noch 
das Glück haben, arbeiten zu können, um dräut: A r­
beitslosigkeit.

Düster genug ist dieser Blick zurück und wohl mehr a ls  
eine M ahnung. Sollten w ir sie nicht beherzigen? — 
E in  neues J a h r  steht vor der Tür. Z itternd liegt die 
Frage auf den Lippen: W as  w ird 's  wohl bringen? W ird 
es endlich unser Zeitgeschehen wenden zum Besseren, 
zur Vernunft, zur Erkenntnis, daß w ir alle K raft zu­
sammennehmen müssen, um gemeinsam wiederaufzu­
bauen, w as I r r s in n  und Haß an  Gut und W ert ver­
nichtet?

W ir  haben es wohl selbst in  der Hand, das Schicksal 
zu meistern, den Gewalten entgegenzutreten. Nicht mit 
einem Schlag werden w ir es erreichen. Langsam, zu­
versichtlich, jeder auf seinem Posten einem gemeinsamen 
Ziele zustrebend, das allein wird u n s  vorw ärts  bringen. 
Dazu bedarf es aber auch der Einsicht heute noch vieler, 
daß auch für sie unser V aterland  arm  und seine Bevöl­
kerung in  drückender Not ist, daß, sollte das Werk gelin­
gen, j e d e r  zum W erkmann werden muß, der zum 
G a n z e n  B a u  st e i n e  t r ä g t  und nicht ein Bevor­
zugter sein darf, der nu r  eigene Interessen kennt. Arm, 
wie w ir  geworden sind, wollen w ir sparsam und schaf­
fend wieder Oberwasser gewinnen, unsere Wirtschaft 
aufrichten und Volk und V aterland befreien aus  der 
Umklammerung dunkler Mächte, die unseren Untergang 
beschlossen. t

N e u e s J a h r !  Möge es für unser geliebtes Deutsch­
volk die Schicksalswende bringen! Möge die Zuversicht 
auf die K raft  unseres Volkes auch die Hoffnung in uns 
bestärken, daß es keine Macht gibt und keine List, die je 
imstande wäre, das 80-Millionen-Volk der Deutschen 
zu vernichten. Versklavt und unterdrückt, ausgeraubt 
und dann verhöhnt lag unser Volk am Boden. Heute 
steht, trotz Not und Arbeitslosigkeit, Deutschland im 
Geisteskampf wieder obenan. Brauchen w ir da um un­
sere Zukunft bangen? Der neue Tag wird und m u ß  
kommen, der Tag, an  dem die Grenzen fallen und die 
Deutschen M itte leuropas a ls  geschlossenes Ganzes im 
neuen Reich der W elt ein Beispiel geben, w as friedlich 
schaffen heißt zu Nutz und Frommen aller Völker. W enn 
auch das kommende J a h r  uns diesen Tag  noch nicht be­
schert —  wir wollen dafür arbeiten und sorgen!

Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Die vom N a tiona lra t  in  den letzten Sitzungen gefaß­
ten Kesetzesbeschlüsse, darunter t m  K-'egs-Erinnerungs- 
medaillen-Eefetz, der ungarische Handelsvertrag und das 
Viehsondsgesetz standen auf der Tagesordnung der M it t ­
woch-Sitzung des Bundesrates. E s  wurde in  keinem 
Falle ein Einspruch erhoben. Die Sozialdemokraten 
stimmten-brav mit den Christlichsozialen. Die von den 
Nationalsozialisten eingebrachten Anträge auf Einspruch 
gegen das Gesetz über die geteilte Gehaltsauszahlung 
der Bundesangestellten sowie über die Aufnahmssperre 
wurden abgelehnt, ebenso ein A ntrag  zum Mehfonds- 
gesetz, die bisherige Gebarung des Fonds vom Obersten 
Rechnungshof überprüfen zu lassen. Auch der steirische 
B undesra t Tanzmeister (Heimatschutz) vermißte eine 
M itteilung der Verrechnung der in dem Fonds ein­
gelaufenen Gelder und erklärte, der steirische Heimat­
schutz könne dem Gesetz die Zustimmung nicht erteilen. 
Bundeskanzler Dr. Dollfuß erklärte, die bisher einge­
gangenen Beträge seien dem Fonds vollinhaltlich zu­
geführt worden. Der Fonds unterliege aber der P r ü ­
fung des Rechnungshofes. E r  sage das deshalb, damit 
niemand den Eindruck gewinnen könne, a ls  ob die R e­
gierung irgendeiner Kontrolle aus  dem Wege gehen 
wolle. (Dieser Kontrolle ist m an aber aus  dem Weg 
gegangen, wie die Ablehnung des Antrages Z  a r b o ch 
im N a tio n a lra t  zeigt. D. Schriftl.) D as Viehsondsgesetz 
wurde hierauf mit den S tim m en der Sozialdemokraten 
angenommen, über den nationalsozialistischen A ntrag  
wurde nicht abgestimmt. D as  Heeresgebllhrengesetz 
wurde nicht in Verhandlung gezogen. Der zuständige 
Ausschuß des Bundesrates  wird sich mit dem Gesetz am
1. F ebruar beschäftigen.

*

I m  n.-ö. Landtag ist nunmehr der s c h w a r z - r o t e  
P a k t  z u s t a n d e g e k o m m e n :  Die Sozialdemokra­
ten erhalten erhöhten Einfluß auf die Landesverwal­
tung und stimmen dafür dem Landesvoranschlag zu. 
Nach der Plenarsitzung des n.-ö. Landtages vom 28. 
ds., die nur kurze Zeit währte, t ra t  der Finanzausschuß 
zusammen, wo der Vertreter der sozialdemokratischen 
Landtagsfraktion Landesra t P  e tz n e k die Erklärung 
abgab, daß die Sozialdemokraten f il r den Landes­
voranschlag stimmen werden, da zwischen den Christlich­
sozialen und den Sozialdemokraten eine E i n i g u n g  
zustande gekommen sei. Die christlichsoziale P a r te i  habe 
e r f r e u l i c h e r w e i s e  den Forderungen seiner P a r -

Die nächste Folge
erscheint wegen des Feiertages (Hl. drei Könige) am

Sonimtoi den 5. inner M  nwBmittags ? Hör.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 1 4  S e i l e n  s tark!

tei Rechnung getragen. Die Sozialdemokraten erhalten 
einen e r h ö h t e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  L a n d e s ­
v e r w a l t u n g .  N un verstummt wieder das ganze G e­
schrei der Roten über die Mißwirtschaft im Lande Nie­
derösterreich und überall ist eitel Freude, daß alles so 
geklappt hat bei der Paklerei.

*

Gestern ist jedoch wieder Ernüchterung eingetreten —  
ein grober Regiefehler ist unterlaufen. Die „Arbeiter- 
Zeitung" brachte nämlich einen Jubelbericht über die 
angeblich großen Erfolge, die die Sozialdemokraten in  
den geheimen Verhandlungen mit den Christlichsozialen 
erzielt hätten. Natürlich geschah dies, um den sozial­
demokratischen P arte ianhängern , denen m an auf P a r ­
teitagen und in  W ählerversammlungen den schärfsten 
Kampf gegen das „korrupte bürgerliche Regierungs­
system" verspricht, den Umfall der Fraktion im Landtage 
plausibel zu machen. Also erzählte die „Arbeiter-Zei­
tung", die Sozialdemokraten hätten einen größeren A n­
teil an der V erw altung verlangt und die Ehristlichsozia- 
len hätten zugestimmt, daß das parteipolitisch so außer­
ordentlich wichtige Schulreferat, das bisher der Christ­
lichsoziale P ra d e r  innehatte, einem Sozialdemokraten 
übertragen werde. W eiter daß die Agrarbehörden einem 
sozialdemokratischen Landesregierungsmitgliede unter­
stellt werden. Zugestanden hätten die Christlichsozialen 
ferner die Einsetzung eines Personalausschusses zur 
Kontrolle der Verwaltungsreform, die sich, wie die „A r­
beiter-Zeitung" bemerkt, „natürlich nicht ohne Personal­
veränderungen" durchführen ließe, w as heißen soll, daß 
die Ehristlichsozialen einem Posten- und S tellen­
schacher zugunsten der Sozialdemokraten zugestimmt ha­
ben. W a s  das sozialdemokratische O rgan in seiner E r ­
folgsfreudigkeit ausplauderte, wirkte bei denjenigen 
Christlichsozialen, die an  den Eeheimverhandlungen 
nicht beteiligt waren, wie ein kalter Wasserstrahl. I n s ­
besondere der drohende Verlust des Schulreferates 
machte böses B lu t,  es gab in der Christlichsozialen P a r ­
tei eine kleine Revolution. Die Folge war, daß die 
christlichsozialen U nterhändler den Sozialdemokraten er­
klären mußten, sie könnten ihr Versprechen hinsichtlich 
des Schulreferates nicht einhalten. Darob wieder große 
Verstimmung bei den Sozialdemokraten, die soweit ging, 
daß sie den Finanzausschuß zunächst nicht beschickten. 
S  e i tz und D o l l f u ß  mußten im Landtag höchst per­
sönlich erscheinen und zum Frieden mahnen. E s  gelang 
ihnen schließlich auch, den Verhandlungsfaden wieder zu 
knüpfen. M a n  spricht nunmehr von einer Z w e i ­
t e i l u n g  d e s  S c h u l r e f e r a t  es.

Deutsches Reich.
Der Ältestenrat des Reichstages ist für den 4. J ä n n e r  

einberufen worden. I n  parlamentarischen Kreisen rech­
net m an damit, daß der Reichstag bereits am 10. J ä n ­
ner zu einer Sitzung zusammentreten wird, in der die 
große Auseinandersetzung zwischen Reichsregierung und 
Reichstag stattfinden soll. Die Entscheidung liegt vor 
allem bei den Nationalsozialisten. Sollten diese im Älte­
stenrat dem sozialdemokratischen und kommunistischen
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A ntrag  auf sofortige Abstimmung über die M iß trauens­
anträge beitreten und im P lenum  selbst gleichfalls für 
die M ißtrauensanträge stimmen, so dürfte, wie man in 
parlamentarischen Kreisen erwartet, der Reichstag spä­
testens M itte  J ä n n e r  aufgelöst werden. Dies ist in 
knappen W orten die politische Lage in Deutschland. Es 
handelt sich vorwiegend darum, o b H i t l e r  dem Reichs­
kanzler S c h l e i c h e r  den Waffenstillstand verlängern 
will oder nicht, jedenfalls aber scheint Schleicher fest ent­
schlossen zu sein, neuerlich W ahlen auszuschreiben. E r  
wird sich auch einer früheren Tagung des Reichstages 
keinesfalls widersetzen, da ihm eine baldige K lärung er­
wünscht ist. *

Der Berliner Polizeipräsident hat sich endlich ent­
schlossen, den ausländischen Kommunisten, die ihr W ir ­
kungsfeld nach Berlin  verlegt haben, den S tuh l  vor die 
T ü r  zu setzen. Einer größeren Anzahl solcher gefähr­
licher Sendlinge ist der Ausweisungsbefehl zugestellt 
worden. Bei anderen hat man sich mit der M itteilung 
begnügt, daß ihnen die Aufenthaltsbewilligung entzogen 
werden würde, wenn sie ihr Treiben nicht aufgeben. Die 
Maßnahme des Polizeipräsidenten geht auf Erhebun­
gen der politischen Polizei zurück, die sich schon seit eini­
ger Zeit um die Feststellung bemüht, welche A usländer 
in  Deutschland an staatsfeindlichen Organisationen be­
teiligt sind. I n  B erlin  wurden bisher nur solche P e r ­
sonen betroffen, die durch besondere Aktivität hervor­
getreten sind. Die Polizei setzt indes ihre Tätigkeit fort 
und dürfte in den nächsten Tagen dem Frem denam t wei­
tere Vorschläge zur Entziehung von Aufenthaltsbetoilli- 
gungen unterbreiten. Eine solche Säuberungsaktion w ar 
eigentlich schon lange notwendig und m an möchte w ün­
schen, daß sie mit der größten Strenge und Unnachgiebig­
keit durchgeführt werde. Leider werden die eigentlichen 
bolschewistischen Agenten kaum zu fassen sein, da sie in 
der sowjetrussischen Handelsvertretung, die bekanntlich 
den Vorzug der E x terr ito ria li tä t genieße, allen Ableug­
nungen zum Trotz nach wie vor eine Freistätte besitzen 
sollen.

Frankreich.

Die neue Regierung P  a u l - B  o n c o u r hat sich be­
reits  der Kammer vorgestellt und der Regierungschef 
hat die Regierungserklärung verlesen. I n  dieser Erklä­
rung heißt es, daß die Regierung das Gleichgewicht im  
Budget durch energische Abstriche herstellen werde. F ü r  
den Augenblick verlangt die Regierung nur ein Budget­
zwölftel. Rach der Regierungserklärung nahm die K am ­
mer die Vertrauensentschließung für die Regierung mit 
einer M ehrheit von 213 S tim m en für Paul-B oncour 
an. Auch das von der Regierung verlangte Zwölftel- 
Budget wurde bereits angenommen. Finanzminister 
Cheron erklärte, daß er entschlossen sei, ein für allemal 
reinen Tisch zu machen. E r  könne aber seinen Gesamt­
plan erst im J ä n n e r  vorlegen.

*  -

Gestern ist in der französischen Kammer das Lausan- 
ner Protokoll mit 352 gegen 188 S tim m en ratifiziert 
worden.

Ungarn.

Die Herbstsession des P a r lam en te s  wurde unter stür­
mischen A uftritten  geschlossen. Ministerpräsident G ö m-

b ö s  kündigte eine W a h l r e f o r m  an. Die Grund- 
züge derselben sollen u. a. folgende sein: Die Zahl der 
Abgeordneten soll von 245 auf 200 sinken und ihre Z u ­
sammensetzung auf dreifache A rt erfolgen: 10 Prozent, 
also 20 Abgeordnete, sollen vom alten Abgeördneten- 
haus übernommen werden, 50 würden durch die I n ­
teressenvertretungen ins  P a r la m e n t  entsendet werden 
und 130 aus  der geheimen W ahl hervorgehen. Som it 
würde das italienische System in milderer Form  in Un­
garn  zur Einführung kommen. E s  wird jedoch die vor­
herige Umgestaltung der gesellschaftlichen und beruflichen 
Organisation auf gleicher Linie notwendig sein. E s  sol­
len Berufskammern geschaffen werden, während die ge­
sellschaftlichen Organisationen zwecks größerer Übersicht­
lichkeit und zur Vermeidung allzu vieler M itglieds­
beiträge zusammengelegt werden sollen. Ob die geheime 
Abstimmung wie bisher bezirksweise oder nach Listen 
vor sich gehen soll, ist noch nicht bestimmt. Die W ahl 
von zwanzig Abgeordneten durch das alte P a r lam en t  
bezweckt die Sicherung der K ontinuität und eine A rt 
Mandatsversicherung der großen P ar lam en ta r ie r .

Bulgarien.
Die drei M inister der A grarpartei haben ihre Demis­

sion gegeben, da ihre Forderungen nach gewissen von 
ihrer P a r te i  gewünschten Finanz- und Wirtschafts­
reformen sowie nach einer stärkeren Beteiligung der 
P a r te i  in der Regierung von den übrigen M itgliedern 
des K abinetts  nicht genehmigt wurden. D araufh in  hat 
Ministerpräsident M  u ch a n o w die Eesamtdemission 
eingereicht. Der König hat die Demission angenommen 
und das scheidende Kabinett m it der Führung der G e­
schäfte beauftragt. Roch am selben Tage hat der König 
den Präsidenten der Sobranje  M  a l i n o f f zu sich ge­
beten, um mit ihm die Frage der Bildung eines K a­
binetts durchzusprechen. W ährend dieser Besprechung 
kam es zwischen zwei feindlichen mazedonischen Gruppen 
vor dem Königsschloß zu einem blutigen Kampf, der 
zwei Tote forderte. Dieser Feuerkampf steht mit den 
politischen Ereignissen in keinem Zusammenhang.

Belgien.

Ministerpräsident d e  B r o q u e v i l l e  verlas  in  der 
Kammer die R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g .  Einen be­
sonders breiten R aum  nahm darin  die gegenwärtige 
Lage der S taa tsf inanzen  ein. Um eine unverzügliche 
Erhöhung mehrerer S teuern  durchführen zu können, will 
die Regierung sich vom P a r la m e n t  a u ß e r o r d e n t ­
l i c h e  V o l l m a c h t e n  geben lassen. I n  ungewohnter 
Weise werden in der Regierungserklärung die Befug­
nisse der Exekutionsgewalt unterstrichen.

Großbritannien —  Britisch-Jndien.

Rach mehr a ls  fünfwöchigen Arbeiten zur Aufstellung 
der neuen Verfassung In d ie n s  ist die d r i t t e  i n ­
d i s c h e  R u n d t a f e l k o n f e r e n z  in  London ge­
schlossen worden. Über zahlreiche Punkte wurde ein 
Übereinkommen erzielt, namentlich bezüglich der Ab­
gabenfreiheit, über mehrere Fragen jedoch, so über die 
F inanzfrage und die Verteilung der Gewalten, bestan­
den bis zum Schluß der Konferenz tiefe M einungsver­
schiedenheiten unter den Delegierten.

Bolivien —  Paraguay.
Rach dem 24stündigen Weihnachtswaffenstillstand 

haben die Kämpfe sofort wieder eingesetzt. M an erwar­
tet einen Generalangriff der bolivianischen Streitkräfte. 
Neuesten Nachrichten zufolge soll die bolivianische Re­
gierung die Goldvorräte der bolivianischen Großbanken 
in der Höhe von 10 M illionen Mark für Zwecke der 
Landesverteidigung angefordert haben.

Chile.
Die chilenische Regierung hat einen n e u e n  U m - 

st u r z v e r s u ch, der in den Morgenstunden des 24. De­
zember zur Ausführung kommen sollte, verhindern kön­
nen. Der Anschlag w ar von einem Pionierregiment und 
Unteroffizieren anderer Regimenter vorbereitet worden. 
E r  sollte wenige S tunden  vor dem feierlichen A m ts­
an tr i t t  des neuen chilenischen Staatspräsidenten Ales- 
sandri in Szene gesetzt werden. 20 Rädelsführer sind 
verhaftet worden. Wie es heißt, soll auch der berüchtigte 
Fliegeroberst Erove seine Hand im Spiele gehabt haben.

Das Gegenstück zu den 
Budgetsorgen in Niederösterreich.

Den „W .N.N." entnehmen w ir: I m  Zusammenhang 
mit der Erörterung der niederösterreichischen Budget­
schwierigkeiten hat der Geschäftsführer des na tional­
sozialistischen Landtagsklubs Dr. U r  s i n dem Herrn < 
Landeshauptm ann Dr. V u r e s c h  vorgerechnet, welche 
Bezüge er aus  öffentlichen M itte ln  genießt. Herr Vuresch 
bezieht nach dieser instruktiven Aufstellung m o n a t ­
l i ch:  A ls Landeshauptm ann 8 1621.84, a ls  Mitglied 
der Landesregierung 8 1190.— , Reisepauschale 8 340.— , 
a ls  Mitglied des N ationalra tes  8 745.91, a ls  Präsident 
der „Newag" 8 745.91, insgesamt monatlich 8 4643.66. 
Also eine ausgiebige Bezahlung für die Tätigkeit, die 
er seit einem Jahrzehnt im Lande verübt. Dem Herrn 
Landeshauptm ann ging diese Aufzählung sehr wider den 
Strich. I n  der Sitzung des Landtages vom 28. ds. nahm 
er dagegen sehr aufgeregt S tellung:

„ M i t  al ler  Entschiedenheit mutz ich mich gegen die L ügen ­
haftigkeit dieses Berichtes wenden. E s  w ird  dar in  absichtlich 
W a h rh e i t  und Dichtung vermischt, um einem vielleicht u n ­
bequemen Gegner wieder e in m al  eines au fs  Zeug zu flicken. 
Ich  stelle w eiter  fest, dah ich vor ein iger Zei t  a u f  die Hälfte 
meiner  Landesbezüge, das  sind 7140 Schilling jährlich, v e r ­
zichtet habe. Ich mache ferner aufmerksam, datz ein Bezug bei 
der N ew ag  kein Landesbezug ist, da das  L and  n u r  zu einem 
V ier te l  an  der N ew ag  bete il ig t  ist. D er P rä s id e n t  w ird  von 
der M ehrhe i t  der Aktionäre gew äh lt  und d a s  sind nutzet dem 
V er tre te r  der Gemeinde W ien  und anderer  Körperschaften 
auch P riva tpe rsonen .  Ich finde daher diese Vermischung m it  
einem Einkommen a u s  önentlichrechtlichem T i te l  fü r  ganz 
ungehörig. Um aber der Sache die Krone aufzusetzen, w ird  
behauptet,  dah meine E inkünfte  im letzten J a h rz e h n t  a u s  
öffentlichen M i t t e ln  die Ziffer von 800.000 Schilling a u s ­
machten. M a n  scheut sich also nicht, m it  astronomischen Z if ­
fern zu arbe iten .  Ich mutzte dem Hohen H au s  dies al les  be­
kanntgeben, d am it  festgestellt erscheint, wie gewisse politische 
Gegner in letzter Z e i t  in ganz undeutsch lügenhaf te r  und de­
magogischer Weise gegen ihre Gegner vorgehen."

Diese Rede ist eine Bestätigung der Behauptungen 
Dr. Ursins. Vuresch leugnet gar nicht, außer seinem Ge­
halt a ls  Landeshauptm ann noch einen solchen a ls  „M it-

Im  Zeichen Richard Wagners.
Ein  Gedenkblatt zu des großen deutschen Meisters 

50. Todestage. (13. Feber 1933.)
Von Schulrat D aniel S  i e b e r t.

„ W a s  deutsch und echt, wützt' keiner mehr, 
le b t 's  nicht in deutscher Meister E h r '"

Nich. W agner .

Es w ar im Frühlinge 1842, a ls  ein junger deutscher 
Künstler, der in P a r i s  Verständnis für den F lug seines 
Geistes zu finden hoffte, tief enttäuscht nach Deutschland 
zurückkehrte. E r  hatte dort, in der Weltstadt, in der da­
m als „die Kunst aller Nationen in einem Brennpunkte 
zusammenströmte", drei kummervolle Jah re ,  J a h re  b it­
terster Not durchgekämpft. A ls  er nun auf der Rückreise 
an  den Rhein gelangt war, tra ten  ihm „helle T ränen"  
in die Augen und er schwur „seinem deutschen V a te r­
lande ewige Treue".

Dieser „arme Künstler" w ar der am 22. M a i  des 
sturmbewegten J a h re s  1813 geborene „deutscheste, der 
deutschen Meister", R  i ch a r d W  a g n e r, *) der Kunst­
reformator und Schöpfer des „Eesamtkunstwerkes".

W as  er an den Ufern des Rheins gelobt hatte, hielt 
er getreulich bis an  sein Lebensende; er hat in W ort 
und Schrift, er hat durch seine künstlerische T a t  dem 
deutschen Volke gezeigt, w as es heißt, „deutsch zu sein".

I n  der Novelle „E in  Ende in P a r is " ,  **) in  der er 
„in erdichteten Zügen" seine eigenen Schicksale darstellte, 
ließ er den Hungers sterbenden deutschen Musiker bei 
der Darlegung seines künstlerischen Glaubensbekennt­
nisses u. a. die Worte sprechen: „ . . .  ich glaube an die 
unteilbare Kunst; ich glaube, daß diese Kunst von Gott 
ausgeht und in den Herzen aller erleuchteten Menschen
le b t  “ D aran  glaubte auch er; die Kunst, die ihm
vorschwebte, w ar ihm die „göttliche, schöne", „sein ein 
und alles".

E r  strebte eine Veredelung der Menschheit durch die 
Kunst an, eine „Erlösung aus der Not einer degene­
rierten K ultu r" ,  er wollte, „datz das Schöne und Edle

*) H aüptquellen  zum S tu d iu m  des Lebens und Schaffens 
Nich. W a g n e r s  find die bezüglichen Werke von H. S t .  Chamber- 
la in ,  W .  Kienzl und K. T. Glafenapp.

**) Nich. W agner ,  E in  deutscher Musiker in P a r i s .  Novellen 
und Aufsätze, R eclam  Nr.  5659, 5660.

nicht um des Vorteils, ja  selbst nicht um des Ruhmes 
und der Anerkennung", sondern um seiner selbst w il­
len „in die W elt trete"; nur, w as in diesem S in n e  ge­
wirkt werde, könnte nach seiner Anschauung „zur Größe 
Deutschlands führen“. Von diesem Gedanken beseelt, be­
tra t  er neue Wege, begann er den Kampf gegen die 
Kunstzustände seiner Zeit.

Die alte Oper ging darauf aus, durch schön klingende 
Tonstücke S ängern  und Sängerinnen  Gelegenheit zu 
virtuosen Glanzleistungen zu bieten, gleichviel, ob die­
selben durch die dramatischen Vorgänge bedingt waren 
oder nicht. W agner aber beseitigte in  der Oper, wie 
R iem ann  darlegte, das „zerstückle Wesen der losen V er­
kettung einer langen Reihe gegeneinander abgeschlosse­
ner Musikstücke" und erhob die Musik zur „Ausm alung 
der seelischen Vorgänge", so entstand das W ort „Ton- 
D ram a".

Daß es der Musik wirklich möglich ist, im D ram a das 
Seelenleben der handelnden Personen in vielen Fällen 
ohne begleitende Worte zum Ausdruck zu bringen, das 
fühlt man so recht, wenn m an beispielsweise in der W a l­
küre die Vorgänge auf der Bühne zu Beginn des ersten 
Aufzuges und die an  diese sich anschmiegende In s t ru ­
mental-Begleitung hingebungsvoll verfolgt.

Siegmund, der von Feinden verfolgte Wälsunge, tr i t t  
waffenlos, um zu rasten, in Hundings Hütte ein und 
sinkt erschöpft auf eine Decke von Bärenfell nieder. S ieg­
linde, des finsteren Hundings freudlos Weib, die in der 
M einung, ihr M a n n  sei heimgekehrt, aus  dem Neben­
gemache herausgetreten war, betrachtet den Fremden 
teilnahmsvoll und holt auf dessen S töhnen: „E in  Quell! 
E in  Q uell!"  Wasser. Siegmund trinkt und sieht dann 
Sieglinden innig ins  Auge. D a ertönt aus  dem Orche­
ster zum ersten M ale  eine unsagbar weiche, wonnige Ge­
sangsstelle, das „Liebesmotiv". Nach Siegm unds E r ­
zählung, daß ihm, der nie vor Feinden die Flucht er­
griff, im Kampfe Speer und Schild zerschellt wurden, so 
daß er, verwundet, fliehen mutzte, geht Sieglinde zum 
Speicher, füllt, wie es in der Dichtung heißt, ein Horn 
mit des „seimigen M etes süßen Trank" und reicht diesen 
Siegmund dar. Auf dessen B itte : „Schmecktest du mir 
ihn zu?" nippt sie am Hörne. Siegmund trinkt in la n ­
gem Zuge und blickt dabei Sieglinde mit immer tieferer 
Eem ütsw ärm e an. Wieder ertönt das „Liebesmotiv", 
nu r  jetzt mit noch innigerem Eefühlsausdrucke. E s  be­

darf keiner W orte; w ir ahnen, w as  in der Seele S ieg­
munds vorgeht, w ir fühlen die Macht der Musik a ls  
tiefsten Ausdruck des Seelenlebens.

2m  W ort-Ton-Dram a, wie es Rich. W agner geschaf­
fen, sind aber nicht nur W ort und Ton aufs innigste 
vereint, es treten zur Dicht- und Tonkunst auch die „sicht­
baren Künste der M alere i,  der Eebärdenkunst" u. a. 
noch hinzu, um mit ersteren einen einheitlichen Gesamt­
eindruck zu begründen, das von W agner gedachte „Ee- 
samtkunstwerk" zu bilden.

Die „Rheintiefe", der Einzug der Götter in  W alhall ,  
der „Feuerzauber", die brennende W alhalla  im Nibe- 
lungen-Ring, Klingsors Zaubergarten, die „Vlumen- 
aue" in „Pars ifa l"  u. a. sind B ilder von unvergleich­
licher Pracht, wahrlich Poesie für das Auge.

Rich. W agner erschloß durch sein Schaffen dem deut­
schen Volke wieder das Erbgut seiner Vorfahren, die alte 
Sagenw elt mit ihrem Zauber, ferner die Romantik des 
M itte la lte rs  mit ihren Helden und Minnesängern, das 
Aufblühen des B ürgertum s mit seinem Meistergesang. 
M it  seinem „Nibelungen-Ring" schenkte er dem deutschen 
Volke echtes „Rheingold", das kein Hagen in  die 
Tiefe zu versenken vermag; in demselben brachte er auch 
ein altes  völkisches Eigentum, das in Vergessenheit ge­
ra ten  w ar: den S tab re im  oder die Alliteration, d. i. 
den Eleichklang der A nlaute der bedeutungsvollen W orte 
eines Verses, wieder zu Ehren.

Die Eigenart, Zusammengehöriges durch gleiche A n ­
fangsbuchstaben zu verbinden, ist unserer Sprache noch 
in zahlreichen sprichwörtlichen Redensarten, wie „Wohl 
und Wehe", „Schutz und Schirm" u. a. geblieben; in 
der Verskunst aber wurde der S tab re im  durch den 
Endreim verdrängt. (Vgl. V ilm ar, Lichteraturgeschichte.)

Der Gebrauch des S tabreim es gibt, wie V ilm ar sagt, 
einer Dichtung das Gepräge „einfacher Erhabenheit; er 
macht den Eindruck einer großartigen Naturerscheinung, 
gleichsam eines tiefen, dunklen W aldes, von mächtigen, 
riesigen Bäum en, durch deren Wipfel in gewaltigen 
Stößen der Abendwind ziehet".

M a n  beachte folgende Stellen:
„Rheingold", 2. A uftritt:
W otan  begrüßt „W alhall" ,  die im Morgenglanze 

strahlende Burg, mit den Worten:
„Vollendet das ewige Werk: 

auf Berges Gipfel
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glied der Landesregierung" zu beziehen. E r  wird also 
für einen Posten zweimal bezahlt. W as  das Einkom­
men aus  der Newag betrifft, wird Buresch wohl selbst 
nicht ernstlich behaupten wollen daß er es a ls  der Elek­
trizitätsfachmann Vuresch erhält. Sicher ist jedenfalls, 
datz er nicht Präsident der Newag geworden wäre, wenn 
er nicht Landeshauptm ann wäre. I m  übrigen dürfte 
die Aufzählung seiner Einnahmsquellcn kaum vollstän­
dig sein. __________

Eltern!
Schule in Gefahr!

W ir entnehmen dem „N.-ö. Lehrer-B latt"  folgenden 
Aufruf:

E s  ist ein ungewöhnlicher Schritt, datz die Lehrerschaft 
an  die Bevölkerung herantritt ,  um sie über die Gefah­
ren, die der Schule drohen, aufzuklären. Aber u n ­
gewöhnlich groß ist auch die Gefahr. I n  diesen Tagen 
wird im Landtage beraten, wie der Fehlbetrag im L an­
desbudget im Betrage von rund 13.8 M i l l i o n e n  
S c h i l l i n g  bedeckt werden soll. Nach Äußerungen des 
Finanzreferenten Dr. Barsch soll besonders die Schule 
herhalten, das Landesbudget auszugleichen.

E s  sollen außer den Heuer schon abgebauten 142 Klas­
sen noch weiter 4 0 0 K l a s s e n  g e s c h l o s s e n  w e r ­
d e n .  D as  soll so geschehen, datz rücksichtslos Klassen bis 
68 Schüler je Klasse zusammengelegt werden. Derzeit 
schon gibt es 4 0 2 K l a s s e n  m i t  6 0  b i s  1 0 0  
S c h ü l e r n .

Der Schülerdurchschnitt für Volksschulen liegt bereits 
weit über 50 pro Klasse. S ogar T irol hat a ls  Höchstzahl 
der Schüler pro Klasse 60 festgesetzt und läßt nu r  für 
die nächsten fünf J a h re  ausnahmsweise die Zahl von 65 
zu. Wie die niederösterreichischen Lehrer in M am m ut­
klassen von 60 bis 100 Schülern unterrichten und er­
ziehen sollen, ist kein „Rätsel" mehr, sondern einfach 
eine Unmöglichkeit.

Nicht genug damit, soll der Unterricht an  drei-, bezw. 
vierklassigen Schulen so organisiert werden, daß zwei 
Lehrer drei Klassen führen. Dadurch sollen insgesamt 
(einschließlich Klassenabbau) etwa 1000 Lehrpersonen 
überflüssig werden (Abbau). Schließlich genügt das aber 
noch nicht, daher soll noch der Bezug der Lehrpersonen 
u m  5 b i s  1 0  P r o z e n t  g e k ü r z t  werden.

M as bedeutet das? Nicht mehr und nicht weniger als  
den R uin der niederösterreichischen Schule!

E s  ist selbstverständlich, datz eine Lehrkraft mit 70 
Kindern unmöglich denselben Unterrichtserfolg erzielen 
kann wie bei 40 und allenfalls 45 bis 50 Kindern. 
W enn man rechnet, wieviel M inu ten  sich der Lehrer mit 
einem Kinde befassen kann, das unter 40 sitzt, und wie 
gering die Zeit, die einem Kinde unter 70 gewidmet 
werden kann, wird man zugeben, datz der Unterrichts­
erfolg sinken mutz, selbst wenn. die Lehrkraft noch so auf­
opfernd arbeitet.

Sollen die Kinder wie vor 80 Jah re n  nur mehr Rech­
nen, Lesen und Schreiben zur Not lernen? Denkt viel­
leicht die Regierung daran, datz eine wenig vorgebildete 
Bevölkerung leichter zu regieren ist?

die Eötter-Burg, 
prunkvoll prahlt 
der prangende V au!"  usw.

„Walküre", 1. Aufzug:
Siegm und singt, a ls  die T ü r  von Hundings Hütte 

plötzlich aufspringt und der Vollmond hereinleuchtet, 
entzückt vom Zauber der herrlichen Frühlingsnacht:

„ . .  .siehe der Lenz lacht in den S a a l ! "  
„W interstürme wichen 

dem Wonnemond, 
in  mildem Lichte 
leuchtet der Lenz; 
auf lauen Lüften 
lind und lieblich 
W under webend 
er sich wiegt; 
über W ald und Auen 
weht sein Atem, 
weit geöffnet 
lacht sein Aug'."

S ind  hier die W orte nicht schon Gesang, durchweht 
von Lenzeshauch und holdem M aienzauber? W enn 
m an der Dichtung W agners sich hingibt, ist es, als 
umwehe einen poesievolles deutsches S innen  und D en­
ken längst entschwundener Zeiten, „Waldweben" im 
deutschen Walde.

W agner w ar nicht nur ein großer W ort- und T on­
dichter, er w ar auch ein tiefer Denker, ein Philosoph. 
E in  zu ernstem S innen  anregender Gedanke ist der E r ­
lösungsgedanke.

W ir  finden ihn in fast allen seinen Werken in ver­
schiedenster Ausdrucksform, *) so im „Tannhäuser" a ls  
Erlösung aus  der „Knechtschaft der Sinnlichkeit durch 
die Fürb itte  einer reinen Ju ng frau" ,  in „Tristan und 
Isolde" a ls  Erlösung durch das Aufgehen in das „Nir- 
vana"  **):

„O sink hernieder, Nacht der Liebe, gib Vergessen, 
daß ich lebe; nimm mich auf in deinen Schoß, löse von 
der W elt mich los!" —  „ . . .  in des Welt-Atems wehen-

*) Vergl.  A. D rew s,  D er Id e e n g e h a l t  von Rich. W a g n e rs  
„R in g  des N ibelungen" ( 6 .  17— 19).

**) D a s  „ N irv a n a "  nach buddhistischer Weltanschauung ist 
d a s  „Erlöschen", die „absolute  R uhe" ,  die „Erlösung  vom W a h n  
des Dase instr iebes" .

„ Bo t e  von » e r  Ybbs"

W ir müssen aber —  abgesehen davon —  offen zu­
geben, datz der Unterrichtserfolg auch durch d i e  t i e f e  
V e r d r o s s e n h e i t  des überlasteten und (durch die 
neuerliche Bezugskürzung) verelendeten Lehrers ge­
fährdet ist. E s  ist aber auch die Gesundheit der Kinder 
und der Lehrpersonen schwer bedroht. Jeder Arzt wird 
bestätigen, datz durch die Ansammlung von Menschen in 
einem geschlossenen R aum  d i e  L u f t  n a c h  k u r z e r  
Z e i t g e r a d e z u v e r g i f t e t i s t !  Welch unheilvolle 
Folgen die Überfüllung der Klassenzimnier auf den zar­
ten O rganism us der Kinder hat, kann man sich demnach 
denken. Dies trifft schon bei ganz gesunden Kindern zu; 
wie erst, wenn ansteckende Krankheiten auftreten! A u f 
w e n  w i r k t  si ch a l s o  l e t z t e n  E n d e s  d i e  
D r o s s e l u n g  d e r  S c h u l a u s g a b e n  a u s ?  D as  
Kind ist gefährdet!

Ist das notwendig?
W as leisten andere Länder für die Schule? W ir wol­

len nicht auf W ien verweisen, weil W ien viel reicher ist 
als  die anderen Länder; aber die Alpenländer können 
wohl zum Vergleich herangezogen werden. Kein ein­
ziges Land baute Klassen ab. T irol setzte sogar Heuer 
als  Höchstzahl gesetzlich 60 Schüler pro Klasse fest. S a lz ­
burg gibt auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet 
8 26.37 für die Schule aus, Steiermark 8 22.— , Nieder­
österreich aber nur 8 19.60! D a s  h e i ß t ,  d a ß  d i e  
A l p e n l ä n d e r  v i e l  b e s s e r  f ü r  i h r e  S c h u ­
l e n  s o r g e n  a l s  N i e d e r ö  st e r r e i c h ,  d a s  
g r ö ß t e  B u n d e s l a n d .

Und wie sieht es aus, wenn es zu einer Bezugs­
kürzung kommt? Jetzt schon bezieht ein niederösterreichi­
scher Lehrer nicht mehr a ls  ein Lehrer in Steiermark, 
Salzburg, Oberösterreich usw., während der gleich vor­
gebildete Landesbeamte, der sein Geld in W ien ausgibt, 
um 17 Prozent mehr a ls  der gleich dienstalte Lehrer und 
Bundesbeamte bekommt. B is  1924 w aren die Lehrer 
mit den Landesbeamten gleichgestellt. Seither erfolgte 
ohnehin schon die weitgehende Rückreihung. W enn nun 
beide Gruppen um 5 bis 10 Prozent gekürzt werden, hat 
der Landesbeamte etwas mehr a ls  der Bundesbeamte, 
der Lehrer aber sinkt tief unter die Lehrer der anderen 
Länder herab. E r  wäre dann der schlechtest bezahlte 
Lehrer in ganz Österreich! Selbstverständlich wollen wir 
damit nicht sagen, daß man etwa den Bezug des Landes­
beamten kürzen soll. E s  soll aber zeigen, wie man b is­
her schon den Lehrer in Niederösterreich behandelte.

Hat nun der n.-ö. Gewerbetreibende ein Interesse 
daran, daß der in Niederösterreich lebende und da seinen 
Gehalt verbrauchende Lehrer gekürzt w ird?  Haben es 
nicht alle Geschäftsleute gespürt, daß jede Vezugskürzung 
eine Verringerung ihres Umsatzes mit sich brachte? So 
wird die Wirtschaft nicht angekurbelt! Jede Verringe­
rung des Verbrauches vermehrt die Arbeitslosigkeit und 
damit die Not.

Der niederösterreichische Landesbeamte wohnt in 
Wien, der n.-ö. Lehrer mitten unter euch, hilft in euren 
Vereinen, ist in  Schrift, W ort und Ton für euch tätig, 
teilt eure Freuden und Sorgen, gibt sein Geld bei euch 
aus! Und dafür soll er nun bestraft werden? 
Niederösterreich hat eine besonders teure Verwaltung.

M an  verweist gerne auf die „billige" V erwaltung 
Niederösterreichs. Landeshauptm ann Dr. B  u r e s ch

dem All —  ertrinken, versinken — unbewußt — höchste 
Lust!". I m  „R ing des Nibelungen" a ls  Erlösung vom 
Fluche des Goldes und aus  den Banden des Egoismus: 
„Nicht Gut, nicht Gold, noch göttliche Pracht, nicht Haus,
nicht Hof, noch herrischer P r u n k  selig in Lust und
Leid läßt nu r  die Liebe sein!" I m  „Pars ifa l"  a ls  E r ­
lösung durch den Glauben an den Erlöser: „Selig  im 
Glauben! Selig  in Liebe!" —

Rieh. W agners Leben w ar ein überaus bewegtes, ein 
ruheloses Wanderleben. Erst an der Schwelle des 
Alters, in  Bayreuth, erreichte er sein Lebensziel. Hier 
erst konnte er in seinen Festspielen (1876, 1882) seine 
von höchstem Id ea l ism u s  durchwehten Kunstideen ruhm ­
voll verwirklichen; hier erst konnte er im eigenen Heime, 
im „W ahnfried", wie er sein W ohnhaus daselbst a ls  
S tä t te  benannte, wo sein „W ähnen Frieden fand", das 
Glück innerer Ruhe erringen, nach dem er sich in den 
S türm en  des Lebens so sehr gesehnt hatte.

Nach den glanzvollen Erstaufführungen des „P a rs i­
fal" im J a h re  1882 begab er sich zum W interaufenthalte 
nach Venedig, wo er unerw artet am 13. Feber 1883 
einem Herzschlage erlag. S e in  Leichnam wurde nach 
Bayreuth überführt und dort am 18. Feber feierlich in 
der Gruft im G arten des „W ahnfrieds" beigesetzt.

50 Jah re  sind nun seit des Meisters Tod verflossen. 
Einst maßlos bekämpft, steht er heute vor unserem gei­
stigen Auge a ls  ein glanzvolles S innbild  deutscher 
Geisteskraft, a ls  leuchtendes Vorbild deutscher B eharr­
lichkeit und deutscher Schaffensfreude.

„W er hat unsere Eemütskräfte", schreibt Wolzogen 
in seinen „Erinnerungen an Rich. W agner", „in den 
Zeiten der gemütlosen Hast alles geistigen und mate­
riellen Lebens mächtiger und tiefer erregt, geweckt, ge­
stärkt, erhoben, a ls  W agner und seine Kunst?!"

Die Kunst, die er dem deutschen Volke a ls  kostbares 
Erbe hinterlassen hat, sie ist echte „heil'ge deutsche 
Kunst", lauter und hell, glanzvoll wie „W alhalls  leuch­
tende Pracht"; möge sie stets das gleiche „V ertrauen auf 
den deutschen Geist" erwecken, mit der der Unsterbliche 
seinen „Nibelungen-Ring" geschaffen hat, möge sie die 
„guten Geister" bannen, die uns hinausführen aus  den 
Wirrnissen des Lebens, aus  seelischer Not zu d e u t ­
s c h e m I d e a l i s m u s .

Seite 3.

sagte unlängst, daß der Landtag und die Landesregie­
rung „nur"  500.000 8 kosten. E in  Blick in den V or­
anschlag zeigt aber, daß die Kosten der Landesregierung 
(7 Mitglieder) über 100.000 8 ausmachen, wobei aller­
hand „Nebenspesen" gar nicht aufscheinen; so sind z. B. 
für den Betrieb (Benzin und Reifen) der A m tsautos 
allein 40.000 8 eingesetzt. Der Landtag (56 Mitglieder) 
kostet lau t Voranschlag 552.000 8. Dazu aber kommt 
noch die übrige V erwaltung auf 9.9 M illionen Schil­
ling; alles in allem kostet die n.-ö. Landesverwaltung 
1933 13,254.000 Schilling oder ein D ritte l der gesamten 
Schulkosten. W enn man dagegenhält, w as Landtag und 
Landesregierung und V erwaltung 1914 kosteten und 
wenn m an berücksichtigt, daß Niederösterreich dam als 
(weil W ien dazugehörte) 3Y2 M illionen Einwohner 
(jetzt nur mehr 1 y2 M illionen) hatte, die die Lasten 
trugen, so ergibt sich für die Landesregierung eine S te i­
gerung von 109 Prozent, für den Landtag eine S teige­
rung von 135.9 Prozent, für die V erwaltung aber sogar 
eine Steigerung von 677.8 Prozent.

Folgen der Trennung von Wien.
Hier zeigt sich, welch schweren Schaden die T rennung 

von W ien und Niederösterreich mit sich brachte. F rüher 
trug das reiche W ien mit an  den Lasten der niederöster­
reichischen Verwaltung, jetzt aber muß Niederösterreich 
allein für alles aufkommen. Niederösterreich hat nun  
keine Hauptstadt; dafür aber wird ein Großteil des nie­
derösterreichischen Geldes nach W ien getragen. So  woh­
nen etwa 90 Prozent der niederösterreichischen Landes­
angestellten in W ien und verbrauchen dort restlos ihre 
Bezüge, die aus  Niederösterreich stammen. D as  nieder- 
österreichische Steuergeld also kommt in Form  der Ve- 
amtenbezüge den Wiener Geschäftsleuten zu gute, die 
S teuern  der W iener Geschäftsleute nur dem „Lande" 
Wien. Wieviel Geld kommt aber auch sonst aus  Nie­
derösterreich nach W ien in Form  von Einkäufen usw. 
W enn z. B. beim letzten V auern tag  25.000 B auern  in 
W ien w aren und nur je Person 20 Schilling dort für 
Einkäufe ausgaben, ergibt dies y2 M illion  Schilling, die 
W ien zu gute kommen. D as  wäre natürlich belanglos, 
wenn W ien wie einst die Hauptstadt Niederösterreichs 
wäre, so daß die Steuergelder W iens auch für Nieder­
österreich verwendet würden. D afür aber darf Nieder­
österreich für die Arbeitslosen, die in W ien arbeiteten 
und in Niederösterreich wohnen, die Kosten mittragen, 
darf ferner die S traßen  reparieren, die von Wiener 
Autos ru in iert werden usf.

D as  allein aber erklärt noch nicht die ungeheuer a u f ­
g e b l ä h t e n  V e r w a l t u n g s k o s t e n .  E s  trägt 
daran  auch die D o p p e l g e l e  i s i g k e i t  d e r  V e r ­
w a l t u n g  einen Großteil der Schuld. F ü r  viele 
Zweige der V erwaltung gibt es zwei Landesstellen, die 
mit Beamten aller Kategorien, von Akademikern bis 
zu Kanzleibeamten, besetzt sind.

Unnütze Ausgaben.
E s  ist nicht unsere Aufgabe, detaillierte Vorschläge zu 

machen, w i e das Defizit im Landesvoranschlag zu 
decken ist. Wohl aber können w ir an  einzelnen Beispie­
len zeigen, wieviel Geld unnütz ausgegeben wird. Is t  es 
notwendig, daß jedes Mitglied der Landesregierung ein 
Auto zur Verfügung ha t?  Um die Benzinkosten allein 
könnten 20 Klassen mehr geführt werden. N un bedenke 
man erst den G ehalt der Chauffeure usw. E in  Taxi vom 
und zum Bahnhof, würde das nicht auch genügen? 
Sämtliche Landtagsabgeordnete erhalten vom Lande 
eine Jahreskarte  1. Klasse Eisenbahn. Kostenpunkt
144.000 Schilling. Genügt nicht auch eine Streckenkarte 
nach W ien? M uß das L a n d die Versammlungsfahrten 
bezahlen? Jeder Landtagsabgeordnete bezieht etwa 460 
Schilling monatlich. I n  der letzten Zeit w ar fast fünf 
M onate keine Sitzung. Der T iroler Landtag zahlt z. V. 
nu r Sitzungsgelder; für jede Sitzung 18 Schilling. Selbst 
wenn 30 Schilling in Niederösterreich pro Sitzung be­
zahlt würden, käme auch bei doppelt soviel Sitzungen 
als  bisher eine Ersparn is  von 200.000 Schilling zu­
stande, das sind 100 Klassen! Die Ernennungskommis­
sion zum Beispiel kann erspart werden. I n  anderen 
Ländern ernennt einfach der Landesschulrat. Bei uns 
muß eine eigene Kommission mit einem eigenen Büro 
und einem Vorsitzenden, der 600 Schilling monatlich da­
für erhält, eingerichtet sein. Kostenpunkt insgesamt
15.000 Schilling oder 7 Klassen. F ü r  eine Sitzung, die 
durchschnittlich eine S tunde dauert, erhalten die Kom­
missionsmitglieder (jedes) 30 Schilling! Und solche B ei­
spiele gäbe es viele.

N t e ö e r ö  st e r r e i c h e t !  E s  ist unsere heilige 
Pflicht, uns  schützend vor die Schule zu stellen. Uns in 
diesem Kampfe zu unterstützen, dam it das Kind vor u n ­
behebbarem Schaden bewahrt bleibe, dahin geht unsere 
B itte  an  euch, Arbeiter, B auern  und Gewerbetreibende! 
Hier darf es keine Parteirücksichten geben, keine Rück­
sicht auf irgendwelche hohen Persönlichkeiten, ohne Un­
terschied des S tandes  und der Weltanschauung müßt ihr 
hier mit den Lehrern gehen! Helfen S ie  uns, die Zer­
störung des Schulwesens zu verhindern!

Selbsthlehe- i
Schreibmaschinen Posttenrten j
Prak tisch  und  bil l ig I F ü r  jedes  Büro und  Geschäft unent-  I
behrlich 11000  S t ü c k  ( w e i ß )  m i t  F i r m a a u S d r u c k  10 S. I

Beste llen  Sie noch  h e u te  bei der

D ruckerei  W aid hefen  a .Y., G.m.b.H. 1



Sette 4.

Rätselhafter Selbstmord eines amerikanischen 
Studenten.

I n  einem Hotel in A m st e t t e n entdeckte ein S tu ­
benmädchen, daß ein aus  W ien gekommener, vornehm 
auftretender junger Logiergast trotz mehrfachen A n­
klopfens an  der T ü r  kein Lebenszeichen von sich gab. 
M a n  fand nach gewaltsamer Öffnung des betreffenden 
Fremdenzimmers den jungen M ann  erschossen in einem 
Lehnstuhl vor. Der Selbstmörder wurde als  der 25 
J a h re  alte, in Neuyork geborene S tudent der Medizin 
Hyman Ä o l i s c h  erkannt, der an der Wiener Univer­
sität studierte. E r hinterließ an zwei Wiener Freunde 
Abschiedsbriefe. I n  den Briefen machte Äolisch keinerlei 
Andeutungen über den Grund seiner Tat, sondern 
schreibt nur: „E s  tut mir leid, weggehen zu müssen, ohne 
meine Verbindlichkeiten geregelt zu h a b e n . . . "  An sei­
nem Wiener Wohnplatz kann man sich nicht denken, was 
den überaus sympathischen und soliden Studenten in 
den Tod getrieben haben mag. M aterielle Dinge kön­
nen es nicht sein, denn die Eltern des Studenten sind 
reiche Äaufleute in Brooklyn. Auch sein Studienerfolg 
w ar keinerwegs schlecht oder entmutigend. Dagegen 
hatte Ä o l i s c h  vor einiger Zeit eine temperamentvolle 
junge Ungarin namens A n i k a  kennengelernt, deren 
Briefe ihn stets in große Erregung zu versetzen pflegten.

Oertliches
aus Waidhosen a.d.?j. und Umgebung.

* Evangelischer Neujahrsgottesdienst. Am Sonntag  
den 1. J ä n n e r  findet um 18 Uhr im evang. Betsaal 
(altes R athaus)  evangelischer Neujahrsgottesdienst mit 
anschließender Abendmahlsseier statt.

* Geboren ist am 18. Dezember ein Sohn S i l v e ­
s t e r  des Rom an R e t t e n  st e i n e r ,  Forstarbeiter, 
wohnhaft Höllenstein, Rotte S a t t l ,  und seiner F ra u  
M aria .

* Verlobung. Am Weihnachtsabend hat sich Herr 
In g .  M ax P  r e ß l e r, Beam ter der hiesigen Roth- 
schildschen Forstdirektion, mit F rl.  B erta  Z  w e t t l e r, 
Tochter des Easthausbesitzers Herrn L. Zwettler, ver­
lobt. Besten Glückwunsch!

* H e r z l i c h e  B i t t e !  Die Bevölkerung von Stadt 
und Land hat sich in vorbildlicher Weise in den Dienst 
der Winterhilfe gestellt und die Aktion nach ihren besten 
Kräften durch Spenden an Barm ittel und Gutscheine 
unterstützt. Leider blieb die Sammlung von Schuhen 
und Kleidern hinter den Erwartungen zurück, w as viel­
fach auf die große Gebefreudigkeit unserer Bevölkerung 
im Vorjahre zurückzuführen ist. Die Unterzeichneten 
wenden sich jedoch trotzdem namens des W interhilfs­
komitees an die Bevölkerung mit der Bitte, in ihrem 
Hauswesen Nachschau halten zu wollen, ob sich nicht doch 
noch Kleider, welche nicht mehr benötigt werden und 
Schuhe vorfinden, die der W interhilfe und damit den 
Armen und Bedürftigen zugewendet werden könnten. 
Wir find überzeugt, daß dies in manchem Haushalte 
noch der Fall fein dürfte. Nehmen S ie  sich die kleine 
Mühe, in ihren Kästen nach entbehrlichen Schuhen und 
Kleidern nachzusehen, viele Arme und Bedürftige wer­
den Ihnen dafür dankbar sein. Eine Verständigung des 
Bezirksfürsorgerates (Telephon Nr. 89), der Gemeinde 
oder an Dienstagen im Lokale der W interhilfe (Durch­
haus) genügt, die der W interhilfe zugedachten Gegen­
stände an gewünschten Tagen und Zeiten abzuholen. 
Helfen S ie  alle mit, die große Not unserer Zeit zu lin ­
dern und unserer arbeits- und erwerbslosen Bevölke­
rung über den Winter durchzuhelfen. Der Dank eines 
G r o ß t e i l s  d e r  B e t e i l t e n  ist Ihnen sicher. Für 
das Winterhilfskomitee: Der Obmann: M . W u r m .  
Der Bürgermeister: A. L i n d e n h o f e r .

* Silvesterabend des Männergesangvereines „Fahrt 
ins Blaue". I m  S a a l  des Herrn Kreul, Waidhofen a. 
d. dbbs, Untere S tad t ,  versammeln sich am 31. Dezem­
ber um 20 Uhr alle jene Fahrgäste, welche die „B laue 
F ah r t"  des Mannergesangvereines mitzumachen geson­
nen sind. E s  ist natürlich jedermann eingeladen dazu; 
wer will, darf mit. Die liebwerten Passagiere können 
in Abend- oder Straßenkleidern, aber besser im Reise­
kostüm erscheinen; doch Gepäck, Lebensmitteln, Waffen 
u. dgl. Ausrüstungsfachen braucht niemand mitzuneh­
men. Alles, w as zur Reise nötig ist, kann im Zuge bil­
ligst erworben werden. Der Reiseausschuß ist ja  aus 
lauter hervorragenden Fachleuten zusammengesetzt und 
hat in kurzer Zeit so treffliche Arbeit geleistet, daß die 
Behörden aufmerksam auf ihn geworden sind, nämlich 
nicht die Polizeibehörden, sondern die Regierung und 
die Gesandtschaften. W enn das liebwerte Publikum er­
scheint und die im S aa le  Kreul aufgestellten Speise- und 
Salonwagen, die natürlich mit allen Errungenschaften 
der Neuzeit ausgestattet sind, besteigt —  bitte, pünktlich 
zu sein! —  wird es von Überraschungen zu Überraschun­
gen geführt werden. W ir  halten, das darf verraten 
werden, an drei Orten an, die teils durch hervorragende 
Viehzucht, durch bemerkenswerten Erdäpfelbau und 
durch ihre schönen Mädchen, teils durch ihre erst­
klassigen Kunstkräste, insbesondere durch Pflege von 
Volkskunst bekannt und berühmt geworden sind. Hier 
wird ausgestiegen, hier kann sich jeder an  der schönen 
Gegend erquicken und die Veranstaltungen besuchen, die 
von den örtlichen Fremdenverkehrsvereinen angestellt 
werden. Z u r  rechten Zeit muß sich dann wieder jeder 
beim Zuge einfinden, sonst bleibt er zurück. W er etwa 
unterwegs den Zug verlassen will, um irgendwo seine 
Schwiegermutter oder E rb tan te  zu besuchen, möge nur

„ B e i *  v o n  d e r

die Notbremse ziehen. E s  kostet zwar 8 1.50, aber zieht 
sonst keine weiteren Folgen nach sich. W er noch keine 
Fahrkarte erworben hat, wird ersucht, sich bei Herrn 
Kassier E l l i n g e t, Papierhändler, Untere S tad t,  ein­
zufinden. E s  werden immer noch Reservewagen a n ­
gehängt. Also, liebwertes Publikum, auf zur F a h r t  ins 
B laue am Silvesterabend im S a a l  des Herrn Kreul.

Die Reiseleitung.
* 90. Geburtstag. Dieser Tage feierte F ra u  D o - 

r o t k a ihren 90. Geburtstag. Die hochbetagte F ra u  ist 
die W itwe nach deraJhier allgemein unter dem Namen 
„ T u t o  k" bekanntgewesenen Vereinskassier und V er­
einsdieners verschiedener Vereine u. a. auch des Gesang­
vereines.

* Turnverein „Lützow". Am Dienstag den 3. J ä n ­
ner um 8 Uhr abends im B rauhaüssaal Beginn des 
T u r n e r s c h i e ß e n s ,  und zwar schießen an dem ge­
nannten Tage alle Turner, deren Namen mit dem A n­
fangsbuchstaben A bis L beginnen. Dienstag den 10. 
J ä n n e r  schießen dann alle T urner von M  bis Z. Diese 
Reihenfolge wird auch künftighin beibehalten. Der Jah -  
resversicherungsbeitrag von 50 Groschen für Mitglieder 
unter 23 J a h re  und von 1 Schilling für solche über 23 
J a h re  ist unbedingt vor Beginn des Schießens zu er­
legen.

* Luftiger Abend. Am 7. J ä n n e r  1933 kommt Musik­
direktor R. P  e h m mit seinem heiteren Q u ar te t t  vom 
Wiener Männergesangverein hieher und wird bei Jn -
ühr-Kreul ein bei uns  vollkommen neues, überall Bei- 
älligst aufgenommenes, sehr lustiges P rogram m  vor- 
ühren. Näheres die Maueranschläge. Kartenvorverkauf 
iei Herrn E  l l i n g e r.

* Zweigverein Rotes Kreuz. Die Generalversamm­
lung unseres Vereines findet am S o n n t a g  b e n  22.  
J ä n n e r  statt. Die in den verschiedenen Pbbsta l-  
gemeinden ( P b b s i t z ,  O p p o n i tz, H ö l l e n s t e i n ,  
E ö s t l i n g ,  B ö h l e r w e r k  usw.) wohnenden M it ­
glieder mögen trachten, sich diesen Tag von anderen 
Veranstaltungen freizumachen. Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird der geschäftsführende Vize­
präsident des Landesvereines, Herr Rudolf M  i t - 
l ö h n e r, an der Generalversammlung teilnehmen. Wie 
verlautet, sollen vom Roten Kreuz für das M b s t a l  zwei 
S an itä tsa u to s  in Dienst gestellt werden; für das Pbbs- 
ta l eine außerordentlich wichtige Angelegenheit! Also 
Achtung: 22. J ä n n e r  1933!

* „Goldsternleins I r r f a h r t " .  Auf vielseitiges V erlan ­
gen wird das Festspiel „Eoldsternleins I r r f a h r t "  im 
J ä n n e r  1933 wiederholt, und zwar am S am stag  den 
7. J ä n n e r  um 3 Uhr nachmittags für Kinder und S o n n ­
tag den 8. J ä n n e r  um 3 Uhr nachmittags für Erwach­
sene. Gespielt wird im Salesianersaal. Kartenvorver­
kauf übernimmt aus  Gefälligkeit Herr E  l l i n g e r, Un­
tere S tad t .  M it  Rücksicht auf die schlechten Zeitverhält­
nisse sehr ermäßigte Preise. 1. Platz 8 1.50 bis 8 2:— ,
2. Platz 8 1.— , 3. Platz 50 bis 80 Groschen. Alle 
Freunde der Kleinen sind herzlichst eingeladen.

Mfo$.3ealld)t M t e r M  (SitMetigung).
P g . Rudolf Heckermann f .

Am Donnerstag den 29. Dezember durcheilte die R ei­
hen der Nationalsozialisten die erschütternde Nachricht, 
daß unser lieber Pg. Rudolf H e c k e r m a n n  in den 
frühesten Morgenstunden nach einer schweren Operation 
verschieden ist.

Pg. H e c k e r m a n n  w ar nicht nu r einer der ältesten 
Kämpfer in  unserer Bewegung, sondern auch ein be­
geisterter, unbedingt pflichtgetreuer Nationalsozialist. 
Wo immer der Verblichene in der Freiheitsbewegung 
Adolf Hitlers tätig war, ob in  der S.A., die mit 
H e c k e r m a n n  einen treuen Kameraden verliert, in 
der B.Z.O., die den Verlust ihres Kassenwartes beklagt, 
oder in der P .O ., überall erfüllte er seine freiwillig 
übernommene Pflicht restlos und mustergültig. W er u n ­
seren treuen Heckermann gekannt hat, weiß, w as die 
N .S .D .A .P . an  ihm verliert. Aber auch a ls  Mensch wird 
er uns  allen unvergeßlich sein und bleiben.

M it  uns  trauert seine junge F ra u  und sein kleines 
Kind um diesen liebenswürdigen und aufrechten, w ahr­
haft deutschen M ann . W a r  es unserem Pg. H e c k e r -  
m a n n auch nicht mehr vergönnt, den Tag der deut­
schen Freiheit zu erleben, so wird er dennoch mit den 
vielen Toten unserer Bewegung im Geiste immer bei
uns  sein: „  marschier'n im Geist in unsren Reihen
m i t  " Pg. H e c k e r m a n n ,  schlafe in Frieden! Die
von dir über alles geliebte Freiheitsfahne des kommen­
den Reiches w i r d  über Deutschland wehen! Ehre dei­
nem Andenken! Heil Hitler!

D as  B egräbnis  findet am Sonn tag  den 1. J ä n n e r  um 
3 Uhr nachmittags von der Aufbahrungshalle des K ran ­
kenhauses aus  statt.

Parteigenossen, Gesinnungsfreunde!
M it  Stolz kann die N .S .D .A .P ., Hitlerbewegung, auf 

das eben abgelaufene K ampfjahr zurückblicken: den offe­
nen und versteckten Feinden des kommenden Dritten 
Reiches zum Trotz steht die Bewegung eisern geschlossen 
und treu zum Führer. Nicht eine der unendlich vielen 
großen und kleinen Lügen der vielen Gegner hat dem 
Geiste der N .S .D .A .P . etwas anhaben können.

M it  einem F an a t ism u s  ohne gleichen, mit unerschüt­
terlichem Glauben und felsenfestem Hoffen gehen wir 
Nationalsozialisten in ein neues Kampfjahr ein, treu 
dem Führer, treu seiner Idee und treu dem Volke!

Allen Kampfgenossen die besten Wünsche zum J a h re s ­
wechsel! Heil Hitler! Die Hauptortsgruppenleitung.

Freitag den 30. Dezember 1932.

* Spenden für die Wärmestube. Die Besucher der 
Wärmestube sprechen auf diesem Wege allen jenen, die 
für die Beterlung m it einer Jause Spenden gegeben und 
ihnen dadurch die Weihnachtsfeiertage verschönert haben, 
ihren herzlichsten Dank aus. W ir  machen auch aufmerk­
sam, daß sich Leute als  Sam m ler für die Wärmestube 
ausgeben, die keine Berechtigung haben und die diese 
Spenden dann für sich verwenden. S am m ler für die 
Wärmestube sind mit einer Liste, welche vom B ürger­
meister und vom Arbeitslosenkomitee gezeichnet ist, ver­
sehen. W enn jemand für die Wärmestube Spenden ge­
ben will, dann wird gebeten, das Komitee davon in 
K enntnis zu setzen. D as  Arbeitslosenkomitee.

* Sektion Waidhofen a. d. Ybbs des Deutschen und 
Österr. Alpenvereines. D a die österr. Bundesbahnen 
die Gültigkeit der neuen Erkennungsmarken 1933 zwecks 
Benützung der ermäßigten Touristenrückfahrkarten mit
1. J ä n n e r  1933 —  die Verbandsmarke 1932 erlischt da­
her mit 31. Dezember 1932 —  festsetzte und hiefür a ls  
Pauschalbetrag 8 1.50 pro Erkennungsmarke mit dem 
Verbände zur W ahrung allgemeiner touristischer I n ­
teressen zu verrechnen sind, fernere auch der J a h re s ­
beitrag für das kommende V ereinsjahr 1933 im M o ­
nate J ä n n e r  1933 an den Hauptausschuß abzuführen ist, 
diene unseren verehrlichen M itgliedern zur Kenntnis, 
daß im M onate  Dezember 1932 die Einkassierung des 
Jahresbeitrages  für 1933 erfolgt und beträgt der M i t ­
gliedsbeitrag für 1933 der ^.-Mitglieder einschließlich 
Erkennungsmarke und M itteilungen 8 12.— , der 6- 
M itglieder einschließlich Erkennungsmarke 8 6.— . W ir  
machen gleichzeitig darauf aufmerksam, daß eventuelle 
Austrittsm eldungen nach § 6 und 7 der Vereinssatzun­
gen vor Beginn des Vereinsjahres, d. i. 1. J ä n n e r  1933, 
schriftlich an  die Sektionsleitung erfolgen müssen, da 
später einlangende Austrittsm eldungen keine Berück­
sichtigung finden können und der M itgliedsbeitrag für 
1933 zu entrichten wäre.

D ie herzlichsten Glückwünsche 
zum Jahreswechsel

entbieten

A lo is  und Helene Köhrer
Cafe Austria, Linz, Älosterftraßc 5, Teleph. 2434

* Unangenehme Störung beim Nundfunkempfang.
S eit  M itte  Dezember ist der Radioempfang am Un­
teren Stadtplatz (ungefähr in der M itte) in  der Zeit 
von 21.30 bis 22.30 Uhr oder von 22 bis 23 Uhr wie­
der empfindlich durch einen Bestrahlungsapparat oder 
Elektromotor gestört. 2m  Sommer war diese Störung  
nicht zu bemerken, hingegen jetzt in der angegebenen 
Zeit derart stark, daß ein Empfang unmöglich ist. Der 
Besitzer dieses A pparates  oder M otors  wird höflichst 
ersucht, sich in der Schriftleitung des B la tte s  zu melden, 
worauf ihm die Interessenten die Abschirmung seines 
A pparates  kostenlos durchführen lassen. F ü r  die 
Schreiber dieser Zeilen kommt gerade diese Nachtzeit 
zum Empfang in Frage und haben sie das größte I n ­
teresse an  einem guten Empfang.

* D as Jahr 1933. D as neue J a h r  ist ein Gemein­
jahr mit 365 Tagen, d. s. 52 Wochen und 1 Tag. D a ­
von sind 61 Sonn- und gebotene Feiertage. J a h re s ­
regent ist die Sonne, der Zentralkörper unseres P l a ­
netensystems. Von den beweglichen Festen fallen der 
Aschermittwoch auf den 1. M ärz, Ostersonntag auf 16. 
April, Christi H immelfahrt auf 25. M ai,  Pfingstsonntag 
auf 4. J u n i ,  Fronleichnamsfest aus 15. Ju n i .  I m  J a h re  
1933 finden zwei ringförmige Sonnenfinsternisse und 
zwar am 24. F ebruar und 21. August statt, von denen 
in M itteleuropa bloß die zweite und diese auch nur teil­
weise zu sehen sein wird. Der M ond wird in diesem 
J a h re  n i c h t  verfinstert. Nach K nauers  hundertjähri­
gem Kalender ist die W itterung der Sonnenjahre durch­
gehende trocken und mäßig warm. Der F r ü h l i n g  
ist mild und anfangs feucht; der M a i  ist schön und 
trocken, doch hat er meist kühle Nächte. Auch der S o m -  
m e r ist nicht frei von Frost und bringt oft nachteiliges, 
dürres Wetter. H e r b st und W i n t e r  sind trocken 
und schön und lassen den nicht gerade angenehmen S o m ­
mer vergessen.

* I n  dulci jubilo. Weihnachtssingen! W er davon 
gelesen hatte, in welchem S inne  das Weihnachtssingen 
unserer S tudenten gemeint war, der mußte sich dasselbe 
anhören. W a r  ja doch davon die Rede, daß es sich hier 
darum  handelte, altes  K ulturgut, alten, guten Brauch 
wieder zu beleben. Sollte uns  doch auch ein Rückblick 
in die schlichte A rt unserer Vorfahren gegeben werden, 
ihre reine, aus  den Tiefen des Volkstums dringende 
Ausdrucksweise zu Gehör kommen, und zwar vom 
zeitlosen Volkslied bis zum allgewaltigen Meister 
Bach. E s  muß ehrlich erfreuen, wenn die Jugend, die 
besonders in unserer Zeit mehr zum Äußerlichen neigt, 
sich mit Liebe und Lust im Zeichen der Kunst findet, 
daran  Gefallen hat und begeistert mittut. Da tu t es 
weniger zur Sache, ob das oder jenes vielleicht mehr 
oder weniger gelungen ist, sondern daß die Sängerschar 
eins ist in dem Bestreben, einer schönen, guten Sache 
zu dienen. A ls die ersten Takte ertönten, da mag wohl 
der uralte  R uf von Christo aus  dem 13. Jah rhundert  
manchem etwas fremd geklungen haben. E s  liegt e twas 
Herbes darin, w as uns nicht recht zusagt, denn wir sind 
Weicheres und Leichteres gewohnt. D as  darauffolgende 
oberösterreichische Kripperllied „Der Heiland ist ge­
boren", ein Volkslied, brachte schon etwas mehr W ärm e
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in die Herzen der Zuhörer, die darin  schon Heimatliches 
erkannten. N un kam 3. 6 .  Bach mit dem vierstimmigen 
„Wie schön leuchtet der Morgenstern". Hier wurde mit 
viel Fleiß und Ausdauer recht Beachtliches geboten und 
die M ühe hat sich reichlich gelohnt. M ehr jedoch als  
schwierige Notenläufe und vielstimmige Chorsätze er­
freute die Mehrzahl der Zuhörer das frohjubelnde „ I n  
dulci jubilo" mit Geigen- und Flötenbegleitung und 
das volkstümliche Lied „E s  ist ein' Ros' entsprungen" 
von Mich. P rä to r iu s  (1609). Auch das geistliche Lied 
„Vom Himmel hoch" mit seinen Jubelklängen gefiel gut. 
Noch einmal wurde gegen Schluß von Bach etwas ge­
sungen, und zwar der Chor „Lobt Gott, ihr Christen" 
(vierstimmig). Ernst und erhaben jeder Ton, jedes 
W ort voll K raft und Würde. Wie aus  den heimatlichen 
Bergen ein wundersamer Frühlingsw ind weht, anhei­
melnd und anziehend, so klingt es und klang es, als 
zum Schlüsse das geistliche Wiegenlied „Dort oben vom 
Berge wohl wehet der W ind" gesungen und gespielt 
wurde. D a ist es, a ls  ob die geweihten gotischen K ir­
chenhallen von des Lebens Heiterkeit sich erfüllen w ür­
den, a ls  ob sonnendurchwärmte Alpenluft eingedrungen 
wäre und die Bratschenklänge hören sich an, a ls  ob ein 
munteres Vergwasser mitplauderte. So bescherte uns 
des Konzertes Ende ein volkstümliches und bodenstän­
diges Lied, welches wir ganz gerne noch einmal gehört 
hätten. Einleitend und verbindend sprach Prof. Doktor 
D i e t r i c h  einigemale in Gedichten und Prosa über die 
Weihnachtszeit. D as  Weihnachtssingen a ls  erstmaliger 
Versuch erfüllte, w as es versprochen hatte. W ir  begrüßen 
es, weil es dazu beiträgt, altes Volksgut zu erhalten, 
K ulturgut zu hegen und aus den unerschöpflichen Q uel­
len der Volksseele zu schöpfen. —  Um das Weihnachts­
singen der Realschüler in der Stadtpfarrkirche am 21. 
ds. haben sich besonders die Professoren der Anstalt, 
Prof. Dr. Anton D i e t r i c h ,  Prof. Rudolf G r o ß  und 
Prof. Engelbert K a r a s e k, verdient gemacht.

* Christbaumfeier der städtischen Schulen. Die am 23. 
Dezember um 10 Uhr vormittags im Salesianersaale 
abgehaltene S c h u l c h r i  st b a u m f e i e r  nahm auch 
heuer wieder einen'erhebenden Verlauf. Angesichts des 
strahlenden Lichterbaumes sangen die Kleinen das wohl 
auf dem ganzen Erdenrund verbreitete, ewig schöne 
Weihnachtslied „Stille  Nacht". Sodann  begrüßte Herr 
Schulrat Herrn. N a d l e r  nam ens beider Lehrkörper 
die anwesenden Gäste, im besonderen Herrn Bürger­
meister Alois L i n d e n h o f e r ,  Herrn Vizebürgermei- 
ster S t.  G r i e ß e r, die Vertreter des Bezirksschulrates 
und Ortsschulrates, Herrn Dir. W  i t t h o f f a ls  V er­
treter der Geistlichkeit, die ehrw. S c h u l s c h w e s t e r n  
und alle anwesenden Eltern. E r  dankte auch allen edlen 
Spendern und ermahnte die Kinder, durch erhöhten 
Fleiß und gutes Betragen E ltern  und Lehrern ebenfalls 
Freude zu bereiten. Die von den Schülern: W. R i e d l  
(1. Klasse), Elise W  e i s m a n n (1. Kl.), August D i e- 
w a l d (4. Klasse), W. S c h l e r i t z k o  (4. Klasse), Joh. 
S c h i e b e l  (5. Kl.) und Rosa P r a s c h l  (4. H.-Kl.) vor­
getragenen Gedichte wurden beifällig aufgenommen. Un­
ter ihnen befand sich auch eines, das die Bevölkerung ob 
seines lokalen Charakters interessieren dürfte, es hieß: 

D e r  s c h ö n s t e  W e i h n a c h t s b a u m .

Die W eihnachtsbäum e unsrer S t a d t
(Erfaßte einst der Neid.
„Christkindlein" frugen sie, „wer ha t
V on  u n s  das  schönste K le id?"
D er eine sprach: „Betrachte mich
I n  m einer  F lit te rprach t,

Eisschießen.
Von P e te r  H e r z o g .

Keinem Spiel und keiner Sportbetätigung huldigen 
die Bewohner unserer Alpenlünder mit gleicher Leiden­
schaft wie dem Eisschießen. Aber nicht nur in den Ge­
birgsgegenden, auch im bayrischen und oberösterreichischen 
wie auch im niederösterreichischen Flachlande sowie in 
einigen O rten des W aldviertels  ist es heimisch.

Die Eisbahn ist bei vierzig M eter lang und drei bis 
vier M eter breit und vielfach auf Seen und Teichen von 
der N a tu r  gegeben. I n  weniger günstigen Fällen muß 
eine künstliche Eisdecke oder doch eine Schneebahn ge­
schaffen werden. I m  Notfälle tu ts  aber auch die F a h r ­
straße. E tw a  fünf M eter vom Bahnende entfernt liegt 
an  beiden Seiten  das wichtigste Stück des ganzen Spiels, 
die T a u b e ,  auch die oder der H a s genannt, ein viel­
flächiges Holzstück von etwa 15 Zentimeter Durchmesser. 
Der Eisstock ist aus möglichst hartem Holz (am besten 
B irn -  oder Apfelbaum), mit einem Eisenring beschlagen 
und wird am „S tingel"  angefaßt. S e in  Gewicht be­
träg t je nach dem Kräftezustand des Besitzers drei bis 
fünf Kilogramm und darüber.

Jetzt kann das Spiel beginnen. Von einem vor der 
Taube ins  E is  gehackten standsicheren Plätzchen aus 
schießen die Schützen vorerst in ungezwungener Reihen­
folge nach der Taube am anderen Bahnende. D ann wer­
den sie derart eingeteilt, daß die der Taube zunächst 
liegenden Stöcke die eine P a r te i ,  die E n g e  n, die wei­
ter entfernten die W e i t e n  sind. Bei Annahme einer 
Anzahl von sechs Schützen ist der am nächsten liegende 
A. E  n g m o a r, das heißt Führer der Engen, die nächst­
näheren B. und C. sind seine Knechte; dann kommt der 
viertnächste D. a ls  W  e i t m o a r, E. und F. sind weite 
Knechte.

Der W eitmoar eröffnet die P a r t ie ,  er schießt an, und 
zwar nach der anderen Seite der B ahn  hin. Bleibt sein 
Stock in nächster Nähe des Hasen stehen, so hat er ein 
s c h ö n e s  M a ß e l  hingelegt. Aufgabe des Engm oars

Ich strahl '  am schönsten sicherlich 
I n  dieser heil 'gen Nachti"
E in  andre r  p rah lte  sich gar  sehr 
Und rief m it  lau tem  Schall:
„A n Zuckerwerk so reich und schwer i
I s t  keiner von euch a l l '!"
W ie sie so str itten grog und klein.
Sprach Christkind: „ N u n  gebt R u h '!
W er von euch mag am schönsten sein,
Ich sag' euch s  immerzu:

Am S tad tp la tz  steht ein W eihnachtsbaum,
G a r  schlicht und ohne Zier,
I h r  alle achtet ihn wohl kaum,
V iel Freude macht er mir.
V on guten  Werken g ib t er Kund ',
Von deutschem Weihnachtsbrauch:
E r  ist daher in eurer R u n d '
F ü r  mich der Schönste auch!"

Zum Schlüsse führten die Kleinen ein Weihnachts­
spiel in drei Teilen, „Herbergssuchen", „Die Himmel­
lucka", „Die hl. drei Könige", auf. D as  ungezwungene 
Spiel und die hiebei gesungenen prächtigen volkstüm­
lichen Weihnachtslieder fanden ungeteilten Beifall. Nach 
der Feier wurden die Kinder mit all den nützlichen G a­
ben beteilt, wozu die Gutherzigkeit unserer Bevölkerung 
trotz der schweren Zeit wieder das ihre beigesteuert hatte.

* Todesfall. Gestern, Donnerstag den 29. ds., ist in 
seinem 27. Lebensjahre der beim hiesigen Postamte a n ­
gestellte Beamte Herr Rudolf H e c k e r m a n n  nach kur­
zer Krankheit gestorben. Der Verewigte, der seit eini­
gen J ah ren  dem hiesigen Postamte uno dem Postamte 
kl-bbsitz zugeteilt gewesen ist, w ar ein äußerst gewissenhaf­
ter und pflichttreuer Beam ter und genoß auch in der 
Bevölkerung alle Achtung. Allgemein ist die Teilnahme, 
die sich seiner jungen F rau ,  mit der ihn nu r  kurz das 
Band einer glücklichen Ehe umschloß, und seinem kleinen 
Kinde zuwendet. Am Sonn tag  den 1. J ä n n e r  findet 
um 3 Uhr nachmittags das Begräbnis von der Auf­
bahrungshalle des hiesigen Krankenhauses aus  statt.

* Gestorben sind: Am 16. Dezember Wilhelmine 
L ä n g a u e r ,  Magd, Höllenstein, Rotte Talbauern  3, 
im 32. Lebensjahre. —  Am 21. Dezember K arl P a u l  
K u n z e ,  Oberingenieur, Graz, 3., Grillparzerstraße 8, 
im 62. Lebensjahre.

* Prophezeiungen —  Enttäuschungen. Kein Fest des 
J a h re s  gibt in dem Maße Anlaß zu Prophezeiungen 
und zum Zukunftsdeuten wie die Silvesternacht. An der 
Schwelle des neuen J a h re s  will m an allzugern einen 
Blick in die Zukunft tun und von jeher waren allerlei 
Bräuche, wie das Bleigießen usw. üblich, um die Schick­
sale des neuen J a h re s  zu entschleiern. I n  dieser Zeit 
feiert die Astrologie blühende Hochkonjunktur. Willig 
und vorurteilslos wird die M agie der S terne  geglaubt 
und mit einer bemerkenswerten Selbstsicherheit wirft 
die Zunft der S terndeuter ihre Prophezeiungen in die 
Öffentlichkeit. Schade ist nur, daß sie so gern vergessen 
werden, wenn —  es anders kommt, a ls  es angeblich 
im R a t  der S terne  beschlossen war. Hier eine kleine 
Gedächtnisauffrischung: F ü r  1931 prophezeite die be­
rühmte Astrologin Tersren Leila: „Österreich wird 
einen Diktator, Dr. Schober, erhalten, in S tre i t  mit 
Deutschland geraten und S üdtiro l wieder bekommen, 
während I ta l i e n  der französischen Republik Savoyen 
entreißen wird. Deutschland hingegen wird a ls  Diktator 
Dr. Luther erhalten; dieses Ereignis wird viel B lu t 
kosten. D afür wird aber in Deutschland und Österreich 
die Arbeitslosigkeit verschwinden. I n  England wird 
Macdonald, in Österreich Dr. Seipel sterben; gegen Mus­

ist es nun, noch näher zu kommen. W enn aber das 
M aßel seines Gegners allzu schön war, muß er weg­
geschossen werden. Hat auf diese oder jene Weise der 
Engm oar „Schuß gemacht", das heißt, steht er nun dem 
Hasen näher als  der Feind, so befiehlt dieser, der W eit­
moar, einem seiner Knechte, etwa dem F., auf eine ihm 
geeignet erscheinende Weise, also durch ein neues M as­
sel oder „Hinausschießen" des Gegners wieder für die 
Weiten Schuß zu machen. Nachdem dies gelungen ist, 
ruft der Engm oar einen der Seinen, vielleicht B. auf, 
wieder seine P a r te i  in Vorteil zu setzen. Aber der Schuß 
geht fehl, d. h. es ist noch immer ein W eiter zunächst 
an  der Taube. N un wird der zweite enge Knecht ins 
Treffen geführt und wir nehmen an, daß dieser, es ist 
C., seinen M an n  stellt. Aber der Meisterschütze E., der 
zweite weite Knecht, trifft sodann so geschickt die Taube, 
daß sie in nächste Nähe seiner Parteigenossen D. und F. 
zu liegen kommt und derart die Weiten nun zweimal 
Schuß haben. Der Engm oar hat keinen Knecht mehr 
und macht nun den ihm zustehenden zweiten Schuß, 
seinen „Moarschuß", nachdem er an die Stelle seines 
Stockes ein Holzklötzchen, die „Lage" oder „Borg" gelegt 
hat, die a ls  vollwertiger Vertreter des Stockes gilt. Es 
gelingt ihm, dem nächst der Taube liegenden Weiten 
abermals den V orrang zu entwinden und es tr i t t  noch 
der Weitmoar, nachdem er gleichfalls eine „Borg" ge­
legt hat, zu seinem Moarschuß an. Aber die Lage ist 
schon so schwierig, daß er dem Gegner nichts mehr a n ­
haben kann. Sämtliche Schüsse sind erschöpft, er erste 
Gang ist beendet. Zunächst der Taube liegt ein Enger, 
nämlich der M oor A., das Nächstnähere ist die Borg 
des W eitm oars D. Ergebnis: Die Engen haben e i n s ,  
einen Punkt. W äre der Moarschuß des Engm oars der­
a r t  mißlungen, daß auch nach demselben noch die W ei­
ten D. und F. der Taube am nächsten gewesen wären, 
hätten die Weiten, da die Engen keinen Schuß mehr ha t­
ten, schon z w e i  gesichert gehabt, die dann der W eit­
moar durch einen gelungenen Schuß hätte auf d r e i er­
gänzen können. D r e i  P u n k t e  b e d e u t e n  S i e g .  
Aber es w är ' zu schön gewesen, für die Weiten nämlich: 
tatsächlich haben die Engen eins.

solini werden drei Mordanschläge verübt werden." 
Eingetroffen ist —  nichts! Der Hellseher Hanussen ver­
kündigte, daß der Herbst 1931 eine völlige Neuordnung 
der Verhältnisse in Deutschland und einen starken 
Wirtschaftsoufscywung bringen werde und daß die A r­
beitslosigkeit zum größten Teil geregelt werde. E in ­
getroffen ist —  das Gegenteil! Und dabei handelt es 
sich hier noch um S terndeuter von Rang! Wie mag es 
erst mit den Prophezeiungen der kleinen Handwerker 
in dieser Zunft aussehen!

* Die Weihnachtstage. Die Weihnachtsfeiertage sind 
nun vorüber. S ie  haben heuer leider nicht jenen eigen­
tümlichen Reiz a ls  sonst ausgeübt, da die Hauptbedin­
gung hiefür fehlte, das W e i h n a c h t s w e t t e r .  Ohne 
Schnee, ohne Eis, ohne die vielen Gesellschaftsfreuden 
des W in ters  ist Weihnacht nur halb. E s  ist daher auch 
erklärlich, daß außer den üblichen Verwandtschafts­
besuchen nur sehr wenige Fremde über die Feiertage 
hier waren. E s  ist ja  auch leicht erklärlich, denn der 
S taub , der die S traßen  erfüllte, wirkte sicherlich nicht 
anziehend. E s  ist sehr bedauerlich, daß auch für die 
nächsten Tage wenig Aussicht besteht, daß sich ein bes­
seres W etter einstellen würde. Alle Geschäfte, die an  
einem richtigen W interw etter interessiert sind, erleiden 
durch das unzeitgemäße W etter bereits einen unein­
bringlichen Schaden.

* Volksbücherei. Die Bücherei ist S am s tag  den 31. 
Dezember für jedermann g e ö f f n e t .

* Spend en ausw eis über die beim städtischen O berkam m eram te 
eingezahlten S penden  für Weihnachten. C h r i s t  b ä u m  K r a n ­
k e n h a u s :  Fo ijid irektion  Rothschild 60 S, Sparkasse 42, 
F abr ik  Schutt 15, E lektrizitä tswerke W aidhofen  100, C. Wicken­
hauser 10, Dr. Ed. Fritsch 10, M a th i ld e  H annaberger  5, Aur. 
Reichenpfader 5, P r im .  Dr. O skar Hübler  20, F ra n z  N age l 25. 
C h r i s t b a u m  d e r  S c h u l e n :  Rothschildfche Forstdirektion 
150, M a th i ld e  H annaberger  2. W e i h n a c h t e n  f ü r  A r ­
b e i t s l o s e :  Rothschildjche Forstdirektion 150, E le k tr iz i tä ts ­
werke W aidhofen  400. W e i h n a c h t e n  f ü r  K l e i n r e n t ­
n e r :  Elektrizitätswerke W aidyofen  200 Schilling.

* Wochenmarkt vom 27. Dezember. Wegen der vor­
angegangenen Feiertage w ar der Wochenmarkt nu r  sehr 
schwach besucht und beschickt. Die Preise w aren im a ll­
gemeinen unverändert.

*

* Zell a. d. Pbbs. ( T o d e s f a l l . )  Am 23. Dezem­
ber ist nach langer Krankheit in seinem 78. Lebensjahre 
Herr W ilhelm L a n g s e n l e h n e r ,  Tischlermeister in  
Haselgraben, gestorben. Der Verewigte w ar der V ater 
des hier ansässigen Bundesbahnangestellten Herrn W. 
Langsenlehner.

* Zell st. d. Pbbs. ( T o d e s f a l l . )  Herr H ans 6  t e- 
f a n ,  ein treues Mitglied des alpinen Vereines „Edel­
weiß", ist am D ienstag den 27. Dezember in P a s  f i n g  
bei München zur letzten Ruhe bestattet worden. Der 
Verein betrauert den Verlust eines treuen Mitgliedes. 
Allen Verwandten des Toten herzliches Beileid. Ehre 
seinem Andenkens

* Konradsheim. ( A b s t u r z  e i n e s  P f a d f i n ­
d e r s . )  Am 23. ds. hielt die Pfadfindergruppe Waid- 
Hofen auf dem Schießkogel, einer Höhe mit steilen F e ls ­
wänden gegenüber der Kirche, eine Weihnachtsfeier ab. 
E in  Feuer flammte empor und mehrere neue Pfadfinder 
legten das Treuegelöbnis ab. A ls  nun  die eigentliche 
Weihnachtsfeier mit Liedern und Spiel beginnen sollte 
und ein Junge  mit einer Geige zu diesem Zwecke ins  
Dunkle zurücktrat, durchhallte plötzlich ein dumpfer Fall 
die S tille  der Nacht. Schon ertönte auch der Schreckens­
ruf: „ S t e i n b a c h  i st  a b g e s t ü r z t ! "  Der Junge  
w ar, trotz eines S turzes über eine ungefähr 6 M eter

E s  beginnt der zweite Gang. Der Engm oar a ls  vor­
läufig im Vorteil stehend beginnt, der W eitm oar schießt 
nach. N un wiederholt sich das vom ersten Gange B e­
kannte. Jede P a r te i  schießt solange, bis einer der ihrigen 
Schuß hat, der Taube zunächst steht. E s  kommt vor, daß 
ein gelungenes M aßl des anschießenden M a a rs  sämt­
liche Schüsse des Gegners auszehrt, worauf dann die 
P a r te i  des ersteren natürlich leichtes Spie l hat. Am 
Schlüsse des oben angefangenen zweiten Ganges stehen 
zwei Weite a ls  Taubennächste; die Weiten haben zwei. 
S tand  des Spieles 1:2. E in  dritter Gang kann den E n ­
gen einen weiteren Punkt 2:2, oder zwei Punkte —  
Sieg — oder den W eiten den dritten Punkt, den Sieg 
bringen. D a rau s  geht hervor, daß eine P a r t ie  fünf 
Gänge erfordern, aber auch mit einem einzigen erledigt 
sein kann.

Beim Eisschießen wird um Geld gespielt. Die V erlieren­
den zahlen für die P a r t ie  nach Vereinbarung je zwei, 
fünf, zehn Groschen oder mehr; der M o ar  zahlt oder ge­
w innt doppelt. Zu Beginn der neuen P a r t ie  werden 
die P a rte ien  entweder wie am Anfang durch „Zu­
sammenschießen" neu gebildet oder es wird die Lage der 
Stöcke am Schluß der P a r t ie  sogleich a ls  Grundlage für 
die neue Gruppierung genommen. I s t  die Anzahl der 
Schützen ungerade, so haben die Engen die geringere 
Schützenzahl, dafür aber Anspruch auf einen zweiten 
Moarschuß, der dem nach dem Engm oar Zunächstliegen­
den zukommt. Der führt den schönen Titel „Hängauf", 
wird auch „Klachel" oder „Vizemoar" genannt.

A ls  Glanzpunkt der Schießzeit wird gegen Ende der­
selben an vielen Orten, meist an  einem der Faschings­
tage und oft mit allerlei Mummenschanz verbunden, das 
K n ö d e l s ch i e ß e n veranstaltet. Dabei bleiben die 
Schützen für die ganze D auer des Wettkampfes in 
gleicher Parte igruppierung und nach einer bestimmten 
ungeraden Anzahl von P a r t ie n  haben die Unterliegen­
den für ein gemeinsames solennes Abendessen auszu­
kommen. E s  besteht gewöhnlich aus  Geselchtem mit 
Knödeln und Kraut.
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Lichtspiel und Tonfilm.
Licht-Ton-Theater Böhlerwerk:

N e u ja h rs ta g ,  1. J ä n n e r  1933, 4, %7 und 149 Uhr: „Der 
F rau en d ip lo m a t" .
F re i ta g  den 6. J ä n n e r  (Hl. drei Könige), %7 und %9 
U hr: „Kameradschaft" („S oh le  6“).
S a m s t a g  den 7. J a n n e r ,  / 7  und A 9 Uhr, S o n n ta g  den 
8. J ä n n e r ,  4, %7 und A 9  Uhr: „Die G rä f in  von M onte  
Chryto" .
S a m s t a g  den 14. J ä n n e r ,  %7 und !49 Uhr, S o n n ta g  den 
15. J ä n n e r .  4, %7 und %9 Uhr: „ D a s  Schmugglerschiff.

hohe Felswand, bald, glücklicherweise mit nur leichteren 
Verletzungen, geborgen. Der Verunglückte wurde noch 
nachts von seinen Kameraden nacb Waidhofen gebracht.

* Böhlerwerk. ( T r a u u n g . )  2 n  der Kirche zu Böh­
lerwerk fand am M ontag den 26. Dezember die Trauung  
des Herrn H ans L u c h m a y e r ,  Mechaniker in S treng ­
berg, mit Frl.  Emilie V o s s ,  Tochter des Herrn Voss, 
Werkmeisters im Eerstlwerk, statt. Herzl. Glückwunsch!

* Böhlerwerk. (S  i l v e st e r f e i e r.) Der Deutsche 
Männergesangverein Böhlerwerk-Gerstl hält Heuer seine 
erste S  i l o e >t e r f e i e r in der Werksbaracke zu Vöh- 
lerwerk ab. D as  P rogram m  ist reichhaltig und äußerst 
gelungen zusammengestellt, so daß alle Besucher gewiß 
auf ihre Rechnung kommen werden. Der E in tr i t tsp re is  
beträgt im Vorverkauf 60 Groschen und an der Kasse 80 
Groschen. Anfang präzise %8 Uhr. Gäste und Freunde 
herzlichst willkommen!

* Vöhlerwerk. ( V o n  d e r  Ki r c h e . )  Die Kirche in 
Böhlerwerk konnte Heuer zur Christmette den Zustrom 
der Leute nicht fassen und mußten viele außerhalb der 
Kirche stehen. Herr F ranz M  o ck (Violine) und der K ir ­
chenchor unter Leitung der Schuldirektorsgattin F rau  
F e r s t e t  leisteten wie immer das Allerbeste. Beson­
ders feierlich waren die Darbietungen des B läserquar­
tettes vor und nach der Mette. Allen, welche zum guten 
Gelingen der M ette beigetragen haben, gebührt Dank. 
Auch am Weihnachtstag w ar die Kirche während der 
zwei Messen bis auf das letzte Plätzchen gefüllt und 
wurden die Besucher in der zweiten Messe besonders 
überrascht, a ls  Herr Lehrer K e r s c h b a u m  mit seinen 
Schulkindern am Chor einige Weihnachtslieder zu Ge­
hör brachte, bei welchen die Schülerin K u s c h e  und der 
Knabe W  o m e l a Solopartien  sangen und wegen ihrer 
schönen S tim m en auffielen. W er hätte vor einigen J a h ­
ren geglaubt, daß in die Kirche Böhlerwerk so viele Be­
sucher kommen werden und bei kirchlichen Feiern die 
Leute ohne Unterschied der P a r te i  zusammenstehen.

* Vöhlerwerk. (E h r i st b a u m f e i e r.) D onners­
tag den 22. Dezember fand in der Werksbaracke eine 
sehr gelungene C h r i  st b a u m f e i e r  d e r  S c h u l ­
k i n d e r  statt. Die Schulkinder erhielten Bäckereien, 
die in der Schulküche von den Lehrerinnen F ra u  K e r s c h ­
b a u m ,  F rl.  M a i e r  und den Mädchen der 6. Klasse 
gebacken wurden. Hochw. Kooperator S c h u h  sowie 
F ra u  K e r s c h b a u m  und F rl.  M a i e r  haben alles, 
w as zur Erzeugung der Bäckerei gehört, unentgeltlich 
beigestellt. Herzl. Dank!

* Böhlerwerk. ( W e i h n a c h t s f e i e r d e r A l t e n . )  
S am stag  den 24. ds. fand im Rahm en „Vereinigte 
W interhilfe Böhlerwerk" (Gemeinde Böhlerwerk und 
C a r i ta s )  eine W e i h n a c h t s f e i e r  im Kinosaale 
statt. Geladen w aren 81 bedürftige, über 60 J a h re  alte 
F rauen  und M änner.  Um 10 Uhr vormittags begann 
die Feier mit der Kinovorstellung „M ein  Leopold". 
Hierauf ergriff der Obmann, Herr Bürgermeister 
P r i n z ,  das W ort zur Begrüßung und lud die F rauen  
und M änner  mit herzlichen W orten ein, an  der Tafel 
Platz zu nehmen. E r  wünschte allen guten Appetit und 
recht gute Unterhaltung. Bald herrschte die fröhlichste 
S tim m ung und m an sah aus  allen M ienen, wie sehr sie 
sich geehrt und unvergessen fühlten. Am Schlüsse erhielt 
jedes ein Säckchen mit einem kleinen Geldgeschenk. W er 
die Feier miterlebte, der mußte die Freude mitgenießen, 
die sich im Frohsinn und den strahlenden Gesichtern der 
so geehrten und erfreuten Menschen wiederspiegelte. 
D as  Servieren  hatte F ra u  Oberlehrer B l u m e n -  
s c h e i n  und F ra u  Christine P u t z g r u b e r  in liebens­
würdigster Weise übernommen, wofür sie sich auch großen 
Dank erworben haben. Die „Vereinigte Winterhilfe 
Vöhlerwerk", die in solch schwerer Zeit der armen und 
alten Leute gedachte, kann gewiß des Dankes sicher sein.

* Bruckbach. ( Z i m m e r s  e u e r . )  S am s ta g  den 24. 
Dezember nachts brach bei Herrn Alois E  u t j a h r auf 
bisher unbekannte Weise ein Zimmerfeuer aus, wel­
ches aber durch schnelles Eingreifen von Seite der F ra u  
G utjahr und den Hausparteien bald gelöscht wurde. 
Herr G u tjah r erleidet, da in einem Kasten die ganze 
Wäsche verbrannte, einen Schaden von 500 bis 600 8.

* Rosenau. ( V e r l o b u n g . )  Am Weihnachtsabend 
fand in W ien die Verlobung des Herrn Josef W a i b ­
l i n g e r ,  Bäckermeisterssohn, mit F rl.  A nna W e s ­
s e l y ,  Wien, statt. Beste Glückwünsche!

* Rosenau. ( T o d e s f ä l l e . )  Am D ienstag den 27. 
ds. ist nach langer Krankheit der S traßenw ärte r  i. R. 
Herr Michael M a g e r h o f e r  im 70. Lebensjahre ge­
storben. —  I n  G l e i ß  starb am Mittwoch den 28. ds. 
in seinem 76. Lebensjahre der Werkführer i. R. Herr 
Rudolf K r u g .  R. I. P.

* Kematen. ( W i n t e r h i l f e . )  A n S penden  sind e ingegan­
gen: P f a r r e  As c h b a c h ,  Gemeinde M a r k t  A s c h b a c h :  20 
K ilogr.  Weizen, 40 K ilogr. Korn,  150 K ilogr. Kartoffe l,  10 
K ilogr.  Äpfel, 12 Pakete, 1 großer Laib  Käse und 5 Stück Eier.  
N i e d e r h a u s l e i t e n :  167 Kilogr. Weizen, 404 Kilogr. 
K orn ,  375 K ilogr.  Kartoffe l,  8 K ilogr.  K ra u t .  115 K ilogr. Äpfel, 
1 K ilogr.  Fleisch, 5 K ilogr. M ehl.  A b e h b e r g :  119 K ilogr. 
Weizen, 468 K ilogr.  Korn, 326 K ilogr. Kartoffe l,  42 K ilogr. 
K ra u t .  M i t t e r h a u s l e i t e n :  185 K ilogr. Weizen, 897 K i lo ­
g ram m  Korn. 361 K ilogr. K artoffe l,  84 K ilogr. K ra u t ,  268 
K ilogr.  Äpfel, 3 K ilogr.  Selchfleisch. Gemeinde O  b e r  a s ch -

b a d ) :  213 Kilogr. Weizen, 508 Kilogr. Korn. 333 Kilogr. K a r ­
toffel, 30 Kilogr. K ra u t ,  68 Kilogr. Äpfel, 2 Kilogr. -Dörrobst, 
8 K ilogr. Nüsse, 3 Laib  B ro t ,  14.95 Kilogr. Fleisch. 2 Kilogr. 
Fett.  D o r f  As c h b a c h :  43 K ilogr. Weizen, 446 Kilogr. Korn, 
884 Kilogr. Kartoffe l,  23 Kilogr. K rau t .  N a t io n a l r a t  M a y r ­
h o f e r  (Oberaschbach): 114 Stück Eier,  747 Kilogr. Weizen, 
2.763 Kilogr. Korn, 2.429 Kilogr. Kartoffe l,  187 Kilogr. K rau t ,  
461 Kilogr. Äpfel, 18.05 Kilogr. Fleisch und 173 Stück Eier.  
P f a r r e  K r e n n s t e t t c n :  138 Kilogr. Weizen, 673 Kilogr. 
Korn, 950 K ilogr. K artoffe l,  70 Kilogr. K ra u t ,  150 Kilogr. 
Äpfel. P f a r r e  W o l f s d a c h  (Gemeinde Wolfsbach, B u b e n ­
dorf, M e ile rsd o r f ) :  473 Kilogr. Weizen, 3.036 Kilogr. Korn, 
1.433 Kilogr. Kartoffe l,  122 Kilogr. K ra u t ,  685 Kilogr. Äpfel, 
3)4 Kilogr. Fleisch, 8 K ilogr. Fett ,  14 Kilogr. Wurst, 1 P a l e t  
Bohnen. P f a r r e  S t .  J o h a n n :  34 K ilogr. Weizenmehl, 470 
Kilogr. Roggenmehl,^Ä35 Kilogr. Kartoffel,  445 Kilogr. K rau t ,  
422 K ilogr. Äpfel, 1 P ake t  Kleider. P f a r r e  B i b e r b a c h :  
1000 Kilogr. Weizen, 900 Kilogr. Korn, 926 K ilogr. Kartoffel,  
142 K ilogr. Äpfel, 10 K ilogr. M ehl.  P f a r r e  S  e i l e n st e t - 
t e n, S t i f t :  504 K ilogr. Weizenmehl. 1000 Kilogr. Kartoffel. 
M a r t i  S e i t e n  st e i t e n :  92 Stück Kleider. D o r f  S e i -  
t e n s t e t t e n :  921 Kilogr. Weizenmehl, 1015 Kilogr. R oggen­

mehl, 817 Kilogr. Kartoffe l,  155 Kilogr. Äpfel. P f a r r e  K e ­
m a t e n -  E  l e i ß: 14 Pakete Lebensm ittel ,  8 Kilogr. Te igw aren ,  
3 Dosen Nestles Kindermehl,  6 Pakete Haferflocken, 8 Stück 
Seife, Kleider, Schuhe, 25 Kilogr. Würfelzucker, 35 Kilogr. R e is ,  
3 R a u m m e te r  Holz, 3 R a u m m e te r  Spreißelholz, 70 K ilogr. W ei­
zen, 400 K ilogr. Korn, 950 Kilogr. Kartoffel,  30 Kilogr. M ehl,  
20 Kilogr. W urstw aren , 160 Laib  B ro t ,  16 Lebensm it te lpa te te  
und Wasche. A n B a rg e ld  661 Schilling, davon Vruckbacher B e ­
amtenschaft 354 Schilling. Allen p. t. S p en d e rn  ein herzliches 
„V erge l t 's  G o tt!"  E in  Bericht über die V er te ilung  folgt in 
nächper Zeit.

* Ybbsitz. (N .C .D.A.P. —  A u s s t e l l u n g  d e r  
A r b e i t e n d e r  N .S .-F  r a u e n s ch a f t u n d W  ei h- 
n a ch t s  f e i e r d e r O g. P  b b s i tz.) Die in vielen A r­
beitsabenden von fleißigen Frauenhänden für unsere 
arbeitslosen und bedürftigen S.A.- und S .S .-K am era- 
den hergestellten Weihnachtsgaoen sowie die Spenden 
hilfreicher Mitmenschen gelangten am 21. Dezember im 
Gasthaus Schneider in Pbbsitz zur Ausstellung. Eine 
derartig große Anzahl von Kleidungsstücken, Gß- und 
Rauchwaren hatten sich wohl die meisten der sehr zahl­
reichen Besucher der Ausstellung nicht erwartet, obwohl 
die Arbeitsfreude unserer R.S.-Frauenschaft bereits all­
gemein bekannt geworden ist. Dementsprechend w ar auch 
das Lob ein allgemeines und wohlverdientes und wei­
tere Spenden versetzen die Frauenschaft in die Lage, 
noch manche Hilfe gewähren zu können. Am darauf­
folgenden Tage fand —  ebenfalls im Gasthaus Schnei­
der —  die W e i h n a c h t s f e i e r  der Ortsgruppe statt. 
Der R aum  w ar derart überfüllt, daß nur mit großer 
M ühe für die vielen Erschienenen Platz geschaffen wer­
den konnte. Die nun schon aufs Beste bekannte R .S.- 
Kapelle unter der Leitung von Pg. Joses P e r n e r  gab 
ihre Weisen zum Besten und verschönte den Abend. O r ts ­
gruppenleiter Richard F u c h s  begrüßte die Erschienenen 
sowie die S.A.- und S .S .-K am eraden mit einer kurzen 
Ansprache, worauf die Lichter des Weihnachtsbaumes 
entzündet wurden und unter den ergreifenden, feier­
lichen Klängen des „S tille  Nacht, heilige Nacht" einige 
M inuten  stiller Weihe vergingen. Hierauf trug S.A.- 
Kamerad A. K ä s t n e r  ein packendes Gedicht zum Ge­
denken an die verwundeten Kämpfer im Braunhem d 
vor, auf welches die Verteilung der Gaben folgte. M it  
tiefer Ergriffenheit und großer Freude nahmen die B e­
schenkten ihre Pakete entgegen und die Kameraden A. 
B r u c k n e r  für die S.A., H. M ü l l e r  für die S .S .  
und L. M a l t e r e r  für die H .J. dankten der O r ts ­
gruppe und der N.S.-Frauenfchaft mit ihrer F ührerin  
F ra u  Helene F u c h s  für die Gaben. D as  Deutschland­
lied beschloß den ernsten Teil. Hierauf erfolgte noch die 
B ew irtung der S.A., S .S .  und H .J. mit Eßwaren und 
Zigaretten. Roch lange blieben die Anwesenden gemüt­
lich beisammen, bis die Sperrstunde zur Trennung 
zwang. Unseren herzlichsten Dank der Ortsgruppe, der 
Frauenschaft und allen gütigen Spendern.

* Opponitz. ( T o d e s f a l l . )  I m  hohen Alter von 
82 J a h re n  ist am 25. ds. die P r iv a te  F ra u  Karoline 
S  t o ck r e i t e r gestorben. Die Verewigte w ar die 
Großtante des Herrn Pießlinger.

* Höllenstein a. d. ybüs . ( I u l f e i e r  d e s D e u t -  
f c h e n  T u r n v e r e i n e s . )  Bei der heutigen schwe­
ren Zeit ist es umso anerkennenswerter, daß der hiesige 
Deutsche Turnverein  eine sehr aufstrebende rege T ä t ig ­
zeit entfaltet und ist diese auch heuer in  den zwei sehr 
schön verlaufenen und ungewöhnlich zahlreich besuchten 
2  u l f e i e r n zum besonderen Ausdrucke gekommen. 
Am 15. Ju lm ond  fand die Ju lfe ie r  für Erwachsene statt, 
welcher am Sonn tag  den 18. die K inder-Julfeier folgte. 
W ir  können hier nur in gedrängter Kürze berichten und 
müssen es uns  leider versagen, wie gerne wir auch möch­
ten, einzelne vorzügliche Leistungen eingehend zu schil­
dern. Rach der Begrüßungsansprache durch den O bmann 
F ranz  M a y e r  begannen die mit großer Gewandtheit 
ausgeführten strammen Freiübungen der T urner  unter 
der Leitung des Tbr. Gustav T  i p k a und die anm utig 
reizenden S tabübungen der Turnerinnen, geleitet von 
Tbr. Hubert S c h rö c k ,  denen vorzügliche Leistungen der 
T u rne r  am B arren  folgten (Riegenleiter E. T  i p k a). 
Die Glanznummer des Abends w ar aber das Festspiel 
mit Musikbegleitung: „Der Einheit Schmiede" von 
O bertu rnw art K arl S tanzl,  B rau n au ,  mit 6 wirkungs­
voll gestellten lebenden Bildern, und zwar 1. „Die E r ­
w artung", germanische Krieger die Römer erwartend;
2. „Die Erfüllung", Germanen a ls  Sieger in der Rö- 
merfchlacht; 3. „Der deutsche Roland" schmiedet das 
deutsche Schwert. 4. „Huldigung der G erm ania" mit 
einleitendem Reigen der Turnerinnen. 5. „Schwur der 
deutschen Turnerschaft" und a ls  Schlußbild 6. „Der E in ­
heit Schmiede" versinnbildlicht die E inigung durch den 
Deutschen Turnerbund. Endend mit dem Deutschland­
lied. Die Veranstalter und alle Mitwirkenden dieses 
schönen, erhebenden Festspreles haben den stürmischen 
Beifall wohl verdient, insbesondere der Festspielleiter

Obmann F ranz M a y e r  und die prächtige Darstellung 
der Germania durch F ra u  Anny H o l l y. Hierauf 
wurde von dem Turnermüdchen Eertrude L o c h n e r e i n  
sinnreiches Gedicht „Wintersonnenwende" vorzüglich mit 
klarer Aussprache vorgetragen und nun folgte der Schluß­
akt: Die Entzündung des Ju lbaum es und die Vertei­
lung der Julgefchenke. Am Sonntag-Nachmittag fand 
dann die Ju lfe ie r  der Kinder statt, welche ebenfalls 
einen ungewöhnlich zahlreichen Besuch aufwies. D arau s  
ist schon zu ersehen, wie sehr allgemein die unpolitische 
Tätigkeit und die schönen Leistungen des Deutschen 
Turnvereines anerkannt werden und sich derselbe einer 
steigenden Beliebtheit erfreut. Nach der warmen B e­
grüßung durch den O bm ann begann das rührend-her­
zige Spiel der Kleinsten: „Die fleißigen Handwerker" 
und „Die Wäscherinnen", unter der Leitung der Turn- 
schwester Rosl W a a s .  Hierauf der „Tanzreigen" der 
Kinder von 7 bis 9 J ah ren  unter der Leitung der Turn- 
schwefter Liesl P  i t r a. Dem lustigen „H änsl und Eretl- 
Reigen" der Mädchen von 7 bis 9 Jah re n  (Leitung 
P i t r a  - W a a s )  folgten die rhythmischen Freiübungen 
der Knaben und Mädchen über 9 J a h re  (Leitung W a l­
ter R u  ff) .  Die nun folgenden Stabübungen der T u r ­
nerinnen im Walzertempo wurden mit solcher leichter, 
schwungvoller A nm ut und Gleichheit ausgeführt, daß es 
mancher Laie wohl kaum ahnen mag, wie muskel- 
anstrengend diese langandaüernde, rasch wechselnde Gym­
nastik eigentlich ist und w as für M ühe die E inübung er­
fordert. E s  gebührt demnach diesen Turnerinnen  und 
ihrem Riegenleiter Hubert S c h rö c k  alles Lob, welches 
durch den reichlichen Beifall auch zum Ausdruck kam. 
Desgleichen aber auch der unermüdlichen Begleiterin am 
Klavier, F ra u  M ary  T  i p k a, welche Erstaunliches aus 
dem alten Kasten hervorzuzaubern wußte. Durch ihr 
vollendet angepaßtes Spiel hat sie sehr viel zum vor­
züglichen Gelingen der rhythmischen Turnübungen bei­
getragen. Herzlichen Dank! Nun wurde mit dem glei­
chen guten Erfolge das Festfpiel „Der Einheit Schmiede" 
aufgeführt, begleitet von dem Q uarte t t  F ra u  M . 
T  i p k a, Herren H. N i e m e tz jun., K. P  e t e r und R. 
W  e i n e ck. Nach dem Schlußgedichte „Wintersonnen­
wende", vorgetragen von F rl.  G. L och  n e r  folgte mit 
großem Jube l  die K i n d e r - I  a u s e. Alle Kinder 
wurden mit warmem Kakao und Vackwerk beteilt. Diese 
zwei großen Julfeste waren sehr gut gelungen, und kaum 
denkt man daran, welche große M ühe und Opferwillig­
keit erforderlich ist, um mit den zahlreichen Proben, 
Übungen und Vorarbeiten zum Wohlgelingen beizu­
tragen. E s  gebührt daher allen herzlicher Dank, welche 
mitgeholfen haben zum guten Erfolge, vor allem dem 
rührigen Obmanne, den wackeren Riegenleitern, den 
T urnern  und Turnerinnen  und allen Mitwirkenden und 
Unterstützenden, namentlich auch den F rauen  M. 
T  i p k a, A. H o l l y, F  r i ck, R u f f ,  P a c h i n g e r  
u. a., die sich um die Kinderjulfeier besonders angenom­
men haben und allen Spendern der süßen Gaben für die 
Kinderjause. Der stramme Deutsche Turnverein  hat 
durch diese zwei Veranstaltungen wieder viel beigetra­
gen, um in  den weitesten Volksschichten Anerkennung 
und Beifall zu finden und für den weiteren B e itr i t t  zu 
werben. Schickt eure Kinder in die Kinder-Riegen des 
Deutschen Turnvereines, wo sie gut aufgehoben find, 
und zu strammen, gesunden deutschen B ürgern  erzogen 
werden. G ut Heil! __________  I .  A. B.

Amstetten und U m gebung.
— Hundesteuer 1933. E s  wird hiermit oerlautbart, 

daß die Hundesteuer pro 1933 in der Gemeinderats­
sitzung vom 16. Dezember 1932 wie im Vorjahre wie 
folgt festgesetzt wurde: F ü r  den ersten Hund 8 15.— , 
für den zweiten 8 40.— , für den dritten 8 70.— . Die 
Markengebühr ist separat zu entrichten. Bemerkt wird, 
daß a ls  Wachhunde nur solche in Betracht kommen, die 
zur Bewachung einschichtiger Siedlungen (L andw irt­
schaften) unbedingt notwendig sind.

— Jugendjulseier des Deutschen Turn­
vereines. Wie bereits berichtet, w ar 
auch die am S onn tag  den 18. Dezember 
nachmittags in der Deutschen Turnhalle 
abgehaltene J u g e n d j u l f e i e r  in 
jeder Hinsicht ein voller Erfolg. Nach 
einleitenden Musikvorträgen der N .S.- 

Kapelle, die wieder in anerkennenswerter Weife unter 
der Leitung ihres Mufikzugführer-Stellvertreters Z e - 
l e n k a mitwirkte, begrüßte Sprecher Dr. S c h r a m m  
die zahlreich erschienenen Besucher und nach dem „ J a h n ­
lied" eröffneten die Jüngsten des Vereines die bunte 
Reihe der turnerischen Vorführungen, a ls  da waren: 
Sprungkastenturnen der Schüler, Hochbankübungen der 
Schülerinnen, Langbankübungen der Schüler, Schirm­
reigen der Schülerinnen, Ordnungsübungen und S tu rm - 
springen der Schüler, Schwungrohr- und Stabübungen 
sowie Volkstänze der Schülerinnen und volkstümliche 
Spiele der Schüler. Alle diese D arbietungen erregten 
Bewunderung und vielfach auch stürmische Heiterkeit 
und wurden durch reichlichen Beifall belohnt. Als beim 
leuchtenden Ju lb au m  die gesamte Turnerjugend —  160 
Köpfe —  auf der Bühne versammelt war, richtete Diet- 
w art Dr. S  i l e w i n a z eingehende Worte an  die A n­
wesenden über Zweck und Ziele des Deutschen T u rn e r ­
bundes und feiner Vereine. D ann gelangte W ilhelm 

' G r u n e r t s  „Weihnachtsmann" zum Gedächtnis des 
verstorbenen ersten Dietwartes zur Aufführung und 
Hans K r a u s  verstand es wieder meisterhaft, sich in 
die Titelrolle dieses in Sprache und I n h a l t  so prächtig 
gelungenen Weihnachtsspieles hineinzuleben. T urn leh­
rer K u b a st a, in  dessen Hand die Durchführung der
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Veranstaltung lag, verteilte sodann die Siegerurkunden 
vom Jugendw etturnen 1932 und mit dem Deutschland­
lied wurde der im Zeichen der Turnerjugend stehende 
Nachmittag beschlossen. Der Deutsche Turnverein  Am- 
stetten ha t seinen zahlreichen glanzvollen V eranstaltun­
gen mit den diesjährigen Ju lfe ie rn  wieder zwei Pracht- 
stücke hinzugefügt. —  V o r a n z e i g e :  S am stag  den
14. J ä n n e r  1933 T u r n e r k r ä n z c h e n  in der deut­
schen Turnhalle, S onn tag  den 15. J ä n n e r  1933 K i n  - 
d e r f e s t  mit bunter Festordnung ebenda.

—  „Friede den Menschen. . . Die „Pbbstalzeitung" 
vom heiligen Abend veröffentlichte a ls  „A ntw ort"  auf 
eine im „Boten von der P bbs"  vom 16. Dezember bezüg­
lich der Ju lfe ie rn  des Deutschen Turnvereines Amstetten 
erschienene V erlau tbarung  eine längere Kundmachung 
des christlichdeutschen T urn ra tes ,  die dieser selbst a ls  
P laudere i bezeichnet. Nichtsdestoweniger bedürfen die 
da r in  enthaltenen Angaben der Richtigstellung und auf­
klärenden Stellungnahm e seitens des Deutschen T u rn ­
vereines, der dam it die Angelegenheit a ls  erledigt be­
trachtet. E s  wurde da behauptet, das zeitliche Zusam­
menfallen der deutschen Turnerju lfeier und der christ­
lichen Turnerweihnachtsfeier fei „Zufall", man habe 
nirgends von der deutschen Turnerju lfeier gelesen. Dem­
gegenüber wird festgestellt, daß die Voranzeigen zur J u l -  
feier in den Lokalblättern sofort nach der T u rn ra ts -  
sitzung vom 15. September, in welcher die V eranstaltun­
gen endgültig festgesetzt wurden, erschienen sind. Soweit 
diese Tatsache. Die durch diesen „Zufall" heraufbeschwo­
rene „Kraftprobe" ist, wie die zweimal (S am stag  den 
17. Dezember abends und Sonn tag  den 18. Dezember 
nachmittags) vollbesetzte, dem Einnersaal an  Fassungs­
vermögen nicht nachstehende deutsche Turnhalle  zeigte, 
n i c h t  zu Ungunsten des Deutschen Turnvereines a u s ­
gefallen. E in  v e r g l e i c h e n d e s  W erturteil  hinsicht­
lich der beiden Veranstaltungen sollte sich der Presse­
m an n  des Christlich-deutschen Turnvereines nicht an ­
maßen und Berufenen, Fachleuten, überlassen. B unter 
Aufputz wird von anspruchslosen und voreingenomme­
nen  Besuchern gerne bewundert. Der Deutsche T urnver­
e in  will da nicht mit dem von der Gegenseite gebrauch­
ten W ort „Uberhebung" zurückzahlen. N un die ernstere 
Seite  der Sache: E s  steht tatsächlich derzeit traurig  mit 
dem deutschen Volk; der I r r w a h n  des In te rn a t io n a l is ­
m u s  und die innere Zerrissenheit, der M angel an  dem 
ernsten W illen, die Sache des Volkes und Vaterlandes 
allen  den Sonderbelangen einzelner Gruppen und P e r ­
sonen voranzustellen, hat diese Katastrophe herauf­
beschworen. D a der Deutsche Turnerbund für völkische 
W ürde, vaterländisches Selbstbewußtsein, Hintanstellung 
a l le r  Sonderbelange zum Nutzen des Volksganzen 
kämpft, sind seine Gegner zugleich Gegner der Gesun­
dung des Volkes, des W iederaufbaues des Vaterlandes, 
die dem Bedräuer der bestehenden Gesellschaftsordnung 
und  der Religion, dem Bolschewismus, T ü r  und Tor öff­
nen. W enn der Deutsche Turnerbund dem N ational­
sozialismus, der der Hauptsache nach um die gleichen 
Ziele kämpft, aus  diesem Grunde schon nicht gegensätzlich 
gegenübersteht, so gibt diese Tatsache dem Christlich-deut­
schen Turnverein  nicht das Recht, die Überparteilichkeit 
des Deutschen Turnerbundes anzuzweifeln. J a h n  hat 
feine Turnkunst geschaffen, um die deutsche Jugend für 
den Kampf ums deutsche V aterland zu härten! Dadurch, 
daß auch der Christlich-deutsche Turnverein  J a h n s  Erbe 
m itverw alten  will, hat er die verfluchte Pflicht und 
Schuldigkeit übernommen, das Erbe im S inne  des 
Erblassers zu verwenden: für den Kampf wider die 
Feinde eines einigen, freien deutschen Vaterlandes. Auf 
die ins  Treffen geführten Kleinigkeiten, die neben die­
ser großen Frage verschwinden und nichtig sind, ein­
zugehen, erscheint überflüssig. Hinsichtlich des Nachsatzes 
zum Bericht über die Christlich-deutsche Weihnachtsfeier 
über angeblich grundlose tätliche Angriffe deutscher T u r ­
ner auf christlich-deutsche T urner  möchte der Deutsche 
Turnverein  empfehlen, mit unvorsichtigen B ehauptun­
gen dem Laufe der Dinge nicht vorzugreifen, es könnten 
im Zuge solcher Erörterungen vielleicht peinliche T a t ­
sachen an s  Tageslicht kommen. W as  sich um %3 Uhr 
früh in und vor einem Nachtlokal ereignet, hat wohl mit 
Weltanschauungen ernstlich nichts zu tun. E s  geschieht 
zuweilen, daß zu solcher S tunde und an  solchen Orten 
„gleiche Brüder m it gleichen Kappen" wegen eines 
Rumbaschrittes oder einer Rummykarte einander in  die 
H aare fahren.

—  R .S .D .A .P . ( V e r s a m m l u n g  d e r  B e ­
t r i e b s z e l l e  2 t a . )  Am Donnerstag den 22. De­
zember fand im Parteiheim , Gasthaus Kronberger, eine 
von mehr a ls  200 M itgliedern besuchte Vetriebszellen- 
versammlung statt. Nach Eröffnung durch den Vorsitzen­
den, P g . E  i ch i n g e r, sprach Pg. P l a t z e r  über die 
in  letzter Zeit, insbesonders in  der „Eisenwurzen" durch­
geführte lügenhafte Abwälzung der Schuld der Sozial­
demokraten an den arbeitsrechtlichen Zuständen bei J t a  
auf die Nationalsozialisten. Die plumpe Art, mit der 
die Sozialdemokraten versuchen, die Zustände bei J t a  
den N azis in die Schuhe zu schieben, machte es dem Red­
ner leicht, an  Hand der chronologischen Entwicklung die 
dummen Marxistenlllgen zu entlarven. I n  Nummer 52 
der „Eisenwurzen" wird behauptet, daß die N ational­
sozialisten mit J t a  den im J a h re  1928 angenommenen 
Kollektivvertrag abgeschlossen hätten. Daß sich die S o ­
zialdemokraten um die wirtschaftlichen Belange der A r­
beiter nie kümmerten, sondern lediglich um deren 
Stimmzettel, weiß m an schon lange. Daß sie aber eine 
Lüge so blöd bringen und dadurch zugeben, daß sie auch 
von Arbeitsrecht keine Ahnung haben, hätte man dieser 
„Mischboche" nicht zugetraut. Denn nach § 11 des E in i­
gungsamtsgesetzes werden Kollektivverträge zwischen 
den Berufsvereinigungen der Arbeiter oder Angestellten

Heimatschutz Awstetten.
Christbaumfeier.

Am Mittwoch den 21. Dezember fand um 8 Uhr 
abends im Gasthause Dollfuß die Christbaumfeier der 
Heimatschutz-Ortsgruppe Amstetten statt. Die S ta d t­
kompagnie Amstetten 1/58 w ar fast vollzählig erschienen. 
O rtsführer und Kreisführer W  a l l n e r  eröffnete die 
Feier mit einer herzlichen Begrüßung und gab einen 
kurzen Überblick über die bisherigen vier Weihnachts­
feiern, welche von der Ortsgruppe Amstetten veranstal­
tet wurden. Ferner konnte Kamerad W  a l l n e r a ls  
Gäste den Landesführer Dr. A l b e r t i sowie Bezirks­
führer S  e e g e r aus Waidhofen besonders begrüßen. 
Letzterer betonte in seiner Rede den Kameradschaftsgeist, 
welcher in unserer Bewegung lebt und verglich die W eih­
nachtsfeier mit dem Wiederaufstieg des deutschen Vol­
kes. Seine Rede schloß mit dem Appell, auch im näch­
sten J a h re  wieder in unverbrüchlicher Treue zusam­
menzustehen. Landesführer Dr. A l b e r t i gab einen 
längeren Überblick über die bisherige Arbeit im Hei­
matschutz, den nun möglichen W iederaufbau und W ei­
terausbau  der Bewegung und führte weiter aus, daß 
der Heimatschutz von seinen revolutionären Zielen 
nicht abweichen dürfe. Um zum Erfolge zu kommen, 
ist die Einigung aller Heimatschutzverbände eine drin ­
gende Notwendigkeit. An Niederösterreich soll es nicht 
fehlen, hier mitzuarbeiten, bis die Einigung mit un-

(Eewerkschaften) und einem oder mehreren Arbeit­
gebern oder Verufsvereinigungen der letzteren schriftlich 
abgeschlossen. Abgesehen davon, daß der erwähnte Kol­
lektivvertrag schon im J a h re  1928, wo im Betriebe J t a  
kein einziger Nationalsozialist war, abgeschlossen wurde, 
widerlegt sich die Schuldunterschiebung der Sozialdemo­
kraten allein durch das Einigungsamtsgesetz (§ 11), da 
die N .S .D .A .P . keine Gewerkschaft, sondern eine poli­
tische P a r te i  ist, mithin für den Abschluß eines Kollektiv­
vertrages überhaupt nicht in Betracht kommen kann. 
W enn die Sozialdemokraten in  ihrem Lügenberichte 
versuchen, den Nationalsozialisten Schuld zu geben, daß 
bei J t a  keine Betriebsräte mehr bestehen, so zeihen sie 
sich selbst der Schuld, denn nach dem Betriebsrätegesetz, 
§  3, Abs. 4, sind Neuwahlen vom abtretenden Betriebs­
ra t  durchzuführen, der den Wahlvorstand bestimmt. Die 
letzten Betriebsräte bei J t a  waren Sozialdemokraten, 
die es verabsäumten, rechtzeitig Neuwahlen in die Wege 
zu leiten. E s  ist daher direkte Schuld der Sozialdemo­
kraten, w as sie uns  in die Schuhe zu schieben sich be­
mühen, wie alle übrigen Angriffe auf die arbeitsrecht­
lichen Zustände bei J t a ,  weil sie alle in jener Zeit ein­
gerissen sind, wo eine sozialdemokratische M ehrheit mit 
sozialdemokratischen Betriebsräten  die Arbeiterbelange 
zu vertreten hatten. Wie arbeiterfeindlich und bonzen­
freundlich die Sozialdemokratie geworden ist, beweist 
das offene Eintreten der „Eisenwurzen" in ihrer N um ­
mer 52 für die Abgeordnetengehälter. I h r e  Ablenkungs­
taktik, die Abgeordnetendiäten auf die Kopfzahl der A r­
beitslosen umzurechnen, ist mehr a ls  bezeichnend. Die 
„Eisenwurzen" verteidigt offen die Stellungnahme der 
sozialdemokratischen M andatare , für die Linderung des 
Hungers der Arbeitslosen nichts beizusteuern. Die n a ­
tionalsozialistischen Anträge auf Gehallsverzicht der 
M andata re  durch vier M onate zu Gunsten der W in te r­
hilfe hatten den moralischen Zweck, daß die Abgeord­
neten mit einem Beispiel der Unterstützung Hungernder 
vorangehen sollen. Die Verteidigung des Nichtverzichtes 
in der „Eisenwurzen" muß, milde gesagt, a ls  eine Un­
verfrorenheit bezeichnet werden, die wohl Hunderten A r­
beitern die Augen öffnen wird. Der N .S .D .A .P . in  Am­
stetten stehen 1500 Schilling zur viermonatigen A us­
speisung von durchschnittlich 60 Arbeitslosen täglich zur 
Verfügung. D as  ist weniger, a ls  die sozialdemokratische 
Abgeordnete Käthe G r a f  in derselben Zeit für ihre 
Abgeordnetentätigkeit erhält. Würde nun die genannte

Vom N ationa lra t  H ans M üllner, S t .  Pölten , erhal­
ten wir zu unserem Artikel in Folge 49 vom 9. ds.: 
„Blutige Schlägereien in einer Arbeitslosen-Versamm- 
lung in Amstetten" folgende Berichtigung:

S ie  schreiben: „N ationa lra t  M üllner hatte bekannt­
lich bei dem vor einigen Wochen stattgefundenen Hun­
germärsche Arbeitsloser von Waidhofen, Böhlerwerk 
und Kematen nach Amstetten eine Resolution zur V er­
tretung übernommen, die Forderungen der Arbeitslosen 
enthielt, deren I n h a l t  von Vornherein a ls  unannehm ­
bar anzusehen war. I n  dieser Resolution wurde gefor­
dert: Schuhe und Bekleidung, d m  kräftige Mahlzeiten 
im Tag, Milch für Kinder, M ietzins für Wohnungen, 
ausreichender Haus- und Küchenbrand und die volle, un ­
gekürzte Arbeitslosenunterstützung." Dies ist unwahr. 
W ahr ist vielmehr, daß ich bei dem vor einigen Wochen 
stattgefundenen Hungermärsche Arbeitsloser von W aid­
hofen, Böhlerwerk und Kematen nach Amstetten eine 
Resolution zur Vertretung übernommen habe, welche 
die Beseitigung der Richtlinien zur 28. Novelle des A r­
beitslosenversicherungsgesetzes sowie eine ausgiebige 
W interhilfe für die Ausgesteuerten und Notständler ver­
langt.

S ie  schreiben: „N ationalra t  M üllner berichtete, daß 
die eingangs erwähnte Resolution von den bürgerlichen 
P a r te ien  niedergestimmt wurde." Dies ist unw ahr. 
W ahr ist vielmehr, daß ich nicht berichtet habe, daß die 
eingangs erwähnte Resolution von den bürgerlichen 
P ar te ien  niedergestimmt wurde, weil die Resolution den 
bürgerlichen P a rte ien  nicht vorgelegt worden ist, daher 
auch nicht niedergestimmt werden konnte.

seren steirischen Kamöraden wieder hergestellt ist. R ei­
cher Beifall folgte den Ausführungen unseres Landes­
führers. Kreisführer W  a l l n e r dankte schließlich 
allen Kameraden für die im J a h re  1932 gehaltene 
Treue und sprach den Wunsch aus, auch im kommenden 
J a h re  wieder fest und treu zusammenzuhalten, denn in 
der Eintracht liegt die Macht und nur durch Eintracht 
und Zusammenwirken werden w ir zum Ziele kommen. 
Hell erglänzte sodann der Weihnachtsbaum und nach 
der Absingung des Liedes „S tille  Nacht, heilige Nacht" 
erfolgte die Ausgabe der Lebensmittelbezugsscheine. E s  
wurden an 57 Kameraden Bezugscheine für je 10 Kilo­
gramm Weizenmehl Nr. 0 und 10 Kilogramm K a r ­
toffel ausgegeben. 90 Kameraden erhielten je ein P a a r  
Würstel mit B ro t  und 2 Krügel Vier. Den Kameraden 
wurde auch mitgeteilt, daß im Laufe des J ä n n e r  eine 
weitere Lebensmittelverteilung erfolgt. Kamerad Kreis- 
und O rtsführer W  a l l n e r schloß nun den offiziellen 
Teil der Feier und nun gab die Konzertkapelle Z e i ­
n e  r ihre Weisen zum Besten. M it  dem Kaiserjäger- 
Marsch endete um Mitternacht die Feier.

Heimatschutzbälle 1933.
I n  U l m e r f e l d am 8. J ä n n e r ,  i n F e r s c h n i t z a m

15. J ä n n e r  und in der S tad t  Amstetten großer B  e ­
z i r k s h e i m a t s c h u t z b a l l  am 12. Feber. Beginn 
16 Uhr. Ende 1 Uhr früh. D as  R e inerträgn is  bei 
allen drei Bällen fließt der W interhilfe des H eim at­
schutzes zu.----------------- ---------------

Abgeordnete im S inne  des nationalsozialistischen A n­
trages ihre Bezüge der Winterhilfe zur Verfügung stel­
len, so könnten die Sozialdemokraten so wie w ir auch 
täglich 60 Arbeitslose ausspeisen. Dasselbe w äre den 
Christlichsozialen möglich, wenn auch der Abgeordnete 
Hans H ö l l e r durch die vier W interm onate auf fein 
Abgeordneteneinkommen Verzicht leistete. E s  könnten 
mithin um 120 Arbeitslose mehr durch vier M onate  in 
Amstetten allein aus  nu r  vier M onatsbezügen zweier 
Abgeordneten ausgespeist werden. Und da hat der A r ­
tikelschreiber der „Eisenwurzen" die Frechheit, wörtlich 
zu schreiben, „damit wäre keinem Arbeitslosen gehol­
fen". Diese niederträchtige Herausforderung der „Eisen­
wurzen" wird hoffentlich der Bevölkerung die Augen 
öffnen. Die W orte des Redners wurden von den mehr 
a ls  200 anwesenden Arbeitern begeistert aufgenommen. 
E s  folgte die Verteilung von geldlichen Unterstützungen 
an  bedürftige Arbeiter und Arbeiterinnen, von denen 
die einzelnen je 10 oder 20 Schilling erhielten. Der 
Abend w ar ein Beweis dafür, daß die N .S .D .A .P . eine 
Bewegung des Kampfes für soziale Gerechtigkeit aller 
arbeitenden S tände unseres Volkes ist.

— Schützenverein. Beim Weihnachtskapselschießen am 
22. ds. wurden erzielt: a) Kreise: 1. P a u l  W aibel, 117, 
115; 2. F ranz Brandstötter, 116, 112; 3. J u l iu s  K raus , 
109, 106; b) Tiefschuß: entfällt. Die Ehrenscheibe wird 
am nächsten Abend ausgeschossen. Der nächste Schieß­
abend findet am D onnerstag  den 5. J ä n n e r  1933 ab 
8 Uhr abends im Hotel E inner-M ärzendorfer statt. M i t ­
gliederaufnahme jederzeit, Gäste willkommen.

—  Znvaliden-Tonfilm kino. Von F re i ta g  den 30. b is  M o n ta g  
den 2. J ä n n e r :  E i t t a  A lp a r  und Gustav Fröhlich in  „ D a s  
L i e d  d e r  P u s z t a “. Am S a m s t a g  den 31. Dezember ( S i l ­
vester) finden zwei Vorstellungen statt: 8 U hr und 10 Uhr 
abends. B e i  jeder Vorstellung werden Silvesterpreise verte ilt.  
Mittwoch den 4. und D o n n e rs ta g  den 5. J ä n n e r : H a n s  A lb ers  
in „ D e r  D r a u f g ä n g e r “. V on F re i ta g  den 6. b is  M o n ta g  
den 9. J ä n n e r  1933: M a r i a  P a u d le r ,  M a r t h a  Egger th ,  Ernst 
V erebes und F elix  B ressart  in  „ T r a r a  u m  L i e b e".

*

Neuhofen a. d. Ybbs. ( V o n  d e r  F e u e r w .e h r.)
Anläßlich der ersten Wiederkehr des Sterbetages des 
Herrn E  i e r t l e r  versammelten sich am M ontag  den 
28. November früh sämtliche M itglieder der freiwilligen 
Feuerwehr von Neuhofen, um in der Pfarrkirche einem 
Requiem für den unvergeßlichen, langjährigen H aupt­
mann, der fast 50 J a h re  in diesem Vereine sehr E r ­
sprießliches geleistet und unzählige Opfer an  Zeit, M ühe 
und Geld gebracht hatte, beizuwohnen. Nach demselben 
marschierte der Verein unter F ührung  seines neuen 
H auptm annes Herrn K aufm ann Jo h a n n  W  i n n i n - 
g e r auf den Ortsfriedhof h inaus, wo nach einer kurzen 
Gedenkrede am Grabe des Herrn E ie r t le r  ein prächtiger 
Kranz niedergelegt wurde. Nach diesem P ietä tsak te  er­
schien der Verein im  Easthause der F r a u  Josefine 
E  i e r  t l e r, um hier eine seltene Feierlichkeit vorzuneh­
men. Der Feuerwehrausschuß hatte nämlich in seiner 
Sitzung am 5. November einstimmig beschlossen, F ra u  
G i e r  t l e r  wegen ihrer vielen Verdienste um die W ehr 
zum E h r e n m i t g l i e d e  zu ernennen. N un wurde 
ihr nach einer herzlichen Ansprache des H errn  W i n -  
n i n g e r ,  in welcher er F ra u  E i e r t l e r  wegen ihrer 
fortwährenden Fürsorge. Arbeit, Unterstützung und F ö r ­
derung a ls  M u tte r  der Feuerwehr bezeichnete, das vom 
Fachlehrer Herrn B i s c h u r  in Ybbs künstlerisch a u s ­
geführte Ehrendiplom überreicht, wofür die so Ge­
ehrte sichtlich ergriffen dankte.

—  ( L e i c h e n b e g ä n g n i s  e i n e r  V o l k s s c h ü ­
l e r i n . )  S e it  Beginn des laufenden Schuljahres t r a t  
in der Schulgemeinde Neuhofen wiederholt D yphteritis  
auf, weshalb mehrere Lehrzimmer einer gründlichen 
Desinfektion unterzogen werden mußten, wodurch dem 
Ortsschulrate wohl ansehnliche Kosten verursacht w u r­
den, der Krankheit selbst aber nicht E in h a lt  geboten wer­
den konnte. Doch hofft m an jetzt, daß diese Seuche end­
lich erlösche, da seit M itte  Dezember kein neuer Krank­
heitsfall mehr vorgekommen ist. Leider ist diesem W ü rg ­
engel der Jugend ein blühendes Menschenleben zum 
Opfer gefallen, trotzdem der Eemeindearzt von N eu­
hofen. Herr Dr. P  i l ß, sich alle M ühe gab. dem Tode
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seine Beute zu entreißen. Nosina W a g e n h o f e r ,  
Schülerin der 6. Klasse, entschlief nach kurzem, schwerem 
Leiden und wurde Dienstag den 29. November zur letz­
ten Ruhestätte gebracht. Am Leichenbegängnisse nah­
men auch die Schüler der 4. bis 8. Schulstufe mit den 
Lehrpersonen teil. Am Grabe nahm die Schulkollegin 
Gerda A s p a l t e r  in bewegten W orten Abschied von 
der guten Kameradin und legte einen schönen Kranz, 
eine Spende aller Mitschüler, nieder. Hierauf hielt Herr 
Oberlehrer E  ö p f e r t der braven Schülerin, die leider 
allzufrüh der Schule bezw. dem Elternhause entrissen 
worden war, einen ergreifenden Nachruf. Zum Schlüsse 
sangen die Mitschüler der nun in Gott Ruhenden das 
schöne Lied „über den S ternen  wohnt Gottes Friede", 
welches der Klassenlehrer Herr F r a n k  mit ihnen ein­
studiert hatte. Wie lieb die Kinder die verstorbene Ro- 
sina hatten, wie gern sie ihr über den Tod h inaus die 
Treue hielten, zeigte sich besonders auch darin, daß sie 
außer der prächtigen Kranzspende ohne jede Be­
einflussung durch irgend eine Lehrkraft am Mittwoch 
den 30. November eine heilige Segenmesse für sie lesen 
ließen und dieser auch vollzählig beiwohnten.

— ( T o d e s f a l l . )  I n  der Katastralgemeinde P er-  
bersdorf verschied am 9. Dezember nach langem, in Ge­
duld ertragenem Leiden die ehemalige Besitzerin des 
dortigen Gasthauses, F ra u  Therese ll b l a ck e r im 82. 
Lebensjahre. Am Leichenbegängnisse am Sonn tag  den
11. Dezember nahm auch der Männergesangverein 
„Sängerrunde" Neuhosen a. d. Pbbs teil, da der 
Sohn derselben und jetzige Besitzer, Herr K. ü  b l a ck e r, 
seit der Gründung Mitglied des Vereines ist und brachte 
unter Leitung seines Chormeisters Herrn Dr. P  i l ß 
vor dem Requiem und am Friedhofe je ein Trauerlied 
in rührender Weise zum Vortrage.

—  ( V o l l v e r s a m m l u n g . )  Sonn tag  den 18. De­
zember, nachmittags 3 Uhr, fand im Easthause des 
Herrn Luegmayer die diesjährige Vollversammlung der 
S par-  und Darlehenskasse für die Pfarrgemeinde Neu­
hofen a. d. P bbs (System Raiffeisen) statt. Da der Ob- 
m ann und sein Stellvertreter im abgelaufenen Geschäfts- • 
jahr  leider gestorben sind, eröffnete Herr Bürgermeister 
M a y e r h o f e r  die Vollversammlung, stellte die or­
dentliche Einberufung sämtlicher M itglieder fest und be­
grüßte alle Erschienenen herzlichst. Hierauf gedachte 
er der in ein besseres Jenseits abberufenen M itg lie­
der des Vorstandes und des Aufsichtsrates mit ehrenden 
Worten. Sodann  erteilte er dem Buchhalter Herrn 
K aufm ann Jo h an n  W  i n n i n g e r das W ort zum 
Tätigkeitsbericht des Vorstandes. Dieser gab den detail­
lierten Rechnungsabschluß für 1931 bekannt und ersuchte 
dann, der heimischen S p a r-  und Kreditanstalt jederzeit 
die Treue zu bewahren und auch weiterhin ein unein­
geschränktes V ertrauen  zu schenken, worauf der O bmann 
des Aufsichtsrates, Herr Schneidermeister Josef 6  i tz 
dem Vorstand die Entlastung erteilte, welche mit Beifall 
zur K enntn is  genommen wurde. I n  den Vorstand w ur­
den einstimmig die Herren geistl. R a t  und P fa r re r  J o ­
hann L e t t n e r  und Oberlehrer F ranz © o p f e r t  
neu, die Herren K aufm ann Josef H o f m a c h e r  und 
Wirtschaftsbesitzer Anton R e c h b e r g e r  wieder ge­
wählt. I n  den Aufsichtsrat wurden die Herren W ir t ­
schaftsbesitzer J o h an n  D a n z e r  neu, Anton O b e r - 
l e i t n  e r  und F ranz M a y e r h o f e r  aberm als  ent­
sendet. Außerdem wurde Herr K aufm ann Jo h an n  
W  i n n i n g e r neuerdings zum Buchhalter bestellt. 
Hierauf versammelte sich der nun  wieder vollständige 
Vorstand in einem Nebenzimmer, um sich hier für die 
neue Funktionsperiode zu konstituieren. Dabei wurde 
Herr Oberlehrer © o p f e r t  zum O bm ann und Hochw. 
Herr R a t  L e t t n e r  zu dessen S tellvertreter gewählt, 
welches Resultat allgemeine Zufriedenheit auslöste und 
in  allen Kreisen Zustimmung fand. Nach Erledigung 
der W ahlen wurde der neue Zinsfuß, der für Einlagen 
6% , für Darlehen 8%  beträgt, wahrscheinlich aber in 
Kürze wieder herabgesetzt werden dürfte, bekanntgege­
ben und der Beschluß gefaßt, die Anteilscheine auch wei­
terhin nicht zu verzinsen und den erzielten Reingewinn 
wieder dem Reservefonds einzuverleiben.

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Weistrach. (B  e s i tz w e ch s e l.) Die Ehegatten Ignaz  

und Theresia L e t t n e r  verkauften ihre Liegenschaft 
Nr. 5 samt Grundstücken, Zubehör und Gasthauseinrich­
tung sowie die überländ  in  H artlm ühl, Gemeinde 
Weistrach, an  die Ehegatten K arl und M arie  H a l b - 
m a y r, Gasthausbesitzer in der Gemeinde Wolfsbach, 
vulgo Schimmelwirt, um den B etrag von 76.000 8.

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
Gaflenz. ( T o d e s f a l l . )  Am Mittwoch den 21. ds. 

ist das Kind Alois P f a f f e n l e h n e r  im 3. Lebens­
jahre seinen trostlosen E lte rn  durch den Tod entrissen 
worden.

Altenmarkt a. d. Enns. ( T o d e s f a l l . )  Am F re i­
tag den 23. Dezember ist nach langer Krankheit in  sei­
nem 72. Lebensjahre Herr M ax  B r u d e r ,  Oberlehrer 
i. R., Altbürgermeister und Ehrenmitglied der freiw. 
Feurwehr, gestorben. Der Verewigte, der sich allseits 
des größten Ansehens erfreute, ist am M ontag  den 26. 
ds. unter sehr zahlreicher Beteiligung begraben worden.

Von der Donau.
Ybbs a. d. Donau. ( E v a n g e l i s c h e r  E o t t e s -  

d i e n  st.) S onn tag  den 1. J ä n n e r  1933 um 2 Uhr nach­
m ittags  in  der Schule N e u j a h r s g o t t e s d i e n s t  
mit Feier des Hl. Abendmahles.

Marbach a. d. Donau. ( E i n  s i e b e n j ä h r i g e s  
K i n d  v o n  e i n e m  H u n d  z e r f l e i s c h t . )  M it t ­
woch ereignete sich im Hof des Fuhrwerksunternehmers 
Anton S c h ö n b r u n n e r  in Marbach a. d. Donau ein 
entsetzlicher Vorfall. Der Hund des Fuhrwerkers über­
fiel den sieben Jah re  alten Arbeiterssohn Erich G r o ß  
und fügte dem Kind eine Reihe lebensgefährlicher B iß­
wunden bei. D as schwerverletzte Kind mußte sofort ins  
Krankenhaus gebracht werden.

Melk. ( G e s t o r b e n . )  Vollständig unerw artet ist 
während einer Orchesterprobe für die Silvesterseier im 
Melker Singvereine Zivilgeometer In g .  Leo E  a r, B a u ­
ra t  i. R., an einem Herzschlage am 28. ds. spät abends 
beim Harmonium-verschieden. Der Verstorbene, der erst 
46 J a h re  a l t  und seit J a h re n  a ls  Chormeister im 
Melker Singvereine verdienstvoll tätig war, hinterläßt 
eine seit längerem fast vollständig erblindete G attin  und 
zwei junge Söhne.

Melk. ( J u l k n e i p e . )  S am stag  den 17. ds. ver­
anstaltete der Turnverein  Melk (Deutscher Turnerbund) 
in seinem Vereinsheime M ayreder eine Julkneipe, die 
von T urnern  und Turnerinnen  gut besucht war. Ob­
m ann Franz W  e d l konnte in  seiner Begrüßungs­
ansprache auf die vielfachen Siege und Anerkennungen 
hinweisen, die der Verein und seine M itglieder im heu­
rigen Jah re  bei den ausw ärtigen  Turnfesten errungen 
hat. Eine besondere Ehrung galt dem langjährigen ver­
dienstvollen Sprecher, nunmehr Ehrensprecher Eduard 
P  u r g e r. I h m  wurde seitens des Vereines die ge­
schmackvoll ausgeführte Urkunde als  E h r e n -  
s p r e c h e t ,  geschmückt mit einer prächtigen Radierung 
W alte r  P  r i n z l s überreicht. Der Verein hat auch sei­
ner mittellosen und arbeitslosen M itglieder zu W eih­
nachten gedacht und ihnen — 43 Kinder und eine A n­
zahl Erwerbsloser —  je ein reichhaltiges Paket mit 
Kleidungsstücken und Backwerk überreicht. M it  Schar­
liedern und guten Vorträgen verlief außerordentlich 
stimmungsvoll und angeregt die Julkneipe.

MWs- ont SitifdiatoertoBt W M .
Geschäftsstelle W ien, 7., Westbahnstr.5, Fernruf B 39.614.

Hauptleitungssitzung. Dienstag den 3. J ä n n e r  findet 
in Eöstling a. d. Pbbs im ©asthause Fritz Frühw ald  um 
IO1/« Uhr eine Hauptleitungssitzung statt. E s  ergeht an  
alle M itglieder der Hauptleitung, O bm änner der O r ts ­
gruppen und Gemeinden die Bitte, zuverlässig zu erschei­
nen, bezw. Vertreter zu entsenden. Hauptgegenstand der 
Beratung ist die Jahresversamm lung, M itgliederwer­
bung, F inanzierung des Verbandes, F rüh jahrsausste l­
lung und Herausgabe eines Prospektes. Voraussichtliche 
D auer der Sitzung bis 15 Uhr mit kurzer Unterbrechung.

Jahreshauptversammlung. Die Jahreshauptversam m ­
lung des Verbandes, die 9., findet am M ontag  den 6. 
F ebruar um 10 Uhr vormittags in Amstetten, Hotel 
Hofmann statt, wozu bereits heute die E inladung er­
geht.

Jugendschifest. F a lls  es die Schneeverhältnisse zulas­
sen, findet das diesjährige Jugendschifest am Sonn tag  
den 15. bezw. 22. J ä n n e r  in Göstling a. d. P bbs  statt. 
Die Bedingungen sind dieselben wie im Vorjahre, der 
Landesschiverband hat seine M itwirkung wieder zu­
gesagt. An die Schulen ergeht die Einladung, ehest die 
Teilnahme anzumelden, insbesondere werden jene Schu­
len eingeladen, die Schi vom Verbände leihweise zur 
Verfügung haben, sich an  diesem Schifeste zu beteiligen.

Schi für Schulen. Der Verband hat über 200 P a a r  
Schi den Schulen des oberen Pbbsta les , Ötschergebie­
tes, weiters von Annaberg und P a lfa u  zur Verfügung 
gestellt. An diese Schulen ergeht die Bitte, sich an  dem 
Jugendschitage in Göstling zu beteiligen. Schulen, die 
sich weder an  den Arbeiten des Verbandes beteiligen 
und solcher Orte, wo der Verband keine Ortsgruppen 
hat oder nicht wenigstens eine größere Anzahl von M it ­
gliedern ausweist, können in Zukunft leider nicht mehr 
mit Schi bedacht werden und müssen die zur Verfügung 
gestellten Schi nach Ablauf dieses W in ters  zurückstellen.

Postangelegenheiten. Der Verband wurde bei der 
Postdirektion wegen der Postzustellung in Ulmerfeld so­
wie wegen des Paketverkehrs im oberen Pbbsta le  vor­
stellig.

Lichtbildervortrag. Der Lichtbildervortrag des Herrn 
Dr. Ed. S  t e p a n auf der Universität in W ien hat zu

Marktbericht.
Rindermarkt in S t. Marx vom 27. Dezember 1932.
E s  no tie r ten  pro K ilog ram m  Lebendgewicht in  Schilling:

Mastvieh
Ochsen
Stiere
Kühe

Prima Sekunda Tertia
von bis von bis von bis

135 165 105 130 0 85 1 0 4
110 116 103 1 08 0 8 6 102
1 — 1 15 0 9 0 0 9 8 0 8 5 0 8 8

0 55 0 8 4

' S  11“  } SW»
Davon Mastvieh 789 St., Beinlvieh 824 St.  — Unverft. 66 St.

Schweinemarkt in S t. Marx vom 27. Dezember 1932.
E s  no tie r ten  pro  K ilog ram m  Lebendgewicht in  Schilling:

I. Quali tä t II. Q uali tät III. Quali tät
von bis von bis von bis

175 2 - 161 1 74 1 40 160
1-58 165 1 50 1 5 7 140 1 4 9

Fleischschweine, Ibd.
Fettschweine, lebend 
Neuauftrieb: 5.341 Fleischschw., 3.024 Fettschw. Jus. 8.365 Stück
Aus dem I n l .  3.236 St.,  aus  d. Ausl. 5.129 St.,  Unverkauft: 202 St.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Gunsten, des Jugendschitages rund 150 Schilling R ein­
ertrag abgeworfen.

Ortsgruppe Göstling a. d. y .  Die Ortsgruppe Göst­
ling des Verbandes, die mit den M itgliedern in Last 
sing rund 90 Mitglieder zählt, hielt am 26. Dezember 
1932 ihre Jahresversamm lung unter dem Vorsitze des 
Obmannes K arl E p p e n st e i n e r ab. Die Ortsgruppe 
besorgt die gesamte Werbearbeit, die Verkehrsangelegen­
heiten, die Vermittlung von Sommerwohnungen usw.. 
im Einvernehmen mit der Hauptleitung und hat auch 
im Vorjahre wieder reiche Arbeit geleistet. N am ens der 
Hauptleitung dankte Obmann Dr. S  t e p a n dem A us­
schüsse für die geleistete Arbeit, worauf die Neuwahl des 
Ausschusses für 1933 vorgenommen wurde. E s  wurden 
einstimmig wiedergewählt: Obmann Lehrer K arl  E p ­
p e  n st e i n e r, Stellvertreter Gastwirt Wilh. E  r a s  - 
b e r g e r, Schriftführer Direktor Rud. H o f b a u e r, 
S tellvertreter Engelbert K e m m e t m ü l l e r, Post­
adjunkt, Zahlmeister Landw irt Sepp E n i c k l ,  B eira t  
Lodenerzeuger H ans F a h r n b e r g e r .  E s  wurde be­
schlossen, in Hinkunft nur für M itglieder des Verbandes 
die V ermittlung von Sommerwohnungen durchzufüh­
ren und bedauert, daß noch viele, die aus  dem Fremden­
verkehr den Nutzen ziehen, dem Verbände ferne stehen.

Mitgliedsbeiträge für 1933. An alle M itglieder er­
geht die Bitte, die Beiträge für 1933 ehest einzuzahlen, 
dam it wir ebenfalls unseren Verpflichtungen nachkom­
men können, und auch allfällige Rückstände für 1932 mit 
zu begleichen.

Vutterlieferungen. Die Butterlieferungen können wie­
der aufgenommen werden, die Bezahlung erfolgt sofort. 
Einsendung Ende der Woche, damit sie M ontag  in W ien 
eintrifft. E s  darf aber nur gute B utte r  gesandt wer­
den, mindestens 5 Kilogramm, P re is  4 8 per Kilogr. 
Po rto  wird ersetzt.

Spenden für das Jugendschifest. Da außer den E hren­
preisen arme Kinder auch mit Schi beteilt werden sollen, 
wird um Einsendung von Spenden gebeten.

Zur Entlastung der Wirtschaft.
Pgz. I n  der Vollversammlung der Wiener Kammer 

für Arbeiter und Angestellte haben die Vertreter des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes einen A ntrag ein­
gebracht, daß die Sonderbeitragsleistung der Arbeitneh­
mer und Arbeitgeber für die Arbeitslosenversicherung 
und die Notstandsunterstützung zu entfallen habe und die 
gesamten Kosten von der Allgemeinheit aufzubringen 
seien. Den Grund zur Berechtigung dieser Antragstel­
lung erblicken die nationalen  Gewerkschaften darin, daß 
die bestehende Arbeitslosenversicherung heute zu Unrecht 
den T itel Versicherung führe und durch die V erordnun­
gen und Richtlinien des Bundesministers für soziale 
V erwaltung zu einer reinen Fürsorge umgewandelt 
wurde. D as  Hauptmerkmal einer Versicherung sei der 
Rechtsanspruch auf Leistungen. Nachdem aber jetzt, ohne 
Rücksicht auf die Höhe und D auer der Beitragsleistung, 
eine Leistung nur  mehr nach einer Bedllrftigkeitsprü- 
fung gewährt werde, sei es unstatthaft und auch m ora­
lisch nicht berechtigt, die Bundesbürger nach verschiede­
nen Grundsätzen zur Veitragsleistung für eine allge­
meine Fürsorge heranzuziehen. Zu einer allgemeinen 
Fürsorge müßten alle Bundesbürger nach ihrem E in ­
kommen oder Vermögen in gleicher Weise herangezogen 
werden und seien die Arbeitnehmer der Privatwirtschaft 
und deren Arbeitgeber von dieser ungerechten Sonder­
steuer zu entlasten. Diese Sondersteuer mache heute 
rund 6 Prozent der Löhne aus.

Eine weitere dringende M aßnahm e wäre die Auf­
hebung der Besteuerung der Lohnsummen, fälschlich F ü r ­
sorgeabgabe genannt. Diese S teuer ist nicht nur un ­
sozial, sondern stellt in der P ra x is  eine S trafe  für die­
jenigen Unternehmer dar, welche fremde Arbeitskräfte 
beschäftigen. W er moderne Maschinen einstellt, welche 
die menschliche Arbeitskraft überflüssig machen, hat diese 
S teuer nicht zu entrichten; wer mit Fam ilienangehöri­
gen den Betrieb aufrecht erhält, zahlt auch nichts. Die 
Fürsorgeabgabe stellt somit eine S tra fe  für diejenigen 
Unternehmer dar, welche Arbeiter und Angestellte be­
schäftigen. Diese ungerechte Sondersteuer, welche auch 
von den mit Verlust arbeitenden Unternehmungen zu 
leisten ist, beträgt zumeist 4 Prozent, bei den Banken 
bis zu 8 Prozent und wirkt sich dort außerordentlich 
nachteilig bei der Kreditgewährung für die Wirtschaft 
aus. E s  ist wohl bezeichnend für die Wirtschaftskam­
mern, daß diese nicht energisch gegen diese produktions­
hemmenden und ungerechten Belastungen auftreten.

Ulli Wotawa-Gedächtnis-Stipendium.
Vor kurzem erlitt der Deutsche Jugendbund „Volks­

gemeinschaft" durch den Tod einer seiner Führerinnen , 
Ulli W  o t a w a, einen unersetzlichen Verlust. Der V a ­
ter der Verstorbenen, P räsident Dr. W  o t a w a, Ehren­
vorsitzender des Bundes, hat nun  ein Stipendium  gestif­
tet. D as  auf J a h re  h inaus ausgesetzte Stipendium  be­
träg t jährlich 400 Schilling und kann von bedürftigen 
Mädchen, die eifrige M itglieder des Bundes sein müs­
sen, ohne Rücksicht auf Beruf und W ohnort erworben 
werden. Dadurch wird die enge Verbundenheit der V er­
storbenen mit dem Bunde zum Ausdruck gebracht. D as  
S tipendium  wurde erstmalig einem Wiener Mitgliede 
des Deutschen Jugendbundes „Volksgemeinschaft" ver­
liehen. __________

Koutt österreichische Waren!



Freitag den 30. Dezember 1932. „ B o t e  » o o  » e r  P h h « Seite  9.

Einkommensteuer-Veranlagung 1932.
Nach § 200 des Personalsteuergesetzes haben die B e­

sitzer bewohnter Häuser oder deren Stellvertreter der zu­
ständigen Bezirkssteuerbehörde alljährlich eine Nach­
weisung aller im Hause wohnenden Personen, geordnet 
nach Wohnungen, bezw. Eeschäftslokalen, bei vermie­
teten Gebäuden mit Angabe des Mietzinses und der 
etwaigen After-(Unter-)mieter unter Angabe des N a ­
m ens und der Berufs- und E rw erbsar t  der Bewohner 
vorzulegen. Der für die geforderten D aten maßgebende 
T ag  (Stichtag) ist für die Steuerveranlagung für das 
J a h r  1932 her 31. Dezember 1932.

Die After-(Unter-)vermieter haben ihre After-(Un- 
ter-)mieter und die von diesen gezahlten Zinse, die H aus­
haltungsvorstände alle zu ihrem Haushalte gehörigen 
Personen, welche ein eigenes Einkommen haben, anzu­
geben. F ü r  die Anzeigen der Hauseigentümer und W oh­
nungsinhaber bestehen eigene Form ulare, welche unent­
geltlich bei den Gemeindeämtern und auch bei der zu­
ständigen Bezirkssteuerbehörde erhältlich sind.

Die Frist zur Einbringung dieser Haus- und W oh­
nungslisten endet mit 10. J ä n n e r  1933. Die U nter­
lassung der Einbringung der Haus- und W ohnungs­
listen hat —  abgesehen davon, daß deren Einbringung 
durch empfindliche Ordnungsstrafen erzwungen werden 
kann —  zur Folge, daß die gesetzlich vorgesehenen 
Steuerermäßigungen für Haushaltsangehörige nicht 
durchgeführt werden könnten.

Die letzten Tage am Feind.
Von Oberstleutnant d. R. H o f e r ,  Wels.

Vierzehn J a h re  sind vorüber, seit die alte Armee den 
W affengang beendete, der ihr, mehr a ls  vier J a h re  lang, 
gegen eine ungeheure numerische und materielle Über­
legenheit aufgezwungen worden war. Die Distanz zu 
diesem Unglück für Europa, ja  fast der ganzen Welt, ist 
noch nicht gewonnen. Viel wurde seither über den Krieg 
geredet, noch mehr geschrieben. Urteile werden gefällt, 
oft zynisch, oft eigene Erlebnisse vortäuschend; meist in 
einer Art, die den Frontsoldaten, nicht den Etappinger, 
nicht gewisse, in der Nachkriegszeit auffallend gut orien­
tierte Militärschriftsteller, in ehrliche Entrüstung ver­
setzen mutz. M a n  schwieg, schweigt weiter. Gegen 
Schriftsteller, die das furchtbare Erlebnis des Krieges, 
das  S terben von Hunderttausenden, das unsägliche Leid 
der Inva liden , nur dazu ausnützen, um ein Geschäft 
d a ra u s  zu machen, die dieses Menschheitsdrama in weich 
gepolsterten Sesseln „verarbeiten"; gegen solche, mit der 
Schreibmaschine kämpfende Nachkriegshelden, ist der 
S o ld a t  machtlos, wird immer machtlos sein. Die 
Leistung und die seelische Größe des unbekannten S o l ­
daten aller Waffengattungen, der Heroismus und auch 
'das —  Versagen, wenn übermenschliches hereinstürmt, 
w ird  so ein Schreiber nie verstehen. Wie w ar es doch 
am  P iave  Ende Oktober 1918? >— D a las  ich jüngst 
erst, kurz und bündig: der Rückzug w ar ein Chaos, eine 
wilde Flucht! So  ganz allgemein. E s  wurde nicht ein 
bestimmter Truppenkörper genannt, dessen Nerven ver­
sagten, a ls  vierfache Übermacht auf sie loshämmerte, 
mein! Die Armee, die ganze Armee! Wie kann man so 
schreiben, wie kann man dies so der kommenden Gene­
ra t io n  verm itteln? Doch nur dann, wenn m an nicht da­
bei w ar  oder wenn man bewußt die W ahrheit nicht 
sagen will. —

Der holländische Oberstleutnant V e r s p y ck —  dessen 
Objektivität füglich niemand bezweifeln wird —  schrieb 
vor drei Jah ren :  „Die alte österreichische Armee ging in 
größter Ordnung zurück, Reiterangriffe wurden abge­
wiesen; die Ordnung lockerte sich erst, a ls  die unklaren 
und verspätet verlautbarten  Waffenstillstandsbedingun­
gen bekannt wurden." —

Ich habe noch die Originalbefehle der 7. In fan te r ie ­
division und der 7. Feldartilleriebrigade vom 1. und 2. 
November 1918, Befehle, die die Sicherung der Taglia- 
mentobrücke westlich Codroipo anordneten, nachdem diese 
Division vom P iave  über die Livenza kämpfend zurück­
gegangen war. Den Rückzug deckten im Raum e Codroi­
po zwei Bataillone und das kroatische F .A .R . 107, v o n  
d e m  z w e i  F  e l d h a u b i tz e n b a t t e r i e n u n d  
e i n e  F  e l d k a n o n e n b a t t e r i e u n t e r  m e i ­
n e m  K o m m a n d o  s t a n d e n .  E in  Zug Feld­
haubitzen stand zur Tankabwehr am Ostausgange der 
Brücke. I n  diesem Raum e wurde wohl die letzte A t­
tacke der alten Reiterei geritten: E in  Husarenrittmeister 
ging mit einer schwachen Schwadron gegen englische K a­
vallerie vor und hemmte empfindlich deren Vormarsch. 
D ann  ging die Division zurück über Sclaunicco nach 
Lauzacco, wo am 3. November um 3 Uhr nachmittags 
der „Waffenstillstand" verlautbart, aber vom Divisionär 
mit, wie sich später herausstellte, berechtigtem M iß­
trauen aufgenommen wurde. Die Division leistete noch 
am 4. November Widerstand, das F .A.R. 107 fuhr um 
14 Uhr an  einer Torrente, knapp an der alten öster­
reichischen Grenze zum letzten M ale in Feuerstellung 
auf. Eine S tunde später w ar tatsächlich Waffenstill­
stand. D as  Artillerieregiment marschierte durch K rain  
nach Agram, wo es am 13. November in vollster O rd­
nung den Jugoslawen übergeben wurde.

Und die 21er-Jäger! Dieses B ata il lon  kämpfte unter 
Oberst Hitl, getreu seinem Eide, bis es einer vielfachen 
Übermacht weichen mußte. Der italienische Truppen­
kommandant senkte den Degen vor den Österreichern 
und beließ dem Bataillonskommandanten die Waffe. 
Und viele solche Taten  der Soldatentreue wären zu er­
wähnen.

Daß eine Armee, nach vier Jah re n  Krieg, nach dem 
Manifest Kaiser K arls  (zu spät erlassene nationale 
Autonomie), hungernd und zum größten Teil in defek­
ten M onturen, überhaupt noch so heroisch kämpfte, ist 
ein Ruhm, der nie verblassen wird, auch wenn kein 
Frontkämpfer mehr leben wird. Die Armee, der alte 
S ta a t  ist nicht mehr! Neue S taa ten  sind entstanden, 
neue Lebens- und Wirtschaftsformen werden in  hartem 
geistigem und auch ungeistigem Kampfe gesucht, in 
einem Kampfe, der schon unzählige Opfer gefordert hat. 
Doch wie immer sich auch die Zukunft unseres Volkes ge­
stalten möge: wenn dieses das Pflichtgefühl und den 
Heroismus, den die alte Armee besaß, für das W ohl des 
gesamten Volkes und für dessen geschichtliche Sendung 
aufbringt, dann erst wird jeder S taa tsbü rger  in un ­
serem Lande das V aterland sehen, für dessen Gedeihen 
und für dessen Schutz er alle seine Kräfte einsetzen wird.

Wochenschau

B

Düberl i'/-jährig
wird in Pflege gegeben, monatlich 25 Schilling. — 

L. M aier, Amstetten, Vahnstraße 28.

An Stelle der Eeneralintendanz der Bundestheater 
wurde eine „Kunstsettion des Unterrichtsministeriums" 
gebildet, zu deren Vorstand der zum Sektionschef er­
nannte M inisterialra t Dr. Pernter ernannt wurde. 
S ta t t  Schneiderhan kommt Dr. Pern te r ,  ein ausgespro­
chener P a rte im ann . Seinem Fach nach ist Dr. P e rn te r  
Meteorologe.

I n  W ien gab es dieser Tage durch Glatteis zahlreiche 
Unfälle, die besonders durch schlecht bestreute S traßen- 
übergänge und Gehsteige verursacht wurden.

I n  W ien kam eine Franz Josef-Operette, „Sissy" be­
titelt, von dem bekannten Geiger Kreisler zur Ur­
aufführung.

Der große Kassenraum der Postsparkasse in  W ien 
wurde vergangenen Freitag  von einem unbekannten 
Burschen durch Nebeltöpfe schwer vergast und verqualmt. 
E s  entstand unter den etwa 300 P a r te ien  eine furcht­
bare Panik, die aber zu keinem weiteren Unglück 
führte. Die T äter  konnten nicht festgestellt werden.

flbzeidien Adolf Belada tladif. ^
Lieferant1. 15.000 Vereinen Seinerzeit. L ieferant d .  A usstellungsleitung  W i e n  V I I ., Bnrjgasse 40

Die Wiener Polizei verhaftete den Besitzer der be­
kannten Toscana-Garage, Ju liu s Grün, der seit sechs 
J a h re n  seine Kunden durch betrügerische M an ipu la tio ­
nen bei Benzinlieferungen schwer geschädigt hat.

Die im J u n i  dieses J a h re s  im Zusammenhang mit 
dem Prozeß gegen Bovone vom Sondergerichtshof zum 
Schutze des S ta a te s  in Rom zu 30 J a h re n  Kerker ver­
urteilte W iener Tänzerin  Grete B laha ist vom König 
von I ta l ie n  begnadigt worden.

I n  der Christnacht hat in  einem W iener Hotel auf 
der Wieden der italienische Südfrllchtenhändler Nikolo 
Calogero in einem Zornanfall seine G att in  mit einem 
S ti le t t  zerfleischt. Der I ta l ien e r ,  ein auffallend schö­
ner und eleganter M ann , unterhielt in  W ien zahlreiche 
Damenbekanntschaften, w as seiner in Sizilien lebenden 
F ra u  anscheinend hinterbracht wurde. S ie  erschien plötz­
lich am Weihnachtsabend mit ihrem 15jährigen Sohn  in  
Wien, um dem G atten Weihnachtsgeschenke zu bringen. 
D as  wahre M otiv ihrer Reise dürfte Eifersucht ge­
wesen sein. W ährend Calogero den S ohn  in seinem 
Zimmer übernachten ließ, stieg er selbst mit seiner G at­
tin  in dem Wiedner Hotel ab.

I n  der Nähe von W ien wurde die 15jährige B erta  
E ibl von ihrem Geliebten, dem Studenten  Friedrich 
Martitsch, auf einer Spazierfahrt im Auto erschossen. 
Der T äter  hat sich selbst der Polizei gestellt. Ursache der 
furchtbaren B lu t ta t  w ar ein S tre i t ,  der den S tudenten 
in maßlose W ut versetzte.

Der W arnsdorfer Chemiker Ferry Kohel hat eine 
vielversprechende Erfindung gemacht. E s  ist ihm ge­
lungen, „gläsernes Tuch", herzustellen, das vielfache 
Verwendungsmöglichkeiten hat. E s  eignet sich besonders 
a ls  Tapetenstoff, Schaufensterdekoration u. dgl.

E ines der größten Hotels in  Chikago gab an eine 
Münchner B ierbrauerei eine Bestellung von 20.000 Faß 
Bier auf. Dieses B ier soll sofort nach der Annahme des 
vor einigen Tagen vom Repräsentantenhaus bereits ge­
nehmigten Gesetzes Uber den Verkauf von 3.2prozen- 
tigem B ier durch den S en a t  geliefert werden.

eirifii isüEii ii üif m e  i. i i  im tm24 s MlkM. 88 sanft Ml lWWllkt UW.
Gesucht 2 -bis3-Zimmer-Wohnurrg
m i t  N ebenräum en, eigenes Wasser, 
Klosett,  womöglich Badegelegenheit.  
U n te r  „Anständige P a r t e i "  an  die 
V erw . b. B l .  731

#  ilkklsSW iod!
unserer lieben F ra u  D v r o t k L

zu ihrem Geburtstag!

72? F a m i l i e  G i l l ie ro n .

Euterhaltenes

sehr p re isw ert ,  eventuell auf  Tei lzah­
l u n g  abzugeben. A nfragen  an  die Ber- 
w a l tu n g  des B la t te s .

E 2337/32— 31.

Versteigerungsedikt.
Am 13. Februar 1933, vormit­

tags 9 Uhr, findet beim gefertig­
ten Gerichte, Zimmer Nr. 11, die

der Liegenschaften: a) Haus Nr. 
12, Vsl. 42: Wohn- und Geschäfts­
haus samt Rinderstall, Scheune, 
Preschaus, Remise, Kegelbahn, 
Hütte und unverbautem Grunde; 
Efl. 457, 514, 520 Wiese, 515, 
519 Acker; b) lediger Grund, Efl. 
539. 541 Wiese, 540/2 Acker; c) 
lediger Grund, Efl. 2275/2, 2278 
Wiese, 2277/2 Acker; d) lediger 
Grund. Efl. 1611/2 Wiese. 1613 
Acker, Grundbuch Allhartsberg. 
Cinl.-Z. 19, 20, 21, 240, statt.

Schätzwert samt Zubehör Schil­
ling 29.561.— , geringstes Gebot 
8 19.707.34,

Die Liegenschaften werden als  
eine wirtschaftliche Einheit ver­
steigert.

Unter dem geringsten Gebote 
findet ein Verkauf nicht statt.

Rechte, welche diese Versteige­
rung unzulässig machen würden, 
sind spätestens beim Versteige­
rungstermine vor Beginn der 
Versteigerung bei Gericht anzu­
melden, widrigens sie zum Nach­
teile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaften 
nicht mehr geltend gemacht werden 
könnten.

2m  übrigen wird auf das V er­
steigerungsedikt an  der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 
Bezirksgericht Waidhofen a. d. y . ,  
Abt. 2, am 22. Dezember 1932.

Seriösen Mitarbeitern
wird sofortiger Dauerverdienst geboten 
B e i E rfolg  fixe Bezirks- bezw. Landes-  
Vertretung. „ F o r tu n a " ,  A uss ta t tungs- ,  
S p a r -  und Darlehenskasse, E ra z ,  F r e i ­
heitsplatz 3. 678

Benötigen Sie Ge!d?
oder sind S i e  in  Z a h l u n g s ­
s c h w i e r i g k e i t e n ?  Lassen S i e  
sich kostenlos und unverbindlich bera ten  
durch „ F a r n i l i e n s c h r r t z " ,  W i e n .  
Werbestelle: Z o se f  S t e i n b e r e i t h n e r ,  
W e y e r  « .  d .  E n n s ,  Ober-Österreich. 
W i r  zahlen laufend a u s  und treffen m it  
I h r e n  G lä u b ig e rn  S ti l lha lteabkom m en.

BiochöbmgBhBchel
in zwei Ausführungen (48 und 100 B la t t )  

sind zu haben in der

Aulkerei Waidhose» an Der W s .
Übersiedlungs-Anzeige m Wawhofen
Ich gestatte mir, dem P .  T. Publikum die Übersiedlung meines

H e r r e n ,  » n d  ®ome«.Frlfeur-Gefchäftes
am 2. J ä n n e r  1933 vom Unteren Stadtplatz (V m nd l-H aus)  in die
B b b s i t z e r s t r a ß e  1 4 >  g e g e n ü b e r  d e r  Z e ü e r  H y c h Ä r ü r L e
bekanntzugeben. Ich empfehle mich für Haar-, Puppen- und T hea ter­
arbeiten (Perückenverleih) sowie mein reichhaltiges Parfüm erie lager. 
„Auf Wiedersehen!" den alten, „Herzlich willkommen!" den neuen

Kunden. 728

Hochachtungsvoll I .  K L t l t e n b ö Ä ,  Friseur, Waidhofen a. d. Pbbs.

W M -M il ÄMkkkll 18
wo K l o s l e r f t r a h e  9?r. 2
Telephon 6 4  VastsparKassen-Konto 72 .330  Gegründet 1867

empfiehlt sich rillen Einlegern und Geldnehmern a l s  stets reelles und konzili­
antes Institut. E igenes Vereinsgebände. Offen täglich, doch an S a m s ta g e n  
nachmittags sowie an S o n n -  und Feiertagen geschlossen. Auskünfte  kostenlos.

t$ttilcßebä*er, Gchrckvcrkebr n«ii> öefmfparfaffea. • Tagesverzinsung.
Ab 1. Oktober 1932 (Einlagen ohne Kündigung 5 ' / 2 % ,  mit dreimonat. Kündigung  
6°/o,  im Kontokorrent-Verkehr 4 3/4% . Jinsenzuschreibung J ä n n e r  und J u l i .

D a r l e h e n  z u  d e n  g ü n s t i g s t e n  B e d i n g u n g e n .

E 2383/32— 9.

BersLeigerungsedilt.
Am 4. F ebruar 1933, vormit­

tags 9 Uhr, findet beim gefertig­
ten Gerichte, Zimmer Nr. 11, die

Zwangs- 
Versteigerung
der Liegenschaft: Vorstadt Lei­
then, H aus Nr. 2, Bfl. 165, H aus 
mit Easthauseinrichtung, G rund­
buch Waidhofen a. d. Pbbs, B and 
III, Einl.-Z. 2, statt.

Schätzwert samt Zubehör Schil­
ling 23.539.70, geringstes Gebot 
8 11.769.85.

Unter dem geringsten Gebote 
findet ein Verkauf nicht statt.

Rechte, welche diese Versteige­
rung unzulässig machen würden, 
sind spätestens beim Versteige- 
rungstermine vor Beginn der 
Versteigerung bei Gericht anzu­
melden, widrigens sie zum Nach­
teile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht 
mehr geltend gemacht werden 
könnten.

2m  übrigen wird auf das V er­
steigerungsedikt an  der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen.
Bezirksgericht Waidhofen a. d. P .,
Abt. 2, am 22. Dezember 1932.
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Die Z ahl der Deutschen Brünns soll bei der letzten 
Volkszählung unter 20 Prozent gesunken sein. Sollte 
dies den Tatsachen entsprechen, so würde B rü n n  ein­
sprachig werden.

I n  Berlin kam es in den Weihnachtstagen zu mehr­
fachen Überfällen auf Lebensmittelgeschäfte. 2m  Westen 
B erl in s  wurde ein Wurst- und Fleischladen von einer 
Rotte Burschen vollkommen ausgeraubt.

I n  Hamburg ist der bekannte Meteorologe und Nebel­
forscher Prof. Dr. Albert Wigand im 51. Lebensjahre 
gestorben. W igand arbeitete an  dem Problem der 
Nebelzerstörung und es ist ihm gelungen, praktische E r ­
folge zu erzielen.

Vier Chorherren vom Großen S t. Bernhard in der 
Schweiz verlassen dieser Tage die Schweiz, um auf dem 
S i-L a-P aß  in Tibet nach der Art ihres weltberühmten 
Hospizes ein H aus zur Pflege und Rettung der P aß- 
wanderer zu eröffnen. S ie  führen auch eine größere A n­
zahl Vernhardinerhunde mit, welche den Mönchen in 
ihrem Liebeswerke große Dienste leisten.

I n  Biarritz wurde eine in P a r i s  wohnhafte deutsche 
Prinzessin Hohenlohe unter der Beschuldigung verhaftet, 
daß sie eine den französischen Interessen schädliche poli­
tische Tätigkeit entfalte.

2 n  Schweden müssen die Besitzerinnen von Kinder­
wagen Steuer zahlen.

S ore Agha, der angeblich 156jährige Kurde, erhielt 
von der Jstambuler S tad tverw altung  die Nachricht, daß 
er sein Amt a ls  Oberpförtner im S tad th au s  wieder a n ­
treten kann. Die Stellung w ar ihm nach seiner Rückkehr 
aus Amerika zunächst verweigert worden, weil er die 
Amerika-Schaureise angetreten hatte, ohne von der 
S tad tverw altung  U rlaub zu nehmen.

I n  der spanischen S ta d t  Huesca fand eine Gerichts­
sitzung auf seltsame Weise ein jähes Ende. W ährend der 
Verhandlung wurde dem Gerichtsschreiber ein Brief aus 
M adrid  zugestellt, der die Nachricht enthielt, daß bei der 
nationalen Weihnachtslotterie ein Los mit einem Tref­
fer von ungefähr 10.000 österr. Schilling gezogen wor­
den war, an  beut der Gerichtshof vom Vorsitzenden bis 
zum Gerichtsdiener beteiligt war. Die Verhandlung 
wurde abgebrochen und sogleich die glückliche Nachricht 
gefeiert.

Erabschänder haben aus  der G ruft der königlichen F a ­
milie in Athen eine wertvolle Krone entwendet, die sich 
im Grabe König Alexanders befand.

2 n  der Mowequa-Grube in I l l in o is  (U.6.A.) wurden 
durch eine Explosion 52 Arbeiter von der Außenwelt ab­
geschlossen. E s  ist jede Hoffnung bereits aufgegeben, die 
in einer Tiefe von 200 M etern eingeschlossenen Arbeiter 
noch lebend zu bergen.___________

Humor.
K u n d e n w e r b u n g .  „ S ie  inserieren, H err  Schneider­

meister, daß S ie  einen Anzug anfertigen ,  während  m a n  d a r a u f  
w a r te n  kann! S t im m t  denn d a s ? "  —  „Gewiß, mein H err!  W i r  
nehmen jetzt M aß .  dann  gehen S ie  nach Hause und w arten ,  b i s  
der Anzug fertig  ist!"

S e l t s a m e  H e r k u n f t .  „M ein  F re u n d  B e l lm ann  sieht 
sehr froh in  die Zukunft. E r  ist nämlich S a n g u in ik e r !"  — „Ach. 
das  merkt m a n  ihm aber garnicht an, so g u t  deutsch spricht e r ! "

D e r  s c h w a r z e  M a n n .  „Aber A nna ,  wie konnten S i e  
sich n u r  von dem Rauchfangkehrer küssen lassen?" —  „Za, g n ä ­
dige F ra u ,  ich begreife es selbst nicht, aber plötzlich wurde m ir  
ganz schwarz vor den Augen."

D e r  u n f o l g s a m e  P a p a g e i .  „Fritzchen, hast D u dem 
P a p a g e i  diese schrecklichen W orte  beigebracht'?" —  „Aber M a m a ,  
im Gegenteil,  ich habe ihm immer wieder gesagt, welche W orte  
er n i c h t  gebrauchen soll!"

W a s  is t  p a r a d o x ?  W enn  eine Dame, die au f  großem 
F uße lebt,  im Schuhgeschäft N um m er 35 verlangt.  — W e n n  
ein P u d e l  sich mopst. — W enn  ein S tehkragen  sitzt. — W e n n  
m an  einen B arfußgehenden  a lles  in die Schuhe schiebt. — W e n n  
ein H ahn H ühneraugen  hat.

„Z n  Amerika ist ein neuer T an z  entdeckt worden." — „ E in  
N eg e rtan z? "  —  „Nein, d ie sm a l nicht. E r  wurde von einem B ö r ­
senmakler erfunden, der sich a u s  Versehen eine brennende P fe ife  
in die h in te re  Hosentasche gesteckt hat te ."

P r o b a t .  „ F r a u  Lemke, finden S ie  es sparsamer, selbst zu 
kochen oder essen zu gehen? —  „Natürlich  selbst zu kochen! 
S e i t  ich es tue, ißt mein M a n n  n u r  noch halb  soviel wie 
f rü h e r! ' '  _____________

English lessons  (M uttersprache)
iSxperieneed young teacher gives con 
versation and gram mar lessons, terms 
moderate. Gruber, Wienerstr. 15, 1. St.

E 69/32— 12.

Versteigerungsedikt.
Am 4. Februar 1933, vormit­

tags 10 Uhr, findet beim gefertig­
ten Gerichte, Zimmer Nr. 13, die

der Liegenschaft H aus Nr. 76 in 
Winklarn, Grundbuch W inklarn, 
Einl.-Z. 157, statt.

Schätzwert 8 11.281.30, gering­
stes Gebot 8 5.640.65.

Rechte, welche diese Versteige­
rung unzulässig machen würden, 
sind spätestens beim Versteige­
rungstermine vor Beginn der 
Versteigerung bei Gericht anzu­
melden, widrigens sie zum Nach­
teile eines gutgläubigen Erstehers 
in  Ansehung der Liegenschaft nicht 
mehr geltend gemacht werden 
könnten.

I m  übrigen wird auf das V er­
steigerungsedikt an  der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 

Bezirksgericht Amstetten, 
am 17. Dezember 1932. 729

Geschäfts-Übernahme.
2ch beehre mich hiemit, meinen geschätzten Kunden I Nach einem mit Herrn F ranz Edelmeier getroffenen Ltbereinkom- 

und der geehrten Bewohnerschaft von Waidhofen a. d. men gestatte ich mir bekanntzugeben, daß ich dessen 
Pbbs zur K enntn is  zu bringen, daß ich mein |

Fleischhauerei-Geschäfttn 9BttibHen a b ^Hoher Markt N r . 5 =
ab 1. Jä n n er  1933

an Herrn Jo h a n n  R  e h a k übergebe.
A us diesem Anlasse fühle ich mich verpflichtet, allen 

jenen, die m ir und meinem Geschäfte im Laufe der 
J a h re  ihr V ertrauen  entgegenbrachten, hiefür herzlichst 
zu danken und gleichzeitig zu bitten, dieses V ertrauen 
auch meinem Nachfolger zuteil werden zu lassen.

An dieser Stelle gestatte ich m ir Allen die besten 
Wünsche zum Jahreswechsel zu Entbieten und zeichne

hochachtungsvoll

Franz Edelmeier.

übernehme. Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich dasselbe durch 
Angliederung eines bestens eingerichteten

PF*" Selcherei-Betriebes -W U
der m ir die Führung  aller einschlägigen Artikel auf diesem Gebiete 
ermöglicht, erweitert habe.

Gestützt auf meine gesammelten Erfahrungen wird es mein eif­
rigstes Bestreben sein, allen Wünschen und Ansprüchen der geschätz­
ten Kunden in  Bezug auf Bedienung und bester W arenqua litä t  bei 
günstigsten Preisen stets gerecht zu werden.

Indem  ich bitte, das Herrn Edelmeier bewiesene V ertrauen  auch 
m ir in Zukunft entgegenbringen zu wollen, lade ich hiemit höflichst 
zum Besuche meines Geschäftes ein und zeichne mit beu besten all­
seitigen Neujahrswünschen hochachtungsvoll

Johann Rehak.

I Sicherheit reeller Bedienung! Bezrrgsquellen-Verzeichms Sicherheit reeller Bedienung!

Autogarage:
R udolf S og lau er, M ie ta u to u n te rn e h m u n g ,  
S tandp la tz :  Hotel „zum gold. Hirschen" und 
Hotel H ierham m er,  W ohnung  T elephon  167, 
G arag e  Telephon  132.

Autoreparaturwerkstätte, Autogarage, 
Fahrschule:
M . Pokerschnigg & H. Kröller, U ntere  S t a d t  
44 und  3, Tel.  113, Auto- und Maschinen­
re p a ra tu r ,  B enzin-  und Ölstation.

Auto- und Motorenwerkstätte:
H. H ojas, E rh a rd  W ild -P la tz  1, Telephon 
R i. 112, Spezialwerkstätte  für  Auto-Elektrik.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
K arl Bene, W aidhofen-Zell  a. d. 5)., M ö b e l­
fabrik und Bautischlers«, M öbelhalle .

Baumeister:
C arl Defeyve, Obere S t a d t  18, S t a d t b a u ­
meister, Hoch- und E isenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24— 26, 
Baumeister,  Z im m erei und  Sägewerk. 
Eduard Seeger, P bbs to rs traße  3, S t a d t ­
baumeister, Hochbau, Be ton-  und  E isenbeton­
bau.

B au- und Ealanteriespenglerei:
H ans Blaschko, U ntere r  S tad tp la tz  41. 

Bäcker:
Zosef Bruckner, O berer  S tad tp la tz  19 Weiß-, 
Schwarz- und  Feinbäckerei, V ik tua lienhand-  
lung.
Ernst Klackl, Plenkerstraße 7, Durstgasse 3, 
Konditore i ,  Cafe, Bäckerei.
K arl P ia ty s  W itw e .  U nterer  S tad tp la tz  39, 
Dampfbäckerei und  Zuckerbäckerei.

Buchbinder:
L. Ritsch, Hörtlergasse 3, Buchbinderei und 
Kranzschleisendruck, Spezialist  fü r  Erzeugung 
von Geschäftsbüchern.

Buchdruckerei:
Druckerei W aidhofen a. d. Y bbs, Ges. m. b. H., 
O bere r  S tad tp la tz  33.

Bürstenbinder:
Ferdinand Dotter, U ntere  S t a d t  35, Bürsten, 
P inse l ,  Besen und  alle einschlägigen Artikel, 
Spezialgeschäft,  billigste Preise.

Drogerie, Parfümerie undPhotohandlung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, F i l i a le  Unt. S tad tp la tz  35.

Elektrische Licht- und Kraftinstallationen: 
Elektrowerk der S ta d t W aidhofen a. d. P .,
U ntere r  S tadtplatz .

Elektrotechniker:
H ans Hörmann, U ntere  S t a d t  38, Licht-, 
K ra f t -  und Telegraphen-A nlagen .

Essig:
Ferdinand P fa u , U n ter  der B u rg  13, E ä -  
rungsessigerzeugung, Spezial-Tafelessig, W e in ­
essig, Einlege-Essig.

Fahrräder, Motorräder, Nähmaschinen:
A lo is  Buchbauer, O berer  S tad tp la tz  14, N ä h ­
maschinen, M o to r -  und  F a h r rä d e r ,  G ra m m o ­
phone und Schallp la tten .
Zosef Krautschneider, U ntere  S t a d t  16, T e le ­
phon 18, Nähmaschinen-, Rad io - ,  G ra m m o ­
phon- und  F a h r ra d h a u s .

Farbwaren und Lacke:
Zosef Wolkerstorfer U ntere  S t a d t  11, T e le ­
phon 161, 1. W aidhofner  Spezialgeschäft für 
F a r b w a re n ,  Ö lfarbenerzeugung m it  elektri­
schem B etr ieb .  • .

Fleischhauerei:
Franz Edelm eier, Hoher M a rk t  5 (eigene 
elektrische K ü h la n la g e  im Hause).
Zosef M elzer, Unt. S t a d t  7 — Freisingerberg . 
A lfon s W eber, U ntere  S t a d t  12, Fleischhauer 
und  Selcher.

Gärtnerei und Blumenhandlung:
Richard Fohleutner, Zell,  Schmiedestraße 9 
R udolf Hirschmann, Ob. S t a d t  6, Tel .  164. 
Gusti E radw ohl, Schloß Zell.  T elephon  88, 
Rosen, S chnit tb lum en, E rabkränze ,  Hochzeits­
buketts.

Handarbeiten, Weißwaren, Wolle und 
Strickwaren:
R udolf Hirschmann» Obere S t a d t  6, Tel.  164.

Haus- und Küchengeräte, Porzellan- und 
Emailgeschirr:
Heinrich B randl, U ntere r  S tad tp la tz  30.

Hotels und Gasthöfe:
Zosef M elzers Easthof „zum goldenen Stern",
U ntere r  S tad tp la tz  7, Besonderheit: S te r n -  
stüberl.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Zosef Wolkerstorfer, U ntere r  S tad tp la tz  11, 
Telephon  161.

Küchengeräte, Eisenwaren- und Werkzeug­
handlung:
Zosef Grün, U ntere r  S tad tp la tz  38.

Parfümerie und M aterialwaren:
Zosef Wolkerstorfer, U ntere r  S tad tp la tz  11, 
Telephon  161.

Pfeifen (Holz und Porzellan), Benzin- 
Feuerzeuge:
Franz Podhrasnik, U ntere S t a d t  10, T abak ­
haup tver lag .

Radioapparate und Zugehör:
H ans Hörmann, U ntere r  S tad tp la tz  38, auch 
R e p a ra tu re n .

E u n tig  1 3 3 , der neue 
Em pfänger für 1933, ist 
eingetroffen. 3 -Röhren- 
S chrrm g i t te r-M ehrk re is -  
em pfänger  m it  e in gebau ­
tem E lek tro-D ynam ik- 
Lautsprecher in  kaukasisch 
Nuß. V a r ia b le  MN-5R5H- 
ren. Höchste Trennschärfe. 
E inknopf - A bstim m ung. 
200 b is  2000 M e te r .  Der

s c h i m n «
einschl. 4 R ö h ren  zu beziehen bei Zgnaz Hackl,

Zosef Krautschneider, U ntere S t a d t  16, T e le ­
phon 18, b r in g t  stets das  Neueste in  Radio- 
und Schallp la tten .

O tto Hirschlehner, W aidhofen a .P .. Fuchsbichl 6 :  
Pan-E uropa-E m pfiinger
5-R öhren-Sch irm gitte r  
Elekt.-dyn. Lautsprecher 
E m p fän g e r  a l ler  S e n d e r  
Volle G a r a n t i e  
Z ahlungser le ich te rungen  
E in f ü h ru n g s p r e i s  390 8 
U nverb ind l.  V o r f ü h r u n g  
A lle inver tr ieb  ab F i r m a .

Spediteure:
R udolf  K upfer, U n tere r  S tad tp la tz  2, T e le ­
phon N r.  33 und 77, S ped it ions- ,  M ö b e l­
t r a n s p o r t -  und A utoun te rnehm ung .

Spezereiwaren und Delikatessen:
B . W agner, Hoher M a rk t  9, W urst-  und» 
Selchwaren, Milch, B u t te r ,  E ie r ,  Touristen-  
P ro v ia n t .

Tapezierer und Dekorateur:
Zosef Hanzer, U n te re r  S tad tp la tz  42, Teleph. 
Nr. 60, Sparkassenkonto N r.  96, E rzeuger 
von sämtl. Tapeziererm öbeln ,  Betteinfätzen, 
M atra tzen ,  S p a l ie r -  und  -diversen Arbeiten .

Versicherungsanstalt der öst. Bundesländer,

bung. Bezirksinspektor Franz
stratze 18, Nagel.

Auer, W eyrer-

Wasserinstallation, sanitäre Anlagen, 
Warmwasserheizung:
H a n s  Blaschko, U nterer  S tad tp la tz  41.

Zuckerbäcker:
M . Erb, U nterer  S tad tp la tz  36, l .  K ond ito ­
rei, Cafe und Lebzelterei, feinstes E i s  u n d  
Eiskaffee, schattiger V orga r ten .

Herausgeber, Eigentümer. Drucker und Berleger: Druckerei Waidhofen a. d. dbbs, Gef. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhofen.
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Beilage zu Folge 52 des „Voten von der Ybbs"

entbieten allen ihren Kunden, Geschäftsfreunden und Bekannten:

Karl und Leopoldine Langer
Schneidermeister

Franz und Käthe Weiser
Schuhmachermeister

Franz Posset
Handschuhmacher und Lederhosenerzeuger

Franz und Leopoldine Bednasch
Schneidermeister

Lini Kirnbauer
Schnittwarenhandlung

A lois und Anna Lindenhofer
Parfiimeriewarengeschäft

A lois und Vetti Wagner
Delikatessenhandlung

Josef und M arie Bruckner
W eih-, Schwarz- und Feinbäckerei, 

Viktualienhandlung

K a r l  S c h ö r c h a t k e r ,  k aufmann
Joses und Rosa Seeböck

M ode und M anufaktur

Anna Wagner und Söhne, Hausmening
Fleischhauerei und Selcherei

Ferdinand und Anna Dotter
Bürsten- und Pinselerzeugung

Therese Hellmayr
Damenschneider«!

Familie M f M f l
Maschinen-, Radio-, Grammophon- und 

Fahrradhandlung

t

Alfons Weber
Fleischhauer und Selcher

1
!

Pokerschnigg & Kröller
Hufschmiede, Auto- und Maschinen- 

Reparaturwerkstätte

Familie Hermann Zeilinger
S a ttler  und Spritzlackierer

Leo Schönheinz
Adler-Drogerie

Familie Leopold Nitsch
Vuchbindermeister

Familie Hraby
Schuhhaus, Leder und Lederwaren

Zohann und Fritzi Pavlik
T extil, W irkwaren und Wäsche

Ernst Haberditzl
S olin ger S tah lw aren  und Feinschleiferei 

Hoher Markt 14

H. Hoyas
mechanische Auto- und Maschinen- 

Reparaturwerkstätte

Hans Fukals Wtw.
Schneiderei

8135



entbieten allen ihren Kunden, Geschäftsfreunden und Bekannten:

Franz Stahrmiillers Wtw.
Gasthaus und Dampfbäckerei 

Zell a. d. Ybbs

Friedrich Schrey
Baumeister, Zimmerei und Sägewerk

Johann Hofbauer
Schneidermeister

Anton und Anna Achleitner
Fleischhauerei und Selcherei 

Hammergajse 4

Franz und Sofie Kotter Ludwig Greller, F. Plam osers Nachf.

Gemischtwarenhandlung

Karl und Mizzi Lettner
Kristallsoda- und Scheuerpulverfabrik,

Waidhofen a. d. Ybbs 
gegenüber Hauptbahnhof

Familie Neumüller
Schuhwaren-Erzeugung

Mühlstratze

M atthäus und Zosefine Erb
Zuckerbäcker

Josef und Lina Wolkerstorfer
Farbwaren-, Spezerei- und M aterialw aren- 

Handlung

Karl Neumüller
Maurermeister 

W aidhofen a. d. Ybbs, Unterzell N r. 53

Franz Hochnegger
Lederhandlung

Hans Wieser
Schneidermeister

Friedrich und Anna Mayrhofer, Hilm-Kematen
Gasthofbesitzer

Michael Müller
Spenglerm eister

Karl Siife
Schneidermeister

•

Familie Wagner
M ehlhandlung

Hans und Anna Hörmann
Elektrotechniker

«

Rudolf Voglauer
M ietauto-Unternehm en  
Untere S ta d t 28— 29

Karl und Hedwig Stradinger
Erste W aidhofner Weinstube

Zosef Grün
Eisenhandlung

Josef Wüchse
Spezerei und Delikatessen

Hans und Zosefine Huber
Uhrmacher

Familie Seistil
M aler- und Anstreichermeister

Josef und Therese Hierhammer
Hotel „zum goldenen Pflug"

Familie P iaty
Dampfbäckerei und Konditorei



entbieten allen ihren Kunden, Geschäftsfreunden und Bekannten:

Wilhelm und M arie Ceipel
M alermeister

M aria Hikade
Gastwirtschaft

*'

Karl und Amalie Edinger
Spezerei, Delikatessen» Kurz- und W irkwaren

Familie Hans Vlafchko
Spengler und Installateur

Zosef und Elise Kögl
Hotel „zum goldenen Hirschen"

Viktor und Resi Ebner
Easthof und Fleischhauerei

Ferdinand und Ju lie Pfau
Eürungsessig-Erzeugung

Wilhelm Kreul
Hotel und Cafe Znführ

Johann und Anna Reisinger
Gasthaus „zum guten Hirten"

Familie Guger
Bäckerei und Konditorei 

Zell— W aidhofen a. d. Hbbs

Otto Vernauer
Kaufm ann  

Spezerei- und K olonialw aren  
en gros, en detail 

K unz-Kafsee-Niederlage

r ------------------------ — -------------- — — ------------------------ 1
|  Allen unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten ein herzliches

l » t  - : :  * I
| R u d o lf  und J o h a n n a  Kupfer, j 
l — — — — — — — — — — — — — — — — — j

m isljkMeAel
e n t b i e t e t  d e n  g e e h r t e n  
K u n d e n  u n d  B e k a n n t e n

Markus Krobath
Hafner, Ofen- und Sparherdsetzer

Äammergaffe N r .  2

U n s e r e n  l i e b e n  Gä s t e n  u n d  
B e k a n n t e n  e i n

F a m il ie  Z w e t t l e r
Allen G önnern  und Freunden unseres Geldinstitutes entbieten w ir  die

herzlichsten

Vorschuss- und Sparverein ;u Rmstetten

Merklichen Glü
stur ‘Jahreswende

entbietet allen Kunden und Gönnern

Xan dir.
Aschbach

Vtolkerei  - Em m entalerKäserei • Lagerhaus

DiP Dein
a l l e n  g e e h r t e n  K u n d e n ,  F r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n  e n t b i e t e t

H a n s  P r e ß l  W S S »
J  G e s c h ä f t s s t e l l e  d e r  D a r l e h e n s k a s s e  „ F  a m i l i e n sch u tz", W i e n  J

Die Konsum- und Gpargenofsenfchaft 
Waiöhofen a.d.AbbS, reg.G .m .b .H .
e n t b i e t e t  i h r e n  P .  T .  M  i t  g  l  i e  d  e  r n

W Mn ililli an SUMM!

Aschbecher Emmentaler -  anderen Herkünften 
ebenbürtig -  aber billiger!

0135



R a d i o p r o g r a m m  
vom 2. bis 8. Jänner 1933.

M ontag den 2. Jänner:
9.20: W iener  Marktberichte.
9.30: W etteroorbericht (7-U hr-Früh- 

Beobachtungen a u s  Österreich).
10.50: Wasserjtandsberichte.
11.30: M iltagskonzert.
11.55: Wetterbericht und W e tte ra u s-  

sichten.
12.00: Mittagskonzert-Fortsetzung.
12.40: Richard S t ra u ß .
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Miltagsbericht,  
P ro g ra m m  für heute, V e r la u t ­
barungen.

13.10— 14.00: A us Richard W a g n ers  
Bühnenwerken.

15.00: Zeitzeichen. W iederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, C learing,  
A uftriebs-  und Tendenzberichte 
über den R inderhaup tm ark t.

15.20: Praktische Winke für die H a u s ­
frau.

15.30: Kinderstunde: W ir  wollen
spielen.

15.50: Der junge W agner.
16.20: Jugendstunde: Deutsche Helden­

sagen. O rtn i t .
16.45: Vor den großen K äm pfen u n ­

serer E is läu fe r .
17.00: Nachmittagskonzert.
18.10: Gesprochene Schauspielkritik
18.30: Bücher und H ilfsm it te l  zum 

V o r t ra g sp ro g ra m m  der Woche.
18.35: Die Entwicklung des Hochbaues 

in  Amerika.
19.00: Englische Sprachstunde.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, a lp iner  W e t­
terdienst, P ro g ra m m  für morgen.

19.35: Krise und W ende der ab end län ­
dischen K u ltu r .

20.00: W a s  wollen S ie  tanzen?
22.00: Abendbericht, W iederholung  der 

Wetteraussichten, V e r la u tb a r u n ­
gen.

22.15: Zigeunermusik (Ü bertragung  au s  
Budapest).

D ien stag  den 3. Jänner:
9.20: W iener Marktberichte, P r e i s ­

berichte, über  den V erlau f  des 
R inderm ark te s  am  Vortage.

9.30: W etteroorbericht (7-Uhr-Früh- 
Beobachtungen a u s  Österreich).

10.50: Wasserjtandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.
11.55: W etterbericht und W e t te ra u s ­

sichten.

13.10: Mittagskonzert-Fortsetzung.
12.40: T o t i  dal Monte.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Miltagsberccht, 
P ro g ra m m  für heute, V e r la u t ­
barungen.

13.10— 14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, W iederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der W iener Börse, 
Effektenschlutzkurse, C learing .  
Austriebs- und Tendenzberichte 
über den Schweinehauptmarkt.

15.20: W ir  stellen vor.
15.50: Zehn M in u te n  für den Ofen.
16.00: Aquarienschau im V ivar ium .
16.15: Bchtelstunde.
16.50: Rachmittagskonzert.
18.10: Die t^agertrankheiten des Obstes.
18.35: P rob lem e des Illebens.
19.00: Französische Sprachslunde.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, a lp iner  W e b  
terdienjt, P ro g r a m m  für morgen.

19.35: Chansons (Grete Deditsch-Bela 
ttajzkh).

20.05: 4. Orchesterkonzert (Ü bertragung  
a u s  dem großen M usitvere ins-  
saal).

einer P ause (e tw a 21.05): A bend­
bericht, W iederholung der W e t­
teraussichten, V er lau tbarungen .

22.05: Tanzmusik ( a u s  dem Cafe Wejt- 
minjler) .

M ittwoch den 4. Jän ner:
9.20: W iener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den V er lau f  des 
Schweinemarktes am Vortage.

9.30: W etteroorbericht (7 -U hr-Fruh- 
Beobachtungen a u s  Österreich). 

10.50: Wasserqrandsberichte.

Zn

11.30: M it tag s to n ze r t .
11.55: Wetterbericht und W e t te ra u s ­

sichten.
12.00: Miltagskonzert-Fortsetzung.
12.40: E m il  S au e r .
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W etteraussichten,M ittagsbericht ,  
P ro g ra m m  für  heute, V e r la u t ­
barungen .

13.10— 14.00: Schallvlattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, W iederholung  des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, C learing.

15.20: K lav ie rv o r t rä g e  (Zdenka P a ­
cher).

15.50: Kinderstunde: Die vier heiligen 
D re i  Könige (von Ludwig Gang- 
Hofer).

16.15: Jugendstunde: B i lde r  von der 
G ronlandexpedition  P ros.  Alfred 
W egeneis .

16.45: F ü r  den Erzieher: K inder­
erziehung und Selbsterziehung.

17.05 Nachmittagskonzert.
18.10: T ouren fah re r  und Anfänger.
18.25: Nervenschmerzen und N euralg ien .
18.50: 40 J a h r e  kassenärztlicher Dienst.
19.15: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Weiteraussichten, a lp iner  W e t­
terdienst. P ro g ra m m  für morgen.

19.25: Ü ber tragung  a u s  der W iener 
S ta a tso p e r .

I n  einer P ause :  Abendbericht, W ieder­
holung der Wetteraussichten, 
V er lau tbarungen .

22.05: Tanzmusik.

D onnerstag den 5. Jänner:
9.20: W iener Marktberichte.
9.30: W etteroorbericht (7 -U hr-F rüh- 

Beovachtungen a u s  Österreich).
10.50: Wasserjiandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.
11.55: Wetterbericht und W e t te ra u s ­

sichten.
12.00: Fortsetzung des M ittagskonzer-  

tes.
12.40: R udo lf  Hindemith.
13.00: Zeitzeichen, W etterbericht und 

W etteraussichten,M ittagsbericht,  
P ro g r a m m  für heute, V e r la u t ­
barungen.

13.10— 14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, W iederholung  des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, C learing,  
Berichte über den J u n g -  und 
Stechoiehmarkt.

15.20: Erfolgreiche Hühnerwirtschaft: 
Der Hühnerstall.

15.30: Kinderstunde: W a s  K inder m u­
sizieren.

16.00: Volkslieder in  Konzertfassun­
gen.

16.25: Die heiligen Drei Könige in 
Legende und Volkskunst.

16.45: Esperantobericht über Österreich.
17.00: Querschnitt durch das  österrei­

chische Musikschaffen der Gegen­
w ar t ,  4. Teil.

18.05: Bericht über Reise und F r e m ­
denverkehr.

18.15: M oderne Handwerkspolitik.
18.35: Österreichs A nte i l  an  der E n t ­

wicklung der Radiotechnik.
18.50: „Ich  sieh schon von F eien ,  es 

g länzt wie ein  S te ren " .  S t e r n ­
singen (Ü bertragung  a u s  H ei­
l igenb lu t) .

19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, a lp in e r  W e t­
terdienst, P ro g r a m m  für morgen.

19.40: Die K u ltu rsunk tion  der Kunst 
in  der Gegenwart.

20.25: 
20.55: 
22.05:

22.15:
22.35:

20.05: A nton  W ild g a n s :  1. „Neige und 
Nacht".
2. Dreikamps".
Fasching in Wien.
Abendbericht. W iederholung  der 
Wetteraussichten, V e r la u tb a r u n ­
gen.
Schneeberichte a u s  Österreich. 
Tanzmusik ( a u s  dem Gase S p ien  
dide).

Freitag den 6. Jänner:
10.15: Weihnachismusik.
11.00: Wissen der Zeit. M oderne T ie r ­

gärten .
11.30: Sinfoniekonzert.
12.45— 14.00: Unterhaltungskonzert.  
15.00: Zeitzeichen, P ro g ra m m  für heute,

V er lau tbarungen .
15.05: F rauenstunde: Vom Frieden

und der M utter l iebe .
15.30: Hausmusik.
16.15: Festliche Tage im vormärzlichen 

Wien.
16.40: Nachmittagskonzert.
17.50: E p iphan ie  in R e l ig ion  und 

Volksbrauch.
18.20: M ikrophonfeuilleton der Woche. 
18.50: Neue Filme.
19.15: Zeitzeichen, P ro g r a m m  für m o r­

gen. Sportbericht.
19.25: Violoncellovorträge (Richard 

Kortschak).
20.00: „A pajune, der W assermann". 
I n  einer P ause  (e tw a  22.00): A bend­

bericht.
22.35: V er lau tbarungen .
22.40: Barmusik ( a u s  der „Oase").

S am stag  den 7. Jänner:
9.20: W iener Marktberichte.
9.30: W etteroorbericht (7-U hr-Früh- 

Beobachtungen a u s  Österreich). 
10.50: Wasserjiandsberichte, W e t te r ­

meldungen.
11.30: M it tag s to n ze r t .
11.55: Wetterbericht und W e t te ra u s ­

sichten.
12.00: Mittagskonzert-Fortsetzung. 
13.00: Zeitzeichen, W etterbericht und 

W etteraussichten,M ittagsbericht,  
P ro g ra m m  für heute, V e r la u t ­
barungen .

13.10: Fortsetzung des M ittagskonzer-  
tes.

13.45— 14.00: Enrico  Caruso.
15.00: Zeitzeichen, W iederholung  des 

Wetterberichtes, Schneeberichte 
^Riederöfterreich), P rodukten-

15,15: Französische Sprechstunde.
15.45: Musik für  Cem bola  (E rh a rd  

K ranz) .  ,

17.55:
19.25:

19.35:
20 .0 0 :

Wetterbericht 
fjten, a lp iner  
-portbericht,

und
Wet-
Pro-

aus

16.15: F ra n z  Grösser: A lt-W iener  D o­
senstücke

16.45: M andolinenkonzert (Christlicher 
A rbe ite r-M ando linenoere in ) .

17.25: W interzauber .
17.45: Bericht über das  Trebitsch-Ee- 

denkturnier.
Tanzmusik.
Zeitzeichen,
W ette rauss i  
terdienst,
g ram m  für  morgen.
Aktuelle S tunde .
W alzerduo (Ü bertragung
B re s la u ) .

22.00: Abendbericht, W iederholung  der 
Wetteraussichten, V e r la u tb a r u n ­
gen.

22.15: Abendkonzert ( a u s  dem L ehar­
saal des H otels  Krantz-Ambas- 
sador).

S on n tag  den 8. Jänner:
7.35: Weckruf, Zeitzeichen, W e t te rv o r ­

hersage (W iederholung  der 
S am s tag m e ld u n g ) .

7.40: T urnen .
8.00— 8.50: Frühkonzert.
9.20: R a tgeber  der Woche.
9.40: F ra g m en te  a u s  Berühmten a- 

cappella-Messen (W iener  K a m ­
merchor).

10.10: W eiß t  du, w a s  ein freier T ag

10.30: J o h a n n e s  B r a h m s :  S tre ichquar­
te t t  C-Moll,  Op. 51, Nr. 1.

11.00: Wissen der Zei t :  Der K am pf 
der Technik um den K u l tu r ­
boden.

11.30: Sinfoniekonzert.
12.45—14.00: U nterha ltungskonzert.
15.00: Zeitzeichen, P ro g r a m m  für  heute, 

V er la u tb a ru n g en .
15.05: Dokumente der Zeit.
15.30: B e rühm te  V aria t ionenw erke  für 

K lav ier /  J o h a n n  S ebas tian  Bach. 
E o ldbe rg -V aria t ionen .

16.30: Auf Pesiexpedition im fernen 
Osten.

17.00: Nachmittagskonzert.
18.40: A dam  M ü lle r -E u t te n b ru n n .  

Mensch und Werk.
19.10: Zeitzeichen, P ro g r a m m  für m o r­

gen, Sportbericht.
19.20: C laud io  A r r a u  (K lav ie r) .
20.00: . .I l lusion  zieht immer".
21.30: Abendbericht, V e r la u tb a ru n g en .
21.45: Tanzmusik.

Sie IMMiMlNlir non IniiMen o. ii. Döiis
und ihr Zusammenhang mit den Grundlagen der

städtischen Bürgergemeinde.
Eedenkworte zur 400-2ahr-Feier der Akindschi-Vertrei- 

bung im J a h re  1532.
Von Dr. Edmund F r i e t z .

(Schluß.)

Hatte der Handel mit Messern in Waidhofen a. d. 
Pbbs bis zu dem harten Vorgehen Tristan Schenks 
im 16. und im beginnenden 17. Jahrhunderte  
eine Haupteinnahmsquelle für die S ta d t  bedeutet, so 
tra t  seither immer trfehr der Sensenhandel an  seine 
Stelle. E s  liegt eine tiefe Tragik in  dem Schicksale dieser 
anmutigen S tad t  an  der Pbbs. D as  Ringen um die 
Landeshoheit im Lande Österreich führte zum Überflügeln 
dieser rührigen Bürgergemeinde durch ihre Nachbarstadt 
S teyr. S tey r w ar glücklicher a ls  sie, da es den mächtigen 
österreichischen Herzog zum S tad therrn  hatte. W aidho­
fen an der 2s)66s aber w ar bischöflich-freisingisch. Daß 
der freisingische Kirchenfürst dem kräftigen habsburgi­
schen Geschlechte in Oesterreich a ls  Fürst unterliegen 
mutzte, w ar klar. E r  w ar seit dem J a h re  1406 tatsächlich 
nu r mehr ein Landstand für seine Besitzungen im Her­
zogtums Österreich. M a n  kann der Waidhofener R a t s ­
bürgerschaft des 16. Jah rhunderts  den V orwurf nicht 
ersparen, datz sie eine Opportunitätspolitik betrieben 
hatte. S ie  li tt sicherlich zum Teile daran  Schiffbruch. 
Denn dem bischöflich-freisingischen Regimente, das im 
allgemeinen milde über die S tad t  herrschte, verdankte 
sie die Begründung ihrer Lebensexistenz. M a n  kann es 
begreiflich finden, datz sie zur Zeit ihres höchsten Auf­
stieges, a ls  sie im Taum el der Freiheit lebte, eine kai­
serlich-landesfürstliche S ta d t  werden wollte und des 
Dankes vergatz, welchen sie den stets wohlwollenden B i­
schöfen von Freising zu zollen gehabt hätte. Aber die 
Art, wie die Waidhofener S tad tvertre tung ihr Ziel er­
reichen wollte, w ar verfehlt. Die stürmisch veranlagten 
R atsbürger mit ihrem Führer  Ebenperger hatten in 
ihrem Vorwärtsstreben das weite Blickfeld verloren. 
Die Idee, datz Waidhofen eine landesfürstlich-österrei­
chische S ta d t  werden könnte, w ar einigemale, vorwie­
gend aus  fiskalischen Gründen, da. Zuletzt noch in den 
J a h re n  1590 und 1595. Die n.-ö. Kammer machte im 
M ärz  des J a h re s  1590 dem Erzherzog M a tth ia s  den V or­
schlag, die S ta d t  Waidhofen zu erwerben und den B i­
schof von Freising dafür zu entschädigen. Die landes­
fürstliche Behörde erkannte den Schaden, welchen der

S tre i t  zwischen S tad therrn  und S ta d t  dem In n e rb e r ­
ger Eisenwesen brachte und erblickte in  der Landes- 
fürstlichmachung der S tad t  eine Hebung der landesfürst­
lichen Einkünfte und den Besitz eines wichtigen S tra -  
tzenknoten- und Erenzstützpunktes gegen die Steiermark. 
Diese Idee  ist noch 1595 nicht fallen gelassen worden. 
Christoph Strutz, der damalige Eisenobmann von Öster­
reich unter und ob der Enns, setzte sich in diesem Jah re  
energisch für diese Angelegenheit bei der n.-ö. Regie­
rung ein und wollte auch den zum Venediktinerkloster 
Garsten gehörigen M arkt Weyer sowie den Markt 
Scheibbs,^Wer welchen a ls  Grundherr der jeweilige 
P r io r  des Eam inger Kartäuserklosters gebot, aus  dem 
gleichen Grunde wie Waidhosen im landesfürstlichen Be­
sitze wissen. D as  S treben dieses tüchtigen landesfürstli­
chen Beamten ging anscheinend dahin, alle wichtigen 
Orte für Eisenindustrie und -Handel, welche in seinem 
Aufsichtsbereiche lagen, dem Landesfürsten auch als  
S tad t-  und G rundherrn zu unterstellen, um auf diese 
Weise eine Konzentration von Eisenindustrie und -Han­
del in den beiden österreichischen Erzherzogtümern zu 
erzielen. W arum  dieses Projekt unverwirklicht blieb, ist 
noch nicht aufgehellt. Der Gedanke einer Landesfürstlich- 
machung Waidhofens w ar also, wie w ir sahen, auf bei­
den Seiten  vorhanden, nämlich bei den landesfürstlichen 
Behörden und beim S tad tra te .

E in  sonniger Schein fällt bei unserem Nachempfinden 
auf diese S tü rm er und D ränger der Resormationszeit 
Waidhofens trotz ihres keineswegs einwandfreien V er­
haltens. Die A rt ihres Ringens ist zu mißbilligen. Ih re  
Rauflust aber ist teilweise zu entschuldigen. S ie  ist ein 
Erbstück des bayrischen S tam m es. D as  auf Gewohn­
heitsrecht fußende W eistum  nahm Rücksicht darauf. 
Darnach wurde jeder Dieb a ls  Verbrecher dem Pfleger 
in seiner Eigenschaft a ls  Landrichter ausgeliefert. D a ­
gegen trugen die bei Raufereien vorgekommenen V er­
wundungen dem T äter  nur eine Geldstrafe von 6 Schil­
lingen, zahlbar an  den Stadtrichter, und von 12 P fe n ­
nigen an den Nachrichter oder R atsdiener ein. Sich 
ihrer K raft bewußte M än n er  hatten auch ein bis zwei 
Eeschlechtsalter früher in den M auern  Waidhofens ge­
lebt, nämlich als  die Akindschi im J a h re  1532 sich der 
S ta d t  genähert hatten. Manche dieser mutigen S ta d t ­
verteidiger von 1532 werden wohl noch die bewegten 
Tage, welche seit der zweiten Hälfte des 16. J a h rh u n ­
dertes bis zum zweiten Jahrzehnte des 17. J a h rh u n ­
dertes über Waidhofen hereinbrachen, zum Teil m it­
gemacht haben. D as  Ende mit Schrecken wird aber den

meisten erspart geblieben sein. Einige von ihnen werden 
noch den schweren Schaden, welchen der große S ta d t­
brand von 1571 verursachte, zu tragen gehabt haben, 
aber kaum mehr ein paar die Überschwemmung der 
Pbbs vom J a h re  1598 erlebt haben. I h r e r  tapferen 
Osm anenabwehr gedenken w ir Heuer a ls  späte Epigo­
nen. Unser Blick streift auch auf die Schauplätze ihrer 
Kämpfe, auf die Kreilhofer Wiese, auf den ©rasberg 
und auf die Umgebung des Bauerngehöftes Hartbichel 
im Tale des Waidhofener Baches. E in  Bildstöckel au s  
dem 18. Jahrhunderte ,  daneben ein Gedenkstein, errich­
tet vom Vereine „Deutsche Heimat" in  W ien im ersten 
Jahrzehnte unseres Jah rhunderts ,  stehen a ls  verspätete 
Zeugen auf dieser Kreilhofer Wiese. U m rahm t von lieb­
lichen Voralpenbergen und von den steilabfallenden 
Uferfelsen der P bbs ist die Kreilhofer Wiese, von der aus  
man einen Blick auf den Prochenberg bei Pbbsitz ge­
nießt, durch die Akindschivertreibung für die Waidhofe­
ner Bevölkerung zu einer denkwürdigen S tä t te  gewor­
den. Z w ar drangen, wie schon Gottfried Frieß au s ­
führte, fliegende türkische Korps im J a h re  1683 (17. 
J u l i ) ,  a ls  W ien zum zweitenmale von den O sm anen 
belagert wurde, ins mittlere P b b s ta l  über Amstetten 
nach Neuhofen und dann vom E nnsta le  über Weyer ins  
obere Pbbsta l.  S ie  wurden aber im Pre ll ta le  zwischen 
Opponitz und Waidhosen eingeschlossen und mußten mit 
Zurücklassung ihrer Pferde über die Berge flüchten. Der 
Waidhofener Pfleger und R a t  hatten auch diesmal alle 
Vorkehrungen für die Verteidigung von Schloß und 
S tad t  getroffen. Bürger und B auern  bewachten die auf 
Befehl des Pflegers und des S tad tra te s  aufgeworfenen 
Schanzen und Verhaue bei Eerstl, im Lueg, im S a t te l ­
graben und auf dem Grasberge, bei Oberland und bei 
Pbbsitz. Die P riv ilegien  der S ta d t  wurden in das Schloß 
Gallenstein an  der E n n s  geflüchtet. I n  die nächste Um­
gebung Waidhofens kamen bis auf einige herumstrei­
fende Reiter die türkischen Horden nicht. Eine tatsächliche 
Osm anenabwehr von Waidhofen bestand daher nur im 
J a h re  1532. Daß die S tad t-  und Landbevölkerung die­
ser Herrschaft ihr gewachsen war, ja  sogar eine schneidige 
Offensive gegen den Feind ergriffen und siegreich heim­
kehren gekonnt hatte, hat schon Gottfried Frieß erwiesen 
und auch meine Studie, die auf den Ergebnissen meines 
Oheims fußend, m itunter Ergänzungen und kleine B e­
richtigungen bringen konnte, bestätigt voll und ganz 
diese Tatsache.


